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Euophrys Striata. 



Tab. CCCCLXIX. Flg. 1272. mas. Flg. 127S. foetn, 



Vorderleib weissgrau , Bogenflecken auf dem 
Kopfe, zwei Längsstreifen auf dem Thorax and ein 
Seitenstreif schwarz; Hinterleib weissgrao, schwarz 
staubig, ein Längsstreif, beiderseits an diesem eine 
Fleckenreihe und gebogene Seitenstreifen grauwelss. 
Beine grau weiss, schwarz geringelt. Das Weib. 

Vorderleib pechschwarz, zwei Rückenstrelfen 
und ein Kantenstreif grauweiss. Hinterleib grau, z%vel 
hinten zusammenkommende Reihen kleiner Fleckchen 
weiss. Beine g6lb, Fersen und Tarsen braun. Der 
Mann. 

Länge des Männchens 3 bis 3V^''% des Weib« 
chens 4"\ 

Araneus striatns Clerck, aran. suec. p. 119. n. 4. PI. 5* T. 14* 

» v-notatus ibid. p. l23. nr. 7. PI. 5. T. 17. 

Saiticas scolopax Wider, Mos. Senck.L3. p. 276* t.18. f-9. 
Attas litteratus fFalck. S, a Bnff, ins. apt. I. p«418. n.23. 
Eaophrys festiva Koch in Herrich- Schaff er D. Ins. 123* 

5, 6. 

Der Vorderleib hoch, an dem obern Kopfrande stark 
vorgezogen, gegen den untern Rand etwas zurück gedruckt, 
an den Seiten stell, sehr hoch, der Brustrücken hinten 
hoch abgedacht, aber in einer gewissen Wölbung. Die 
Augen im Verhältniss anderer Arten etwas klein, die vor« 
XIV. 1. 1 



dere Reihe ziemlich stark gebogen. Der Illnterleib dick, 
kars gewölbt, eiförmig, beim Weibe merklich dicker als 
der Vorderieib, beim Manne kaum so dick. Die Fress- 
zangen etwas kurz, nicht besonders stark, glänzend, mit we- 
nig Härchen besetzt. Die weiblichen Taster ohne beson- 
derejs Merkmal, die männlichen ziemlich lang, mit langem, 
gewölbtem Endgliede und mit kleinen, wenig höckerigen 
Genitalien. Die Beine kurz, dick, mit gewölbten Schen- 
kela, beim Mtnne verhältnissRiässig nur wenig länger als 
beim Weibe. Vorder- und Hinterleib, so wie die Heine 
mifc Haarschnppen dicht bedeckt, überdies noch licht zot- 
tig behaart. 

Die Zeichnung des Weibes ist folgende: der Vorder, 
leib, nämlich die Schoppenbedeckung, erdfarbig weissli€h«> 
grau, ein wenig aufs Röthliche ziehend, am Vorderrande 
unter den Augen hell gelblich weiss ; ein sehr feines Augen« 
ringchen gelblich roth, die übrigen Zeichnungen des Vor« 
derleibes schwarz: auf dem Kopfe beiderseits Bogenfleck« 
eben hintereinander, die vier hintern gewöhnlich durch 
einen Mittelfleck verbunden; hinter diesem auf dem Brust- 
rücken zwei Längsstreifen mit seitwärts schief gehenden 
feinen Acstchen, oben an den Seiten ein hinten spitz aus- 
gehender, an der vordem Aogenreihe anfangender, bis zu 
den Hinterrandswinkeln ziehender Langsstreif zuweilen et- 
was zackig. Die Fresszangen kastanienbraun Die Brust 
weissgrau. Die Taster gelblichweiss, ein kleines Fleckchen 
an der Wurzel der Glieder und die Spitze des F2ndgliedes 
braun. Der Hinterleib erdfarbig weisslichgelb, auf der 
Mitte ein Längsstreif von derselben Farbe, nur ein wenig 
rÖthlich staubig gemischt, beiderseits an diesem eine Flek- 
kenreihe heller als die übrige Grundfarbe, zuweilen gelb- 
lichweiss, die vordem gross, die vier hintern etwas ran- 
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ienförmig, alle schwan eingefasst, in dem vordem ein 
Bogenfleckchen schwarz, meistens undeutlich, die hintern 
Fleckchen dreieckig und zwei Zackenreihen vorstellend; 
an diesen der Länge nach ein Streif als Einfassung stau- 
big schwarz und von diesem ausgehend in den Seiten stau- 
bige schwarze Bogenstreifen der Quer nach. Der Bancfa 
gel blich weiss, seitwärts meistens mit schwarzen Fleckchen« 
Die Spinnwarzen bräunlich, oben gelblich beschuppt. Die 
Beine erdfarbig gelblich weiss oder hellgelblich, die Schen- 
kel, Kniee und Schienbeine schwarz geringelt, die Ringe 
meistens aus Flecken zusammengesetzt, Fersen und Tarsen 
etwas aufs Röthliche ziehend, mit schwarzen Spitzen. 

Bei dem Manne ist der Vorderleib pechschwarz, der 
Kopf vorn von der vordem Angenreihe an, auch die vor- 
dere Fläche unter dieser Augenreihe mit stahlblauem Schim« 
mer, und am Vorderrande ein ockergelbes Mondfleckchen; 
an der obern Kante des Brastrückens ein an den hintern 
Augen anfangender Längsstreif grauweisslich , beide Strei- 
fen am Hinterrande sich etwas nähernd, und an den Sei- 
tenkanten ein solcher Streif von derselben Farbe, alle aus 
aufliegenden Härchen bestehend. Die Fresszangen kasta- 
nienbraun. Die Taster hell ockergelb, oben mit weissen 
Härchen bedeckt, das Endglied etwas bräunlich, die Ge- 
nitalien dunkel kastanienbraun. Der Hinterleib staubig braun- 
grau, an den Seiten abwärts ins Weissliche übergehend, 
oben zwei hinten zusammentreffende Längsreihen kleiner 
Fleckchen weiss, hinten deutlicher als vorn, einen heilem, 
weisslich grauen, kegelförmigen Längsstreif einschÜessend. 
Der Bauch weisslich oder gelblich. Die Hüften und die 
Schenkel hellgelb, letztere an der Spitze, die der vier Hin- 
terbeine oben, zuweilen auch unten braun, und an der hin- 
tern Seite ein aus aufliegenden Härchen bestehender Längs- 

1* 



Euophrys tigritia. 

Tab. CCCCLXIX. ¥lg. 1275. tnas. Flg. 11E76. foem. 

Fig. 1277. foem. var. 



Vorderleib sehwarZ) der Kopf brauagelb und weiaa 
geniaeht, eio Streif an den Seitedkaaten weiaa ; Hin- 
terleib branligelbiich , weise aod scitwarz gemisclit, 
eine Reihe RüelKebfleckeii und gegeneinaDder liegende 
Bogenfleckert schwarzbraun. Beine rothlich, schwarz 
geringelt. Taster hellgelb. Weib. 

Zetchttiing eben so, Färbung aber dnnUer» Beine 
schwarz, Fersen und Tarsen röthlicb, schwarz gerin-^ 
gelt. Taster hellgelb > weiss behaart^ das Endglied 
bralinsehwarz. Mann. 

Länge des Mäoncbena l%'"y des Weibcheas 3 
bis 2*4". 

Saltlna« tigtrinül Nahn I. p. 62« t. 16. f. 47. hnn. 
• Hl oral !• iM. J. f* 70« t. 18^ f. 53. nas* 
m ' • Monogr, aran. Till. t. 4. f« e. 

Attus tigrinuB fFalck. S. a Baff, ins. apt I. p. 419. n. 25. 
» virgulatuB ibid. I. p. 414. o. 15. 

Dieses schöne. Spiencfaeo, von welchem sich das Weib* 
eben weit seltener vorfindet, als das Männchen , hat einbn 
etwas gedrängten Körper; der Hinterleib ist gewöbnliGh 
nicht odcfe* wenig länger als der Yerderleibj letster ist breit, 
auf der Kopfpiatte dach and dicht oult Sch«ppeaha>cfaen 
bis über diie Aogen bedeckt. Die Fresszftngen sind kurz 
und liemlich dick, Taster iKid Beine gtat ohae Aaiieich* 
nong. Der Hinterleib beim Weibchen etwas breiter als 
der Vorderleib, ziemlich eiförmig, oben etwas flach, am 



Vorderrande gerade, durchaus dicht mU Baaracfaoppen be- 
deckt. 

Der Yorderleib schwars, die Haarbedeckuog des Kopfe« 
gläasend bräunlich gelb, eben so die Einfassung der vier 
Vorderaugen , hinter und nahe an diesen ein schinaler 
Qoerslreif, awei Fleckchen hinter diesem auf der Mitte 
nebeDeinaoder, iwischea den Hbiteraugen awei mit der 
Spitze xusammentreffende Bogenfieckchen, oad nabe Unter 
diesen auf dem Brustriicken ein L&ogswisch weiss, oder 
weisslich« £tn aas liegenden Härchen bestehender Rand*» 
streif nahe an dea Seitenkanten von 4er6e]beo Farbe, Die 
Fressaangen und die Brust kastanienbraun. Die Taster des 
Weibes hellgelb, weiss behaart, das Endglied an der Spitae 
etwas ins Röthliche vertrieben* Der Hinterleib grauweiss- 
lieh mit braungelben HiSrchen gemischt; auf der Mitte, der 
Länge nach, eine Reihe schwarzer, mit branagelben Bär- 
eben begrenzter Flecken, und von diesen ausgehend bei« 
derseits solcbfatbige Bogen(Iecken schief seitwärts liegend j 
die Seiten braun tleckig* Der Bauch grau mit zwei ziem- 
lich breiten braunen Längsstreifen und einer weisslichen 
L*iaie zwischen diesen und der Seitenfarbe. Die Beine 
blassröthlich, schwarz geringelt, nämlich ein Ring an der 
Wurzel und an der Spitze der Schenkel, Schienbeine uod 
Fersen, ein schwächerer in der ISlitte der Kniegelenke, 
audi d(e Spitze der Tarsen schwarz« 

Die männliche Spinae ist dunkler, fibrigens die Zeich- 
nungen aiemllcb wie beim Weibchen, doch die Flecken 
des Hinterleibes mehr zusammengeflossen und das Fleck« 
eben kiMer dea Schultern deutlicher. Das Wurzelglied 
der Taster br äünlioh, die dr» folgenden bellgelb, weiss be- 
haart, das Endglied ofid die Geaiialiea schwarz. Die Hiif- 
ien der Beine braun, Schenkel Kniee und Schieabeitie 
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scbwain, Sie Schenkel an der SpiUe und die Kniee »if 
der Wnrael gelblich; Fersen ond Tarsen wie beim Weib- 
ehcB. 

In Joni und Joli findet man die Männchen mit reifen 
Tastern. 

Jtmge Minnchen vor der letzten Häotnng sehen dem 
Weibehen siemlich gleich ; sie sind etwas dunkler gefärbt«, 
die Beine aber eben $o geringelt. 

Es giebt mancherlei Abarten, die indessen mehr die 
wetbliehe als männliche Spiune betreffen. Das Männchen 
ist nie zo rerkennen, denn die Abweichungen beziehen 
sich hanptsächlieh auf die grössere Verbreitung der schwär« 
zen Grundfarbe und auf das mehr oder wenigere Erlöschen 
der weisslichen Zeichnungen, besonders bei abgeriebenen 
IndiTiduen. Seltener sind die Weibchen , welche sich 
in den Zeichnungen de$ Vorder- und Hinterleibes den 
Manchen nähern; gewöhnlich sind die Weibchen so ge- 
zeichnet : Vorderleib schwarz , neben den Seitenkanten der 
Einfassungsstreif bei allen Exemplaren bleibend, auf dem 
RScken goldgelbe oder röthliche, mit weissen und schwar- 
zen Haarscbuppen wolkig gemischt, hinten 'ein Fackelflek- 
ken weiss, mit goldgelben und schwarzen Härchen gemischt, 
auf der Vorderhälfte und in den Seiten schwarze, mitun- 
ter zusammenfliessende Flecken und Strichcheo; auf der 
Hinterhftlfte in der Mitte des R&ckens hintereinander lie- 
gende schwarze Wiokelflccken, hinten und vom mit weis- 
sen erhöht, der vordere dieser schwarzen Winkelflecken 
am grössten und überall grau weiss cingefasst, daher sich 
besonders hervorhebend. Taster und Beine bei allen Ab- 
arten ziemlich gleich bleibend, doch sind bei obiger Ab- 
art die zwei vordem Glieder der Taster an der Wurzel 
schwarz. 
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V»ter1ancl: DeuischUmd» In kietiger Gegend, in 
der Oberpfalz und In Bh'hmen nicht selten. Man findet 
sie an ßanrostöckcn, auf Steinen, auch auf nicderm Qe- 
Sträuche. 

An merk. Das Fig. 47. abgebildete Weibchen stellt 
eine selten vorkommende Abart vor. 

Eine sehr räthselfaafte Salticide ist Sah. gracüis Hahrtf 
oder Afitts gracills WdldL Wie sie von diesen Aotoreo 
beschrieben nnd von Hahn unter Fig. 55. abgebildet ist', 
viräre sie fiir eine eigne Art zn halten, allein die Abbil'- 
dniig bezeichnet ein junges MännclieD. mit noch eiförmi« 
gern Endgliede der Taster, das grosse Aehnlichkeit mit 
dem jungen Männchen der gegenwärtigen Art bat. Sie 
als solches hieher zu ziehen^ ist bei den noch fehlenden 
genauem ßeobachinngen zu früh) und es muss der Zukunft 
heimgegeben werden, ob sich die Art oder meine Meinung 
bestätigt, oder ob vielleicht ein gaox anderes Resultat tum 
Vorschein kommt. 



Euophrys pubescens. 

Tab. CCCCLXX. Fig. 1278. uias. Flg. 1279. foem. 



Braun, rostroth, gelblich und weiss staubig, auf 
dein Vorderleib ein meistens abgesetzter Längsstreif 
und drei Paar Fleckchen auf dem Hinterleibe weiss.; 
die Beine Ueicbröthllch, schwarz geringelt. 

Länge des Männchens 2, des Weibcbens äVs'"* 

Schaeff, icon. ins. I. t. 49. f. 9- 

Aranea pnbescens Fub, ent. sytt. H. p. 423i n. 59* 
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Araae« p«b«0c«Df Waleh^ Fa. par, II. p. 246- i« \%X,' 
» Margravii Schranke Fn. boic. III. p. 238« n. 2742. 
» pubescens ibid. III. p. 230. d. 2744. 
Attas pubescens Walck, Tab!, d. ar. p. 23. n. 13* 

» » fValck. S, a Baff, ins. apt. I. p. 405. n. 4. 

• » Hahn mon. IV. t. 2. f. 9. 

Di« Abbildnog des ersten Bandes Tab. XVII. Fig. 51. 
lüst nach dem beigefiigtea Namen swar die gegenwärtige 
Art vermuthen, aber mit Gewissheit nicht erkennen, näher 
(Shrt die Beschreibong zur Gewissheit, daas damit die weib.. 
liehe Spinne dieser Art gemeint ^tj^ was auch eine spä* 
tere von Herrn Dr. Hahn gefertigte, aber nicht mehr im 
Werke ersehienene Abbildong dea Männchens bestätigt 

Der Vorderleib ist etwas dick, boch^ auf dem Kopfe 
platt und rauhborstig, hinten stark abgedacht und gleich 
dem ganzen Hinterlcibe dicht mit etwas raub aufliegenden 
Schuppen bedeckt; der Hinterleib eiförmig, beim M&nn- 
chen etwas kleiner als beim Weibchen, übrigens bei beir 
den von gleicher Beschaffenheit, Die Beine etwas kurz 
und stämmig, ziemlich dicht mit Schuppenbärchcn bedeckt. 
Die Taster etwas dick, beim Weibchen die drei vordem 
Glieder mit kurzen, die zwei Endglieder aber mit langen, 
etwas gebogenen Borstchen ziemlich dicht besetzt ; das End- 
glied des Männchens dick, die Genitalien von oben deckend 
und mit einem seitwärts angebrachten langen Blättchen am 
vorletzten Gliede» 

Männchen und Weibchen sind ziemlich von gleicher 
Seichnung. Der Vorderleib braun oder schwarz, äberall 
mit bräunlichen, fiicbsrölhltcheo, granen und weissen Schop- 
pen gemischt und wie damit bestaubt; die Färbung des 
Gesichtes etwas heller, grauweisslich oder brännlichweiss, 
mit einem weissen Reifoben um die Augen der vordem 
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Reihe «elieflid; auf dem Rucken de« Vorderleibes ein ge- 
wöhnlich iwei&ch durchbrochener Läogssirich, oder drei 
hintereinander liegende Fleckchen weiss. Der Hinterleib 
hat die Grundfarbe wie der Vorderleib, die Seiten aber 
sind heller und auf dem Rücken zwei Längsstreifen dun- 
keler, meistens sammetartig schwarz, in diesem auf der 
Vorderhälfie zwei Punktfleckchen weiss, wovon das zweite 
stets vorbanden ist, das vordere aber zuweilen fehlt; hin- 
ter der Hälfte in den zwei dunkeln Streifen ein grösserer 
Kleck weiss, sodann vor der Spitze mehr zur Seite noch 
ein etwas erloschenes Fleckchen und auf der Spitze ein 
Punktfleckchen weisslich; auf der Mitte vor der Spitze 
von den zwei grössern Flecken an, weissliche Mondfleck- 
chen hintereinander liegend , doch gewöhnlich undeutlicb ; 
der braune Bauch mit grauweisslichen Haarschuppen ge» 
mischt. 

Auf gleiche Weise ist das Mnndien geaeicbnet. Bei 
beiden sind die Beine bbsa rötblich, mit grauweissUcben 
Haarschnppen belegt und mit Härchen besetzt. Bei dem 
Weibchen sind die Schenkel an der Wurzel und ein Ring 
an der Spitze schwarz, ein Ring an den Knieen, ein solcher* 
an der Wurzel und an der Spitze der Schienbeine und 
Fersen , sowie das Tarsenglied an ^er Spitze von dersel- 
ben Farbe. Das erste und zweite Glied der Taster des 
Weibes sehwarzbraun, die Spitze des zweiten und die drei 
folgenden rötblicb weiss, das Endglied aber mit schwärz« 
lieber Spitze« Beim Mänocbea ist die Zeichnung der Beine 
fast wie beim Weibchen, nur ist die schwarze oder branne 
Farbe an der Wnrael der Schenkel mehr verbreitet. Die 
Taster ebenfalls rötblich, doch dunkeler als beim Weibe 
und mit bräunlichem Anstrich $ das Endglied schwarz, mit 
dunkelbraunen Genitalien. 
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Vaterland: ist pag. 68 Im entten Bande bereits be- 
merkt leb fand sie oberall an Mauern der Gärten und 
Häuser, selten an Zäunen, nie auf Hecken oder Gesträodie. 
Sie ist eine der geroeinen Arten 



Euophrys terebrata. 

Tab. CCCCLXX. Fig. 1280. mas. Flg. 1281. foem. 



Schwarz, weiss bestaubt, auf dem Vorderleibe 
elti ununterbrochener, vor den zwei hintern Augeu 
anfangender und auf dem Hinterleibe ein durchlau- 
fender Längsstreif röthlichweiss, dicht an letzterm 
beiderseits zwei Fleckchen, und hinten qnerliegende 
Laubfleckchen von derselben Farbe. 

Länge des Männchens 2"% des Weibchens 27^ 
bis 2 % '". 

Koch in Herrich-Schaeff, Deatschl. Ins. H. 119* ■)• 3- 4. 
Aranens terebratus Clerck, Ar.suec. p. 120« n. 5. PI. 5* tab. 15- 
Attas Psylltts ff^alch. S. a Baff. ins. apt. I. p. 407. n. 6. 

Diese Springspinne, welche ich in dem Thale von 
Beckstein, oberhalb des Bades Gastein in sehr grosser An- 
aahl an~ den dortigen Heuhütten, wo sie sich in den Kliif- 
ten oder Sprängen der Balken, aus welchen diese Hütten 
zusammen gefugt sind, aufhalten, und bei Sonnenschein 
stets zum Vorschein kommen, angetroffen und gesammelt 
habe, ist in Hinsicht der Gestalt des Körpers und aller 
Glieder mit dem vorhergehenden j4tius pubescens so sehr 
verwandt, dass ich hierin keinen Unterschied finden konn- 



13 



te, doch berechtigt die sUodhaft abweicbeDde Zeichnung 
sur Aufrechlhaltnng der Art. 

Der Yorderleib ist mit schwarzen SchappenfaSrchen 
bedeckt, unter welchen sich weisse und rostrÖthliche ataii- 
big einmischen ; durch die Seitenaugen lieht ein weissliches 
Strichchen und hinter den iwei Mittelaugen der vordem 
Reihe befindet sich ein ähnliches auf der Kopfplatte, doch 
nicht scharf ausgedrückt : auf dem Riicken des Thorax liegt 
ein bis zum Hinterrand ziehender weisser Längsstreif mit 
rdthlichen Schuppenhärchen gemischt , er ist in seinem 
Zuge nicht unterbrochen, ziemlich breit, bei dem Weibchen 
breiter als bei dem Männchen, und seitwärts nicht unge. 
wohnlich in gebogene Aestchen ausschiessend ; der Kopf 
ist vorn weiss oder grau weiss, mit einer weissen schmalen 
Einfassung der vordem Augenreihe. Die Fresszangen sind 
kurz, schwarz, weissborstig. Die Brust ist schwarz, weiss 
behaart. Der Hinterleib wie der Vorderleib schwarz, eben- 
falls mit weissen, auch roströthlichen Schuppenhärchen ge- 
mischt, in den Seiten und auf dem Bauche ins Weisse 
iibergehend und hier mit schwarzen Schuppenhärchen ge- 
mischt; auf dem RScken befindet sich ein vom Vorderrande 
bis zum Hinterrande ziehender weisser Längsstreif, mit et- 
was röthlicher Mischung, ziemlich breit, hinten spitz aus- 
laufend, auf der Vorderseite dicht an diesem Streif vier 
runde, ziemlich grelle Fleckchen, nämlich zwei beiderseits 
des Streifs; auf der Hinterhälfte beiderseits desselben sind 
vier zum Theil laubförmige, zum Theil auch strichförmige, 
ein wenig schiefliegende Fleckchen von derselben Farbe 
angebracht, das dritte dieser ist nicht ungewöhnlich kleiner 
als das vierte, mitunter ist auch der Längsstreif zwischen 
diesen Flecken unterbrochen, doch sehr schmal. Die Beine 
und weiblichen Taster sind wie bei A» pubesceas, die 
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männlichen Taster aber schwarz, das zweite Glied an der 
Spitze, dann die zwei folgenden Glieder aber ganz und das 
Endglied auf dem Rücken mit weissen Härchen dicht be- 
deckt. 

Sie ist sehr lebhaft und verkriecht sich, wenn sie Ge- 
fahr merkt, schnell in die Spalten des Holzes. 

Im Monat August halten die Männchen vollkommen 
ausgebildete Taster, auch trifft man sie im Mai und Juni 
des folgenden Jahres in diesem Zustande an* 

Vaterland: Vermuthlich nur die Alpengegenden in 
einer Höhe von 3000 bis 4000 Fuss. Ich fand sie im 
Salzburgtschen, aber in keiner tiefern Lage als die hier an- 
gegebene. 



Euophrys vigorata. 

Tab. CCCCLXX. Fig. 1282. nias. Fig, 1283. foem. 



Vorderleib ockergelb, schwarz gemischt ,. regel- 
mässig gestellte Flecken oben und ein breiter Kan- 
tenstreif weiss; Hinterleib ockergelb , ein hinten 
gezacktes Rückenfeld dunkler, die Zacken daran 
schwarz. Die rostgelben Beine mit schwärzlichen 
Gelenkspitzen. 

Länge des Männehens ^%"\ des Weibchens 

Der Vorderleib ist im Verbältniss zum Hinterleib ziem- 
lich grosa, der Kopf oben platt mit einem tiefen Qoerein« 
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te, doch berechtigt die standhaft abweichende Zeichnung 
lur Aofrechthaltang der Art. 

Der Yorderleib ist mit schwarzen Schoppenbärchea 
bedeckt, unter welchen sich weisse und roströthliche stan^ 
big einmischen ; durch die Seitenaugen sieht ein weissliches 
Strichchen und hinter den zwei Mittelaugen der vordem 
Reihe befindet sich ein ähnliches auf der Kopfplatte, doch 
nicht scharf ausgedrückt : auf dem Rücken des Thorax liegt 
ein bis zum Hinterrand ziehender weisser Längsstreif mit 
röthlichen Schnppenhärchen gemischt, er ist in seinem 
Zuge nicht unterbrochen, ziemlich breit, bei dem Weibchen 
breiter als bei dem Männchen, und seitwärts nicht unge-' 
wohnlich in gebogene Aestchen ausschiessend ; der Kopf 
ist vorn weiss oder grau weiss, mit einer weissen schmalen 
Einfassung der vordem Augenreihe. Die Fresszangen sind 
kurz, schwarz, weissborstig. Die Brast ist schwarz, weiss 
behaart. Der Hinterleib wie der Vorderleib schwarz, eben- 
falls mit weissen, auch rostrÖthlichen Schuppenhärchen ge- 
mischt, in den Seiten und auf dem Bauche ins Weisse 
übergehend und hier mit schwarzen Schuppenhärchen ge- 
mischt; auf dem Rücken befindet sich ein vom Yorderrande 
bis zum Hinterrande ziehender weisser Längsstreif, mit et- 
was röthlicher Mischung, ziemlich breit, hinten spitz aus- 
laufend, auf der Vorderseite dicht an diesem Streif vier 
runde, ziemlich grelle Fleckchen, nämlich zwei beiderseits 
des Streifs; auf der Hinterhälfte beiderseits desselben sind 
vier zum Theil laubförmige, zum Theil auch strichförmige, 
ein wenig schiefliegende Fleckchen von derselben Farbe 
angebracht, das dritte dieser ist nicht ungewöhnlich kleiner 
als das vierte, mitunter ist auch der Längsstreif zwischen 
diesen Flecken unterbrochen, doch sehr schmal. Die Beine 
and weiblichen Taster sind wie bei A* pubescens, diq 
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anisiehen, sind feuerröthlich und die langen Haare am Vor- 
derrande weiss. Die Fresszangen sind schwarz. Die Brust 
ist grau behaart, der Hinterleib an den Seiten und unten 
hell ockergelblich, auf dem Kücken dunkler, ein hinten 
gezacktes Feld vorstellend, die Zacken an diesem sind 
schwarz, einwärts in die Riickenfarbe übergehend; vorn 
irber der Einlenkung liegt ein weisses Fackelfleckchen , 
auch der Rand zwischen den Zacken des RSckenfeldes ist 
auswärts weisslich. Die Taster sind gelblich, weiss be- 
haart. Alle Beine ockergelb, ein Ring vor der Spitze der 
Schenkel und die Kniee von unten, sodann die Wurzel 
und die Spitze der Schienbeine, so wie die Spitze der 
Fersen und Tarsen bräunlich. 

Das Männchen sieht in der Hauptfarbung dem Weib« 
chen gleich ; der Vorderleib aber ist dunkler und die weis- 
sen Fleckchen sind weniger deutlich, die breite Seitenein* 
fassung aber ist reiner weiss. Die Taster sind schwarz, 
das zvi^eite Gelenk oben an der Spitze und das dritte und 
vierte oben, nämlich die hier vorkommende Schuppenbe- 
deckung, reinweiss. Die Beine sind wie beim Weibe ge- 
färbt, doch sind die braunen Ringe und die Gelenkspitzen 
dunkler, die Schenkel der Vorderbeine aber schwarzbraun 
und nur auf dem Rücken und an der Spitze rostgelb. 

Vaterland: Herr Doctor Schuck sammelte mehrere 
Exemplare in Griechenland, die ich zum Theil in Wein- 
geist aufbewahrt, zum Theil aufgesteckt, vor mir habe. 
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E HO phrys Saxicola. 

Tab. CCCCLXXI. Flg. 1284. mas. Fig. 1285. foem. 



Vorderleib roth, ein dreieckiger Fleek zwiscben 
den hintern Augen schwarz, in diesem ^n Strlehcben 
nnd ein Sanm an den Kanten weiss ; Hinterleib rotb- 
weiss bestaubt, auf dem Rucken schwarz verdunkelt^ 
zwei Flecken auf der Mitte des Rückens, und Bogen- 
striche vor und hinter diesen weiss, 

Länge des Männchens 2^', des Weibchens 2%'''- 

Der Vorderleib ist etwas Icarz, die Kopfplatte flach 
und hoch, die hintere Abdachung , so wie die an den Sei- 
ten, sehr steily der Umriss den Seitenkanten nacli in einem 
ovalarttgen Bogen gerundet; die ganze Fläche dicht mit 
Haarschi^pen bedeckt. Die Augen in geregelter Stellung 
und nicht besonders gross. Die Fresszangen kurz und bc 
haart Die Taster etwas kurz, das dritte und vierte Glied 
ziemlich gleich lang, das Endglied etwas kegelförmig und 
etwas abwärts gebogen, alle Glieder dicht behaart. Die 
Brust etwas klein, dicht beschuppt, fast herzförmig. Der 
Hinterleib nur wenig länger als der Vorderleib, merklich 
breiter und dicker, eiförmig, durchaus dicht beschuppt; die 
Spinnwarzen klein. Die Beine kurz, doch das Hinterpaar 
merklich länger als das Yorderpaar, Schenkel, Knice und 
Schieabeiae oben beschuppt, übrigens ziemlich stark be- 
haart; die gewöhnlichen Stachelborstchen fein und wenig 
bemerkbar. 

Der Vorderleib schön rostrotb, fein weiss etwas stau- 

big gemischt, die weisse Mischung über der vordem An- 

genreihe und an den obern Kopfkanten etwas stärker und 

einen Saum um die obere KopfBäche ziemlich deutlich 

XIV. 1. 2 



ts 



vorstellend; ^vUc^en «dea zwei l^iotera Al>g^n auf der 
Kopfplatte ein dreieckiger Fleck , wovon die Basis von ei- 
nein Auge zum andern zieht, ziemlich tief schWarz, in die- 
sem ein Längsstrichchcn, die Basis durchschneidend, weiss, 
aj^er voro die ; Spitze de^ Dreiecks fticht erreichend ; an 
4en Seltenkaaten eine Einfassvag rein vY-eiss und an die« 
se)r i^n die Seiten etwas stärker scbwara »ipnhig gemischt 
Die Frettzaogen braun. Die TasMr heilgclb, weiss betort, 
das xweite Glied vom bräunlich. Die lUnst'braQnrotblifih 
staubig. Der Hintprleib oben tostfoth, weiss Maubig ge- 
mischt, unter dem Vorderrande bis zur Einlen^ng schwarz; 
9lif dem Riickea das l^itlelfeld dunkler, fa»! schwarz, mit 
ejqein^ rostrothen Längsstreif durch^cbnitteo, beiderseits' »n 
diesem in der Mitte der Länge ein etwas nierenfovmiger 
Fleck weiss, beide Flecken sich deutlieh hervorhebend, vor 
diesgen zwei Bogenstrich<:bca weiss , wovon aber ^wohn- 
lich nur die Enden in dem schwarzen Felde vorhanden sind; 
hintef den zwei weissen Flecken drei weissliche Bog;enstri£h- 
cben deulücher, nicht unterbtoebeii und mit schwarieri ab- 
wechselnd; die Seiten weiss und rostroth gemischt, auf die- 
sen vom Riickenfeld tausgehend rostbraune oder schwärz- 
liche Querbögen; derßauch. grauweisslich, mit zwei ztm- 
metrpthen Längsstreifen, in diesen eine Läiigslinie weiss. 
Die Beine dunkel ockergelblich mit ringartigen schwärzli- 
cben Flecken, ein solcher an der Spitze der Schenkel und 
der Kniec, zwei an den Schienbeinen und zuweilen ein 
schwächerer an der Wurzel der Schenkel. 

Das Männchen hat die Gestalt des ^yeibes, um ist 
der Hinterleib kleiner, die Beine aber sind etwas länger. 
Das Endglied der Tf^ster deckt die Genijialicn voA ob^n 
ganz. Die Zieichnung ist wie beim Weibchen, aur hi, die 
weisse Miscliung^ schwächer, iinoh fehlt der weissliehe Streif 
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über der vordem Augen retbe ; die schwarte Mischmig ist 
5tä*fker, aber es beben »ich die xwei tveissen Riiclcenflecken 
auf dem Hinterleib heller hervor. Die Beine sind dunk- 
ler, die Taster hellgelbtich und schim v^eiss behaart, das 
sweite Glied ist an der Vorderhk'lfte bräun. 

Vaterland: In den Waldungen der höfaern Berge m 
der bajeriscfaen Provinz Oberpfalz. leb fand sie auf dem 
Berge Stück, unfern der böhmischen Grenze. Sie hält sich 
auf der Erde auf und scheint hier ziemlich gemein zu sejn. 



Euophrys Ru|iicola. 

Tab. CCCCLXXI. Flg. 1286. mas. 



Schwarz, mit fuchsrothen Sefanppen gemischt, auf 
dem Vorderleib drei Längsstriebe und ein Kanten- 
streU, auf dem Hinterleib vier Fieckcken weiss. l>!e 
rothlichen Beine schwarz geringelt. 

Länge des Männchens 2; des Weibchens fest 3'". 

Ueberaicbt des AracbttideDsystens 1. p. 34. 

In der Gestail mit j^Hus Saxicola ziemlich iiberetn- 
stimmend, die Beine wie bei diesem. 

Der Vorderleib schwarz, der Kopf oben und anöden 
Seiten mit goldbraunen oder fuchsrothen Härchen gemischt^ 
auf dem Rücken eine etwas vor dem hintern Augenpaar 
beginnende LSngslinie, eine Qnerlinie über der vordem 
Augenrethe und an dieser hängend, eine an der obern 
Seitenkante dicht unter dem hintern Auge durchziehende' 
Linie,, und ein aus Härchen bestehender Streif aii den 
Seitenkanten rein weiss^ die Seitenkauten aber selbst schwarz; 

2» 
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auch die ErafaftSBag der swei Hätetangefi der vordem Reibe 
weiss. Der Hinterleib schwarz, an den Seiten mit gold* 
braunen Schuppen gemiscbt nnd auf der Miite ein auf diese 
Weise gemischter Längsstreif etwas befler; yor der MiUe 
der Länge zwei Punkte und etwas hinter der Mitte», faat 
in dieser, awei ziemlich grosse, halbrunde Querflecken weiss, 
l|&tztere durch ein fieines weisses Mondstriehchen verbun^ 
den; hinter diesem in dem Mittelstreif noch zwei solche 
Mondstriehchen und hinten am Ende des Mittelfeldes eine 
weissliche, nicht immer deutliche Einfassung. Die Seiten 
goldbraun, meistens mit weissen Schuppen gemischt. Der 
Bauch dunkelbraun mit einem schmutzig gelblichen Flecken 
in der Mitte. Die Fresszangen dunkel rothbraun. Die 
Taster schwarz, das Kniegelenk und das folgende oben 
roth' und mit weissen, aufliegenden Schuppenhärchen be- 
deckt; das Endglied braun, an den Seiten fast schwarz, 
an der Wurzel mit weissen nnd fuchsrothen Härchen be* 
deckt; die Genitalien schwarz. Die Beine rÖthl ichocker- 
gelb, seidenartig mit weissen Haarsohn ppen belegt, die Hüf- 
ten ganz, die Schenkel und Kniee an der Spitze, die Schien- 
beine an der Wurzel und an der Spitze schwarz, eben so 
die zwei folgenden Glieder an der Spitze, doch viel fei- 
ner. 

Dies ist die Färbung des überhaupt deutlicher gezeieh- 
neten Männchens. Das Weibchen ist beller geftjrbt, und 
sowohl Vorder- als Hinterleib mehr mit fuchsrothen, auch 
manchmal graorÖthlichen Schuppen gemischt; die weissen 
Striche auf dem Vorderleib sind kürzer und bei weitem 
nicht so scharf ausgedrückt, eben so die Rückenflecken des 
Hinterleibes. Die Beine sind wie beim Manne, die zwei 
vordem Glieder der Taster braun, die folgenden rötbKcfa«» 
weiss nnd weiss behaart. . ' . . 
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Aliarten kommen sowoU beim Münnehen als Weib^ 
dien in Menge Tor, doch ist die Art leicht zn erkennen, 
indem die vier Rüekenfleckchen auf dem Hinterieibe nie 
ganz erlfSsthen. Zuweilen fehlen die weissen Zeiehnongen 
des Vorderleibes , oder sie sind itt 'sehr schwacher Anläge 
vorhanden, doch geht der weisse Kantenstreif bei nicht 
abgeriebeilen Exemplaren nie ab. Nicht nngewÖhnKch siih} 
beim Manne die Schenkel auf dem ganzen Rücken, und die 
ganzen Schienbeine und Fersen schwarz. 

Vaterland: Eine Bewohnerin dier niedern Alpen im 
sSdliGhen Deutschland. Ich fand sie im Monat Juni bei 
dem Bade Gastein in Menge, traf sie aber auch noch in 
einer Höhe von 5000 Fuss an. Am liebsten httit sie sich 
anf von der Sonne erwärmten Felsenstiicken auf. 



Euophrys laetabunda. 

Tab. CCCCLXXl. Flg. 12^7. ma^t. Fig. 1S88. foem, 

Fig. U89. fo#m« var. 



Vorderleib sehwarz mit- br&unliebgelber Sfirnplatte 
usd einem wetesen Streif in den Selten dicht un- 
ter den Augen, Hifiterlefb- oben brfiunKchgelb ^ unten 
schwarz^ mit eiaem weiaaen Bogenstrelf um das Rük- 
kenfeld ziehend. Beine sehwarz mit gelben Fersenr 
und 'Riraen^ letztere schwarz geringelt Mann. 

Vorderleib ebensoy am Hinterkopf ein Bogenstrelf 
weiaslicb; Hinterleib sobwarz, ^orn ein Bogenstrelf, 
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Ettophrys fisilcatä. 

Tab. CCCCLXXII. Flg. 1290. mas. Flg. 1291. foem, 
Pig. 1292. 1293. 1294 et 1295. foem. var. 



Vorderleib vorn gelbbraun, fibrrgens schwarz mit 
einem grossen weissen Seitenfleck; das Rückenfeld 
des Hinterleibes bräunlichgelb, seitwärts vertrieben 
schwarz, rundum weiss eingefasst. Mann. 

Auf dem Voi-derleib ein breites, hinter den zwei 
hintern Augen quer über den Thorax ziehendes Band 
gelblich weiss; Hinterleib rostgelblich mit schwarzen 
Schiefflecken an den Seiten des Rückenfeldes. Weib. 

Länge des Männchens 2% des Weibchens 2V2"'. 

Aranea« falcattts der eh. aran. suec. p. 125* b- 9* PL 5* T. 19. 



1^ flammatut ibid. p. 124. n. 8. PI. 5. T. 18» foem. 
Aranea rupestrit Linn. syst. Dat. I. II. p. 1036* a* 38* 

» n Schranch en. ins. p. 532. n. 1106* 

A:ttii8 falcatas Svmd, Y. A; H. 1838 p. 213. n. 11. 
Altaf €oronatiit Walck S. a Buff^ im. apt. L p. 412. d. :14<> 

)n de«i ersl&n Bande findet sich Tab. XVl, bei Fi^ 49, 
das ^onge, mit.tioch nicht vailaiäodig begattiiiigsreifen Ta,. 
aUrn verseliene Mkonchen abgebildet und bei Fig« 46. eine 
stVitOA Abart des Weibchens , auch aiehe ich als weiblicbe 
Abart X«b. XVII I. Fig. 54. bieher. Das alte Weibcbeiiy 
welches gar nicht selten vorkommt^ scheint Herr Dr* .Bote 
nicht gekannt sa haben. 

Nachstehende Beschreibang, beseichnet, m^ BiiiWei* 
sung auf die beigegebenen AbbildiiBgen , das alte, veilU 
ständig ausgebildete Männcben und das vollstättdig erwach*, 
sene Weibchen. . . 

Der Vorderleib ist bei beiden Geschleehtem brei^ 
oben flach, ziemlich hoch,*binl£o sUrk abgedacht, nnd zum 



ThetI mit dem vevderii Tbeil dei Hbtterleibes b«dMfct; 
bei nnverdorbeoen Esemfdarea 'ist die gaBseFMcbe, aa wi» 
der game Hinlerteib, dicht mit Schoppen bedeckt« Bum 
Minnchen ist der Hinterleib Mein, schmäler als der Vor« 
derleib^ oben etwas flach) am' Vorderrande ziemlich gtrade, 
übrigens dem Uniriss nach ziemljch rifOrmig; bei dem Weib» 
eben hat solcher dieselbe Form, nur ist er grosser und 
didcer als der Vorderkdb und mehr gewölbt. Die Scheo-I 
kel der Vorderbeine sind beim Manne gewölbt ond merk« 
lieh dicker als beim Weibe, die übrigen . Th'eile der Beine 
uemlich wie bei letaterm, doch sind auch die Schienbeine 
des ersten Paars bei ersterm etwas stämmiger. 

Die Kopfplatte des Männchens getbbrannf oder bräun«- 
Itchgelb mit etwas oUvenfarLigem Anstrich, Yorn gegen die 
vordere Augenreihe zu etwas heller,, auch um die Augen 
hellere Ringe mit rostrotfaer Mischung zwischen den Au- 
gen; hinter den zwei hintern Augen ein schwai^er oder 
brandbrauner Querstrich ; der Brosirncken schwarz, an den 
Seijteii ein etwas geschwungener grosser Längsfleck «weiss, 
mieistens sich binK^n schmal abwärts . verlängernd. Die 
Fresszangen dunkelbräun, graugelblich behaart. Die Taster 
scbwarz oder bramn, die Glieder oben mit bräunlich gel- 
ben, graogelblichen oder w^isslichen Schuppen oder ßorsi- 
chea dicht bedeckt; die Geniialieia glänzend' schwarzbraun. 
Der Hinterleib oben oliveafatbig bräunlich geib^ g^gcn die 
Seiten zu der Länge nach schwarz und das ganze Rücken- 
feld, sowohl am Vorderrande als: 4nch. an den Seiten, rein» 
weiss eiogefitöst, gewöhnlich in diesem hinten zwei^» tu*' 
weilen auch vier weisse Fleckchen ; unter der weissen Ein« 
fassung die Seiten schwarz, der Bauch grau, die Spinnwar^ 
zen schwärzlich. Hüften,. Schenkel, Kniee und. Schienbeine 
der zwei Vorderbeine schwarz, die Schenkel unten an der 



Woriei wemUdi, dk Koiee obea brano nndiowohi dtttte 
ats^-dk Schienbtuie oben miigrMigelblicbeR Scbvpptn' be* 
dbekt; die seAs iibrigeii Boine, so wk die Fersca und 
Twtsfen^ der zwei vordero weiss oder rSlMiebweise , alle 
Oiieder an derSpilse, die Scfaeakel aber znr Hälfte schwarr.^ 
übrigens mit weissen Schuppen belegt. 

Bei dem Weibe ist die Färbnng des Vordcrieibs wie 
beim Manne, binter den swei bintern Augen aber liegt ein 
biteites weisses oder röthlicbwetsses Querband , sich unter 
den Aogen vorwärts biegend und an dien Seiten bin bis 
aum Yorderrande siebend. Das RSckenfeld des Hinlerleibs 
mehr fuchsröthiicb , seitwärts statt der schwarzen £infas> 
sung schiefliegende schwarze Flecken; die weisse Einfas- 
sung weniger rein, rostbräunlich gemischt und nur hinten 
mit weissen Fleekchen. Die Beine röthlicbweiss, alle Glie- 
der an der Spitze schwarz. Die Taster ebenfalls rdthlich 
weiss, die drei Endglieder an der Wurzel braun. 

Abarten betreffen hauptsächlich die weibliche Spinne, 
sind aber an dem hellem Qoerbande hinter den Hinterao- 
gen stets kennbar; zwei der merk würdigem sind fol- 
gende : 

Die Kopljplatte g^oldbrann, der Bogenstreif hinter der 
Qoerfalte am- Hinterkopfe goldgelb, weiss gemischt, der 
übrige Tbeil: des Brustr^ckens schwarz, mit weisslicben 
und gobibräutflichen Scboppenbärcben bestreut. Der Hin« 
terieib oben' und unften bräunlich mäusegran, oben am Vor- 
derrande und oben an den Seilen weisslicb, eine etwas 
iindeotliche Einfassung yorsiellend, hinten beiderseits ein 
Sobieffleckcben schwarz, vom weisslicb angelegt; der Bancb 
mehr niä«seg!^u,«a<if der Mitte zwei Längslinien weisslicb; 
auch die Einfassung der Spinnwarzen schmal weistltch. Die 
Iris der Augen schön scbwarzgrSn» Die Fresszangeu dun- 
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ktibraiitt.. Die Tafter roalgelb, das »«rtite ßiied in der 
Mtlte. . braan tcbailig, die iwei folgenden an der Wurtet^ 
das Endf'Ued an »^ der Wund nnd an der Spilie achMran« 
Die scbwarxe. Brost mit greisen Häaeben* besetat. • Oie 
Hüften der Beine rostgelh« die Schenkel schwrarsbrava, an 
der Wnrzel ein Fleck rostgelb, die Spitie aller scbwan 
oder S€b\i'aribraun9 an der Wurael der Schienbeine 8ber- 
difis ein Ring tob derselben Farbc^ die der' swei Vorder* 
beinc znsammengeflossen. 

Die zweke Abart hat in Ansehung de& Vorderleibes 
ond der Beine dieselben Zeichnungen,, den Tastern aber 
fehlen die schwarzen Wurzelringe der Glieder; der Hin* 
terleib ist bei dieser einfarbig bräunlichgelb, samroetartig 
glänzend, in den Seiten nur wenig heller als oben; der 
Bauflfa gelblich mit einem bräunlichen Mittelslr^f von- den' 
Genitidien bis zu den Spinnwarzen ziehend. 

Man findet sie* vom^ Frühjahr bis spät in den Sommer* 
im votiständigen Zuatande. Sie ist -fast überall keine S^*^ 
kenheit. 

Die übrigen Abarten geben die beigefügten Abbildungen, 
Vaterland: Scbweden, Deutschland und Frankreich. 



Euophrys. quinquepaFtita« 

Tab. CCCCLXXIII. Fig. 1296. mas. Fig. 1297- foem 
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Schwnix, vorn anf dem ftapfe ef« doppeKes V, 
und auf dem Hinterieibe ein LäugSAtreif und die Sei« 
ten hellrosenrotb* 

Länge des: MänirehewB 2V4, des Weibehen« %%'''. 



Die vött Hahn ge^beiie AbbiMnfeig. Fig* 126. steHi 

JM, pnge H&ODchen^ mit noch m^ht.entwUkehea GemU- 

Uen vor; Mer folgt das alte, ToUstSiidtg am^^ldete. -Man 

Gigd des .SjBonjmea p* 4L Baod'll. aacirfblgnide bei: 

Attnt insigaatus Sundev. V. A. H. t8S2. p. 211. a. 9. 
» q^iB<|uapartllii8 Wahk. S, a J^njQf. I. p. 403* n. 1. 

Der Gestalt nach nicht ohne Verwandtschaft lait Euo^ 
pJuys StLxdcolaf aher kSrs^t ^cr Hinterktb aufgetriebener 
und fasst etwas kegelförmig. Die Beine etwas karz, das 
Yorderpaar kaum merklich kürzer als das hintere^ and ziem- 
lich dick, die zwei Mittelpaare wie gewÖhntich kleiner als 
diese. 

Vorder- nnd Hinterleib, Taster nnd Beii^ dicht mit 
Haarschuppen bedeckt and die Färbung der Spinne ausma- 
chend. Dej^ Kopf und Thorax schwarz, mit röthlichen I^r. 
eben gemischt; das Gesicht bis* zum Vorderrande und ein 
RingeheB um jedes Auge der vordem Reihe ziehend, ro- 
senroth; yon dem Zusammentreffen der awei mittlem Au- 
gen an, aus einem Punkte entspringend, ein schief seit- 
wärts bis znm kldhen Seiteoan^ zieheilder Streif eben- 
falls rosenroth, vom mit Weiss erhöbt > und zusammen ein 
mit der offenen Seite nach hinten zu liegendes lateinisches 
V vorstellend, in diesem ein gleichgeformtes V, gleichlau- 
fend mit ersterm und von derselben Farbe, die Zwischen- 
räume tief sammetartig schwarz; an den. Seiten eine breite 
Randeinfassung rein weiss. Die Fresszaogen und die Brust 
schwarz, letztere weisslich behaart Die männlichen Taster 
weiss, aufs Rostgelbliche spielend, die Spitze des Endglie- 
des und die Genitalien dunkelbraun. Der Hinterleib oben 
sammetartig tief schwara, dn vorn etwas, spindelförmig er- 
weiterter Längsstreif und die Seiten schön hcllrosenroth ,* 
der Bauch wekslich, avfs Gelhlid» ciehend, gegen die Sei- 



ten ins Rosenrothe übergehend. Die Spinnwanen dan- 
kelbrann. Die Schenkel der Beine gelblich oder röthlich, 
die des Vorderpaars heller, die übrigen Glieder mehr röih- 
lieb, alle mit weisslich rosenrö'thlichen H&rchen bedeckt, 
vor der Spitze der Schenkel und auf den Knieen ein Fleck, 
an der Wurzel und Spitze der Schienbeine und an der 
Spitze der folgenden Glieder .eine ringartige Zeichnung 
braiiA oder schwarz, aber auch mit rosenrölhlichen Här- 
chen gemischt. 

Das Weib m dem hier beschriebenen Manne ist noch 
unbekannt, indessen glaube ich solches, wie es in der Ab- 
bildung Fig. 1297. vorgestellt ist, gefunden zu haben, we- 
nigstens stimmt dieses in den Hanplformen, mit dem Mann, 
eben Sberein, wird auch in dessen Gesellschaft oder in 
dessen. Nähe gewöhnlich angetroffen. Der Yorderletb ist 
bei diesem schwarzbraun mit rostg^lblichen und weissli- 
chcn Härchen gemischt, das Gesicht unter der vordem An- 
geniaeihe mit längern weissen Haareo bedeckt, die Augen 
selbst unten weiss, oben rostgelb eingefasst. Die Taster 
sind gelblich, weiss behaart. Der Hinterleib oben schwarz, 
braun, in den Seiten und auf dem Bauche weiss ^ mit ro« 
senröthlicbem Schimmer ; auf dem Rticken ein etwas schmä- 
lerer 4 hinten meistens in Flecken aufgelöster L&ogsstreif 
und drei das Riickeafeld und den Längsstreif durchschnei«> 
dende Bogenstreifen weiss, der erste der Bogenstreifen 
über dem Vorderrande, der zweite vor, der dritte hinter 
der Mitte liegend, der letztere heller als die vordem« Die 
Beine wie beim Manne, nur weniger mit weissen Härchen 
bedeckt. 

Sie halten sich auf der Erde auf; auf Ptltnzen oder 
hohem Steinen u. dgl. Iud>e ieh sie noch nicht gesehen. 

Vaterland: Schweden^ Deutschland, Frankreich. 
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Euophrys arcuatsu 

Tab. CCCCLXXllI. Fiff. 1298. mas. 



SehwarZ) Im Gesiebte unter den Augen awei 
Aoerlfnfen nnd Augenringchen weiss, Vorder • und 
Unterleib oben mit goldgelben Haarschuppen leicht 
belegt; die Schienbeine des vordem Beinpaars sehr 
dick. 

Uflge 2 bis 2%"^ 

jlraocuf atcuatui Clercft. aran. suec. p. 125. n. 10. PI.6. T. 1. 
jirsnes grof aipea D^getr Uebera, VII. p. 116. 1. 17. f. 11. 

« Ootfzaoli Sthrtmüh an. int. p.534. o*1112« 
A%iu$ groaatpea /fWcA. S. a Buff. I. p. 424. n. 32. 

Die Naiargeachichte dieser Hiipfspinne, die scbon Clerck 
nnd Degeer Icannten^ ist bia jetst noch sehr ufiyollatäiidig 
erforacbt« Degeer fand M&nnchcn und Weibchen beisam- 
men , aber er konnte nnr das Mfinncbeu erhaschen, and 
gab nur eine knrae Beschreibung von diesem. Clerck scheint 
ein Weibchen vor sich gehabt an haben , indem er von 
20 Eierolien Nachricht giebt, die die Spinne in Mfeiche 
Fiden einwickelt; nach der Beschreibung viräre also das 
Weibchen ebenfalla schwarx, auch deutet die nicht gut 
amgefailene Abbildung, mit vier Tastern, auf das Weibchen 
bin. Hahn beschreibt Mfinnchen und Weibchen als gans 
gleich gefkrbt und unterscheidet ersteres bloss durch die 
verdickten FöhlfBaae, aber ich vermuthe, dass er das junge 
Männchen als Weibchen angesehen hat. Bei Nürnberg 

*ie nicht selten seyn; hier fand ich sie nech nicht. 
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Da nun die feigende Spinne mit gegenwttriigcr den*- 
selben Wohnort hat, nnd von beiden die Männchen nicht 
wesentlich von einander unterschieden sind, so gebe ich 
eine nähere Beschreibung von beiden, und vielleicht da- 
durch die Veranlassung, beide Arten näher zu crferschen. 

Von Euophrfs arcuaia besitze ich vier männliche £xem* 
plare, in der Färbung ganz gleich, in der Grosse aber un- 
gleich. Das Weibchen habe ich noch in keiner Sammlung 
gesehen. 

Der Voiiderleib des Männchens ist hoch, die Kopf« 
platte (lach, hinten zwischen den hintern Seitenaugen mit 
einem deutlichen Qoergriibchen ; hinten ist der Thorax 
steil abgedacht, und an den Seiten fast senkrecht abfallend. 
Die. Fresszangen sind stark, etwas glänzend, und licht htr 
haart, die Taster etwas kurz, das Endglied gf oss, . gewölht^ 
borstig, von oben die Genitalien deckend. Der Hinterleib 
ist klein, kaum so lang und kaum so dick als der Vorder* 
leib, etwas licht behaart. Die sechs Hintei'beine «ntenscbei-* 
den. «ich in der Länge wenig 9 merklich gri>sscr sind die 
zwei vordem, dabei sehr dick, das. Schenkelglied gewölbt 
und das Schienbeingiied fast eben so dick ah die Schen- 
kel; Fersen und Tarsen dünn. 

Kopf, Thordx, Fresszangen, Taster, Beine und Hinter- 
leib schwarz; auf dem Kopfe und auf dem Hinterleibe bei 
nicht abgeriebenen Exemplaren eine leichte Bedeckung vfKi 
goldgelben Haarschuppen, die sich auch stellenweise auf den 
Knieen und Schienbeinen zeigen; dicht unier der vordem 
Aogenreihe eiqe ai:s Härchen bestehende dichte Linie und 
eine gleiche . auf der Vorderrsindskante, eine dritte von den 
Mittelangen der Vorderreihev unter dem äussern Ange durchs 
an die Seiten des Kopfes ziehend, hell weiss; auch auf den 
Fressz^ogen lichte weisse H<&rdl|en und ein feines Ring« 
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eben lUQ dk Augen siehend, ebenfalls weiss. Die Fersen 
vad Tarsen sind rostgelb, beide mit stbwaner Spitxe. 

Vaterland: Schweden, Deutschland, Frankreich. 



Euophrys Pratincola 

Tab. CCCCLXXUL Fig. nW. 



Vorderleib In den Seiten und im Gesichte weiss, 
oben staubbrann mit einem weissen Längsstfieh und 
mit dunkler braunen Bogenstreifchen. Hinterleib stanb- 
braun, das Ruckenfeld dunkler, an den Seiten gezackt 
und von einem hellern Längsstreif durchschnitten, zwei 
Punkte vorn und auf der Mitte zwei schiefe ftuerflecken 
rein weiss. Beine roströlhlich, schwarz geringelt. 

Länge des Männchens ^Vi''' i ^^^ Weibchens 
3 bis 3 % '". 

Gestalt von Euophrys arcuata^ der Hinterleib d«s 
Weibchens dick, länglich eiförmig; die Beine ziemlich gleich- 
gross^ etwas d&nn; die Beine des Männchens wie bei je- 
nem. 

Der Vorderleib oben bräonlich, aus einer Mischung 
von braunen, gelblichen und weisslichen Raarschuppen be- 
stehend, in den Seiten ins Weisse übergehend; auf dem 
Kopfe ein Sber* den Vordertheil des Thorax fortsetzender, 
hinten' und vorn spits auslaufender, schmaler Längsstreif 
weiss, beiderseits an diesem zwei schiefliegende, über den 
Rücken sich spitzwinkelig brechende, und unier den Sei- 
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teiiaiigeti gegen den Vorderranil dnrcliticIieAde Stveifen stau- 
big hraonschwan; eine aus Hircbc« bestehende Kantenrlitti» 
in VerbtadüAg mit einem solchen Querstreif unier der vär* 
devn Angenreihe reinweiss, ein nm die Angen dieser Reilm 
Klebendes feines Reifchen rosimlh; die Aogen nrit brauner 
Iris. Die Fressiangen scbwan. Die T^er bellrestrotb^ 
mit schwärtlicber Spitze des Endglieds. Die Brust dün^ 
kelbrann, an den Seiten weiss bebaarl. ' Der Hinterleib 
vorn und in den Seiten weisslich, staubbr^ionlicb gemisobt 
und unordentlich etwas braun fleckig, auf dem Rücken ein 
grosses, fast die gante Rückenffitebe einnehmendes, an den 
Seiten und hinten gesacktes Feld dunkelbraun mit scbwar* 
xen Haarschnppen gemischt nnd fein weisslich bestäubt ; 
die^s RSckenfeld in de^ Mitte der Länge naek von einem 
beilem Bandstreif durchschnitten, in weichem sich schma- 
le, schwarte, torn weiss angelegte Bogenstricheben und 
vom ein weisses L&ngsstrichchen befinden ; vorn beiderseits 
der weissen Strichchen ein, auweilen auch zwei Punkte 
und in der Mitte der Länge ebenfalls beiderseits des hel- 
lem Bandstreifs ein schiefliegender grosser Fleck hell^eiss, 
letzter, besonders vorn, mit einem schwarzen, in dieRHc- 
kenfarbe sieb verlierenden Schatten umgeben; die bintem 
Ecken des Rückenfeldes fein weiss eingefssst, auch ein 
Fleckchen nahe fiber den Spinnwarzen weiss. Der Bauch 
unrein hell ockergelb mit zwei dunkelbraunen, ziemlicb 
weit von einander liegenden, hinten sieb einwärts ziehen- 
den und vor den Spinnwarzen zusammentreffenden > Längs- 
stricbchen. Die Beine blassröthlich, weisslich behaart nnd 
schwarz geringelt, der Mittelring an den Schenkeln durch- 
brochen. 

XIV. 1, 3 
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Folgende Be^direibiiag bexeichMt ein Uaoiicbeii:, dat 
ich M demselben Orte »ad auf denselben Wasserptbozep,' 
welche dem Weibcheo zum Aufeftlhali dienten, gef^ndeo 
bebe. £a bat grosse Aehelichkeit mit dem Manoeben der 
Euopkrjs arcuata und gebart aehr wabrscheinlkb lU dem 
oben beacbriebenen' Weibchn;. — Die ßildung des Kopfea 
uifed'des Thovax ist wie bei de« Weibdiea, die vier Voe* 
derbeine ,. besonders .das erste Paar, merklich dic]cer, d^r 
Hintlurletb kSraer und fihcrhaupt viel kleiner. Das etniige 
EfliempJarV das ich erhaschen konnte, schien abgerieben fm, 
sejn , . indem n«r noch Sebmppienbaare sparsam eu sehen 
sind. . Der Vorderieifo ist bei diesem durchsniis bnninschwan, 
die wenigen Hearschuppen bräunlichgelb, die an den Seiten 
etwaa .wei$sUcb> der- Haarstreif nnter der vordem' Angea<> 
reibe wie beim Weibeben «nd die die Augen umgebfän- 
den Ringeben ebenfalls weiss. Die Fresszangen, dje Ta» 
ster, die Brust und der Hinterleib sind «chwarz;, die Wnc^ 
zet des. dritten und vierten Gliedes der Taster, so wie das 
Endglied an? der Wurzel und an der Spitze rosirotb^ auf 
demS Hinterleib bemerkte man gelbliebweisse Haarscbuppen, 
licht liegend joad ohne bestinimle. Zeicbnnng, der Bauch 
hingegen ist dichter mit- bräunKchgelben Schuppen bedeckt. 
Die Biifjlfn. und die Sehenke) aller Beine, so wie die 
Schijeobeio^ der zwei Verderpaareaind schwarz, alle übri- 
gen Glieder, dimkelroatroth; die Spitze der Kniee, der Fe«- 
se«,pild Tarsen, so wie ein Ring a^ der.Wura;el qbd 
an der Sgitze der Schicobeine der zwei Hinterpaate aber 
schwarz, 

V 

In der Endhälfte des Monats Juni fand ich dieaes^ 
Männchen mit vollständig ausgebildeten Genitalien. 



Diese Art bewohnt nasse Wiesen, gern des Ufer der 
£ntwässernngsgrftben , wo sie sich vonngsweise in den 
Rispen der Wassergräser, in einem ziemlich engen und 
dichten Gespinnste aufhält. Sie ist nicht gemein. 

« 

Vaterland: Bajern, Ich fand sie in den Donaoge- 
genden, auch in der Provinz Obcrpfals. 



5* 



s« 



Ktiophrys Paludicola« 

tak. CCCCLXXllI. Fig. 1300. foem. 



Vorderleib bräunlicligelb, mit brauner Kopfplatte 
und mit schwarzen Strahlenstrichen an den Selten des 
Thorax; der Hinterleib staubig braungrau, vorn ein 
Bogenstreif und hinter diesem zwei breite Läugsstreip 
fen schwarz, In jedem der letztern zwei Schieffleck- 
chen weiss. Beine und Taster gelb. 

Länge 3'". 

Diese artige Hupfspinne gehi$rl nicht zu den Selten- 
heilen und demohngeachtet habe ich das Männchen noch 
nicht entdecken können. 

Der Gestalt nach nicht ohne Aehnlicfakeit mit £iio- 
phrys pratmcolüf aber verhältnissmässig schlanker. Das 
Quergrübchen am Hinterkopfe seicht, der Thorax so hoch 
als der Kopf, etwas entfernt hinter dem Quergrübchen 
steil abgedacht« Die Augen der vordem Reihe gross. 
Fresszangen und Taster gani ohne Auszeichnung. Die Brost 
flach, kurz behaart, gross, rautenförmig, nach der Einlen« 
kung der Hüften eckig. Der Hinterleib länglich eiförmige 
am Vorderrande ziemlich gerade, mit gerundeten Schultern, 
durchaus mit Schuppen bedeckt Die Spinnwarzen etwas 
kurz. Alle Beine fast von gleicher Länge, das Hinterpaar 
kaum länger als die drei andern; die Schenkel zwar ge- 
wölbt, doch nicht besonders, die Schienbeine der zwei 
Vorderpaare etwas verdickt. 
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Die Färbttrig von vier friidi gefiiQgeiieii Exen^feivD, 
die ich gtttfle in ihrvin lehendeii ZwUmde vor mir fcabeti 
ist bei a4l#a vier ganz gleicb, und nur «n den Beiocii lit* 
was abweichend. 

Der Vordcrleib brtonUchgelbi obtn mit Haerachoppen 
bedacki; die Grondf^i^ der KopfpiatA« dftnkelbraiin «od 
giäkisend^ die Haarscbiipfeo gelbbrännlieh, der dunkle Grond 
slark doi^scheineod; die Angenffiagcfaen roiitgelb; ein aus 
Haaren beslehender Qnerstreif unter der vordem Augen- 
reihe sehr hervorstechend wtiss, nnd eine mit diesem, «u« 
sammenhängende , unter den Seitenaugen durchiieh^ttdoy 
nnd sich mit einem Qneratreif hinter der Kopfpiatte ver- 
bindende ^ die Kopfplatte omgebende, «iemlich hreiu Ein« 
fssanng weiss i| doch nicht sd rein als iK^ Haare im Ge«- 
sichte; an den Seilen dtt Thorax drei strahlenarlige Qner* 
striche sohwars , sn weilen sich mk einer ^kbfarhigen^ 
Kantenlinie verbindend. Die Fresszangen nnd die Brtist 
bräunliehgeibt kanm eturas dunkler ab der Thorax, an er- 
sterm die Spitze, an letzterm die fiinfassun^ braun. Die 
Taster blass ockergelb, das drille und vierte Glied, zuwei- 
len auch das Endglied, oben an der Wurzel mit einem 
schwarzen Fleckchen. Der Hinterleib oben und an den 
Seiten gelbiichbrann, mit schwarzen und weissen Schup« 
penhaaren staubig gemischt, über dem Vorderrande ein 
Bogenstreif weiss, nnd an diesem ein solcher schwarz, beide 
in der Mitte durch einen dunkelfarbigen, seitwärts weiss- 
begrenzten schmalen L&ngsstreif durchschnitten, hinter die- 
sem zwei breite streifartige Längsflecken schwarz, ein heU 
lerer, etwas schmaler Bandstreif, bis zur Spitze ziehend, da- 
zwischen, in diesem schwarzen Längsflecken ein schmales 
Schieffleckchen und hinten beiderseits des BandstreiCs ein 
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VhUiUm«!» Hayerm — die Ptroviai Obcrpfiln 



Euaphrys Floricola. 

Tub. CCCCLXXIU. Fig. 1301. foem. 



Vorderleib rostfarbig;, weiss und schwarz staub- 
artig gemischt, zwischen den Hlnterangen zwei schiefe 
Qnerflecken schwarz, zwischen diesen ein kegelför-». 
miges Fleckchen und auf dem Thorax em Längsstretf- 
eben weiss. Hinterleib gelblich, schwarz und weiss 
gemischt , auf dem Riicken sechs Flecken weiss, paar^ 
weise liegend, davon die vier vordem klein, die zwei 
hintern gross. Beine röthllch, schwarz geringelt 
Länge 2% bis 8'". 

In der Gestalt mit Euophrys Soddcola ganz Sbereia- 
alimmend , die Beine in demselben Verbäkniss, nihalteb 
das Hiaterpaar am längsten, die drei Vorderpaare stufen^ 
weise kirrzer und dicker als das Endpaar. 

Die Bedeckung des Vorderleibes aus einer Mischung 
voiJ rostrothen, gelblichen, braunen und weissen oder^mss-- 
licheo Schuppen bestehend, am Yorderrande« über der vor- 
dem Augenreihe der Quer nach die weissen Härchen hau. 
figer und einen weisslichen Querstreif bildend; twischen 
den Hinteraugen ein kegelförmiges Fleckchen, sich hinten- 
meistens seitwärts in ein Querstrichchen schwingeitd, weiss, 
beiderseiu an dksem ein schiefer Querfleck schwarz; an der 
hintern Abdachung ein Längsstricbchen , vorn an diesem 
nicht ongewohniicfa ein geschwungenes Querästchen und 
ein Längsstreifcben an den Seilenaugen weiss, die langen 
Haare an| Yorderrande unter der vordem Augenreihe einen 
breiten weissen Querstreif vorstellend, eben so die Hftrcben 
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an den Seilenkanten eine solche Einfassung biidenil; die 
ans Härchen beslelietid«« Augenringch^o d«r Yordern Reibe 
fenerroth. Die Fressxangen schwarz, mit schönem metaU 
lischparpurrothem Schimmer. Die Taster gelblich, weiss 
behaart, das erste Glied ganz, und das zweite an der Wur- 
zel braun Die Brust schwarz, weiss behaart. Der Hinter- 
leib gleich dem Vorderleibe mit derselben Farbenmischung 
der Bedeckung, auf dem Rücken sechs Fleckchen weiss, 
paarweise üegendf davon die zwei hintern weiter auseinan- 
der, gross, fast nierenförmig, die vier vordem kl«in^ fast 
punktförmig; vor diesen Flecken die scfavvarze Mischung 
stärker, nicht ungewöhnlich durch die Flecken einen Längs- 
streif vorstellend, beide ein helleres RSckenband einschlies- 
send, in diesem Bande Querbogen oder Mondfleckchen 
braun, schwarz oder dunkelfarbig, vorn an solchem ftiei« 
steos. ein weisses gebogenes Queirstrichc^en; hinten beider- 
seits vor den Spionvvarsen ein Bogenstrichchea weiss ^ oft 
nur ein Wiscbchen vorstellend. Der Bauch ockergelUich« 
mit drei braunen Längsflecken. Die Spinowanien braoa» 
Die Üeine rostroth, schwarz geringelt, nftmlicb zwei lolcher 
Ringe an den Schenkeln, zwei an den Schi^obeiafn, aewei 
an den Fersen, ein Ring an den Knieen und die Spitae 
des Tar^cnglifdes schwarz, letaleres suwmlenr.gelbliob. 

Es giebt Abarten, bei welchen die Riicken&rbe de« 
Hinterleibes ivenig hellere Mischung bat und aus swei 
schwarzen, Feldern besteht, in welchen die sechs vwssea 
Fleckchen sich detttU<:her erheben und der liu^streif zi^ 
sehen den Feldern sichtbar bleibt. 

Das Männchen isi mir noch nicht vorgekommen, da$ 
Weibchen bewohnt feuchte Wiesen, und wird gew^nflicb 
zwischen den ßlum^ostielchen der Doldeopflanzen gefnn- 
d^gi^ kommt aber, selten vor. 
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Ettophrys lineata. 

Tab. CCCCLXXIV. Fig. 1303. 



Dunkelbrann, auf dem Vorderleibe Tfer, auf dem 
Biuterleibe drei durehlaufende Langsstreifen rein 
weiss. Beine dunlcelbrann. 

Länge V/^'\ 

Dieses ungemein seböne Spinnohen ist von Herrn 
Dr. Schuck in Griechenland entdeckt worden. Dieser 
brachte ein männliches Exemplar von dort nach Deutsch- 
land, wovon die hier gegebene Abbildung entnommen ist. 

In der Gestalt ist sie mit Euophrys fasciaia iibereio- 
stimmend, auch ist die Augenstellung gans dieselbe. 

Der Vorderleib ist dunkelbraun mit sammetartigem.rost« 
Cirbigem Anstriche, besonders vorn am Kopfe; oben swei 
an der vordem Augenieibe beginnende, an der Innenseite 
der Seitenaugen vorbei, bis sum Hinterrande, liebende 
La'ngsstreifen , und ein solcher Streif an den Seiten, aber* 
den Seitenrand nieht berührend, reinweiss, letater unter 
der vordem Augenreihe über dem Vorderrande fortsetzend, 
hier ans längerm Haar bestehend, und eine Einfassung vor- 
stellend. Fressxangen und Taster schwarz, das zweite und 
dritte Glied der letztem oben weiss. Die Brust schwarz. 
Der Hinterleib oben und in den Seiten dunkelsammetartig 
rostbraun, ein durchlaufender schmaler JLftngsstreif in der 
Mitte des Rockens und. ein solcher über den Seiten schÖa 
weiss; alle drei beideneits mit einer orangerothen lernen 
Linie begrenzt. Der Bauch schwarz, mit einer weissen 
schmalen Einfassung zur Seite. Die Spinnwarzen schwarz, 
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an der SpiUe weiss behaart. Alle Beine schwan, Fersen 
nnd Tarsen anfs BrftniiroUie tiebfekid, die Schenkel, Kniee 
und Schienbeine oben mit gelblichweissen Schuppenhftrchen 
xiemlicb dicht bedeckt. 

Vaterland: Griechenland; scheint selten voraukom- 
nen. 



Attas frontalte. 

Tab, CCCCLXXIV. Flg. 1304. mas. Fig. 1305. foem. 



Gelb, die Kopfpintte bis zu den Hinteraitgen 
braon ; anf dem Hinterleibe eine Läng;8relhe dreiecki- 
ger Flecken, eine verworrene Fleckenreilie beider- 
seita^ and verworrene Seitenfleckehen schwarz. Die 
Schienbeine der zwei hintern BelnpaAre nioht ge- 
bogen. 

;e dea Männcheüs V/^'\ dea Weibohena 2^^^. 



Aranea frontalis 9falcU. Fn. par JI. p. 246* n. 123. 

Attas frontalis fValch. 8, k Bnff. ins. apt. 11. p. 415. n. 18. 

Eaophrys frontalis Koch in fftrr ich • Schaff er DeniMbl. 

Inp. 123, a. 7, 8- 
Salticus »acvlatus FFider Mps. Senc/(. I. p, 278. 1. 18- f. 10 

Der Vorderlrib im Verhifltaia» anm Hinterleibe etwas 
klein, boch^ mit aienUich flacher, behaarter iCoffplatte, der 
Tiwrax hinten und an den Seiten steil abgedacht, die Sei* 
tenkaolen etwas achwach gerundet. Die vordere Augea^ 
reihe gedrängt, die Augen init wenig Feoerglans. Die 
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Fresstdogen gHhiiend, kttrs , tiertilleh k«gelföniiig. Die T»- 
sfer ohne bc^onderet Merkmal. Di« Bvoil hertfömrig «tiA 
etwas gewSlKyt. Der Hinterkib eiförmig) mit wenig Scbup« 
pcfihSrciieti , datier hat nackt. Die Spinnwanen ftiemlidr 
hüg. Die fiehi« kurt, disYovderpMr mit liemliefa dideen 
Sehenkehi, die Sefaienbeine der twei Eodpaare Ton g»*» 
wöhnKcber Gestalt ttüi nicht, wie bei dem sehr verwandt 
ten Aaus strioitaus^ gebogen. 

Der Yorderleib br&tinHthgelby der KnpF oben bis tiber 
die Hinterangen braun, hinten di« braiine Feld mit einer 
Ausbuchtung; die Härchen nnfd ein schmales Ringchen der 
Augen der vordern Reibe gelb; die Augen und die Sei^ 
tadkunten des Thorax schwärt. Die F^esssangen gelbbtäuh- 
Heb. Die Taster dnrchsichUg gelblich ^ das EndgKeii et« 
wa« dttttkf«r nh die andern. Di« ßrus< btiunfich gelb. 
Det Hiiite«4eib gelb^ »uf dem ROck^n eine Lftngsreibe^ tom 
aus ungleichen Fleckchen 5 hinten aus dreieckigen Fleek» 
ch«n belteliMd, arbwinn, di« dreieckigen Fieekthen atufen- 
weise kleiner) b^ideraetts eine aus Fleckchen, Scbiefttriefa« 
eben und unordentüeben Punkifleekohen bestehender L£ngs- 
streif und in den Seiten SchiefRecken und kurae Schief- 
strichchen ohne eigentliche Ordnung, ebenfalls schwara; 
der Bauch gelb, mit awei heilem Längslinien. Die Schild- 
eben an den Luftlöchern braun, gelb gerandet Die Spinn- 
wanen gelblich. Die Beine durchsichtig, etwas trüb gelb. 

Das Männchen weicht in der Gestalt von der des 
Weibchens wenig ab, der Hinterleib ist wie gewönlicb 
dünner und kürzer und die Vorderbeine sind etwas langer 
und dicker. Die Farbe des Vorder- und Hinterleibes ist 
ziemlich dieselbe, nur sind die schwarsen Winkelflecken 
auf der Hinterhälfte des Hinterleibes seitwärts mehr ver- 
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Attas 

Tub. CCCCLXXIV, Fig. 1B06. 



Ockergelb, der Kopf oben braun, die Seitenkan- 
ten des Brustrückens und gedrängte Längsstriche an 
dem Hinterleibe, so wie eine Längsreihe aus Quer- 
strichen bestehender dreieckiger Flecke schwarz, bei- 
derseits an letzteren ein ovaler Fleck heller gelb; die 
Schienbeine der zwei hintern Beinpaare gebogen. 
Länge 1%'". 

In Monat Juli fand ich dieses kleine Springspinnchen 
unter Steinen, aber nur Weibchen, auf ihren schon abge- 
setsten Eierchea unter einem kleinen zarten^ weissen Ge- 
spintiste sitzend ; die Eicrchen waren auf ein ziemlich run- 
des Kliimpchen zusammengelegt. 

Die Gestalt von Attus frontalis , aber die vier Hin- 
terbeine haben das auffallende Merkmal, dass sie an der 
Spitze aufwärts gekrümmt sind, auch das dritte ist auf- 
wärts, aber bei weitem weniger, gebogen. 

Der Vorderleib trüb ockergelb, die Kopfplatte bis über 
die Augen braun, ein feines Ringchen um die Vorderau- 
gen .aber wieder gelb. Die Fresszangen gelblich, auf dem 
Rücken ein Fleckchen und die Spitze verloren braun. Die 
Taster heller ockergelb, das Endglied bräunlich. Die Brust 
bräunlichgelb. Die Grundfarbe des Hinterleibes ockergelb, 
auf dem Rücken zwei Reihen schief gegeneinander liegen- 
der, ovaler Flecken heller, dazwischen vorn schwarze Strich- 
chen und hinter diesen schwarze dreieckige Flecken, aus 



.iä_ _ Mr S<te. _< ^ f.l^ilrit m der ta|>* 



i> i nn »n ii r ir tn |ii 



^1 ll I I tmmtmUkijm^gißi. 



L^L 



40 



Attas petrensis. 

Tab. CCCCLXXV. Fiff. 1S07. 



Schwarzbraan, eine doppelte Reihe schiefer Fleck- 
cheu auf dem RBcken des Hinterleibes weissilch ; die 
vordem Glieder der Taster schwarz, die drei End- 
glieder hellgelb. 

Länge 1% '"• 

Der Form nach' mit j^Hus frontalis libereinstimmend, 
der Vorderleib verhältnissmä^sig etwas dicker« und die 
Beine etwas lä'nger. 

Der gante Körper schwarzbraun mit röthlicbgelben 
gUnsendeo Schoppen durchmischt , auf dem Rücken des 
Hinlerleibes xwei Reihen schiefliegender Flecken aus soU 
eben Schoppen «isammea gesetat und heiler, ein gelblicbesy 
aus gegeneinander liegenden Laubfleckcben bestehendes, re* 

m 

gelfflSssiges Band vorstellend, und auf den Spinnwanen 
noch ein weisslicbes Fleckchen. Der Bauch schwari, fein 
weisslich behaart. Die Brust und Fressaangen seh wart, 
das sweite an der Spitze und die drei Endglieder hellgelb, 
leltlei:e weiss borstig. DieHSften und Schenkel aller Beine 
scbwara, letalere an der Spitze und die folgenden Glie«. 
der ockergelb mit einem schwanen Ringe an den Knieed, 
Schienbeinen und Fersen, auch das Tarsenglied an der 
Spitze schwarz. Weib. 

Vaterland: An trockenen öden Bergrk'ndern der Obei^- 

pfals« Ich fand sie bisher im Mdoal Juni in der Gegend 

von Schwafrahofen, bei Gelegenheit einer Rdse durch diese 

Gegend. Ich sah nur Weibchen, alle auf der Unler^tfe 

XIV. 2. 4 
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etwas hohl liegender Steine sitzend und ihr kleines weis- 
ses Eiernestchen bewachend« Männchen waren keine tu 
finden; vermntbHch war ihre Erscheinnngsperiode schon 
zn Ende. 

An Abarten fehlt es nicht j bei einigen waren die bel- 
lern Laubfleckchen deutlicher , bei andern schwächer , bei 
wenigen ganz erloschen, ainch fing ich Exemplare^ bei- wel- 
chen die vier Vorderbeine fast ganz bräunlich waren. 



Attas heterophthalmus* 

Tab. CCCCLXXV« Fig. 1S08. 



ScbwarE, die Beine zimmetroth mit gelben Tar* 
«en; Schenkel und Scfafenbeine der zwei Vorderbeine 
«ehr dick, letztere schwarz. 

Länge \%.*** 

Salticui heterophthalmus FFider» Mus. Senck. pag. 279. 

t. 18. f. 11. 
Euöphrys suralis. ]Üebenicht des Aracbnid^Dsystems p« 34. 

Von dieser Art kenne ich blos das Männehen, wel- 
ches der Bildung der Taster nach biehcr gehört, uacb dem 
Bau des Körpers aber sich etwas der Gattung Heliofkanus 
oShertk D^r Kopf ist breit, sehr nieder, oben flach, an 
den Seiten fast rechtwinkelich abhängig, daher die obere 
Kante ziemlich geschärft; der Brnstrücken hinten abge- 
dacht, der ganze Vorüerleib fein gerieselt Der Hinteiieib 
eiförmig, ebenfalls etwas flach und fein gerieselt, mit sechs 
breiten Räckengrübcben. Die Fresszangea stark einwärts 
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gesogen, gttniead, mit iiDg^meia klebem NageL Die Beine 
etwa« kurz, die twei vordem sehr dick, die Scbeakel hoch 
gewölbt, die Sehienbeine so dick als die Scbenkei, Fersen 
und Tarsen aber diinn. Die sechs andern Beine diinn nnd 
Von gauE gewöhnlicher Form. 

Vorder - nnd Hinterleib schwarz, die Seitenkanten dea 
erstem ungemein fein rostroth, um die Augen ein sehr 
ieine» weissUches Reiichen ziehend. Die Fresszangen rost- 
roth; die Brast schwarz; die Taster dunkel rolhbraon, fast 
schwarz, das Endglied an der Spitze röthlichgelb ; die Ge- 
nitalieo schwarz. Die Hüften und Schenkel der zwei Vor- 
derbeine brdnnroth, oben und unten der Länge nach schwarz, 
die Kniee hraunroth, die Schienbeine schwarz; die sechs 
andern Beine hellrostroih, die Spitzen der Glieder fein 
schwarz; Fersen und Tarsen aller Beine gelb, ebenfalls 
mit acfawatrzen Spitzen. 

Ich besitze mehrere Männchen dieser Art; alle einan^ 
der gleich, nnd ohne Schuppenbedecknng; vielleicht ist 
diese abgerid>en nnd die Färbung des Körpers bei onver-* 
letzten Exemplaren anders. Ich (and sie im April nnd Mai« 

Vaterland: In hiesiger Gegend. 



Heliophanus truncorum. 

Tab. GCCCLXXV. Fig. 1309. mas. Flg. 1310. foem. 



Metallisch schwarzgrün , goldfarbig gemischt^ 
ein Bogenstreif um den Vordertheil des HinterleibeS| 
zwei Fleckchen vor den Sf innwarzen und eine Kan- 
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terleib diclit mit aofliegendeii Schoppen bedeckt* Die Spinn- 
wanen iiemlich lang und vorstehend. Die Beine etwas 
knn, ohne besonderes Merkmal. 

Das Männchen hat den Bau des Weibchens, dessen 
B«nie aber sind etwas l&nger nnd der Hinterleib viel klei« 
ner, gewöhnlich nicht länger als der Vorderleib» Die Ta« 
ster entsprechen den der Gattung eigenthiimlicbea Gharak. 
teren. 

Die Grundfarbe ist ein tiefes Braunschwars, die Schup- 
penbedecknng des Vorder« und Hinterleibea schwarzgrün^ 
goldfarbig glänzend , auf dem Vorderleibe die Schuppen 
feiner; an den Seitenkanten des Vorderleibes eine feine 
Schuppenlinie, auf dem Hinterleibe ein ßogenstreif um 
den Vorderrand ziehend und an den Seiten sich bis über 
die Hälfte der Lauge verlängernd,- zwei Fleckchen vor den 
Spinnwarzen, und ein Fleckchen an den Seiten vor den 
Spinnwanen weiss. Fresszangen, Brust und Bauch schwarz, 
letzter sammetartig glänzend. Das erste und zweite Glied 
der Taster schwarz, letzteres an der äussersten Spitze, und 
die folgenden Glieder sehr hell weisslich gelb, die Borst- 
eben aii letzteren weiss, an der Spitze des Endgliedes aber 
schwarz. Die Hüften der Beine trüb ockergelblich, hinten 
vertrieben bräunlich ; die Beine schwarz oder braunschwarz^ 
nur das Tarsenglied ockergelb, an den Schenkeln, Kraeen^ 
Schienbeinen und an dem Fersengelenke zwei Längslinien 
ockergelb, bei nicht abgerie1>enen Exemplaren die Linien 
mit wdsseh Schuppen belegt. Die Sjpinnwarzen schwarz. 

Das Männchen führt die Farbe wie das Weibehen, 
nur ist der Grund etwas dunkler, auch die weissen Zeich» 
nongen sind dieselben, nur etwas schwächer ausgedrückt. 
Die Taster sind schwarz mit einer weissen Linie auf den 
zweiten und folgenden Gliedern. 
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Ber Ko^ in Gesichie nicht iMch, die iwet 

Mittelangen fast die ganxe Hdfae emnebmcnd, aueh ilt 

Fresasangen kim, Btebt Iftnger als das Geaioht, glitezend; 

^cr Kopf auf ^r Platte ziemlich (lach, am Hinterkopf Mw 

gewöhnliche Qncreindrack fast gant aaagegliefaen , daher 

die Platte aich in die halbe Länge des Thorax eratred^^ 

liiiitcn der Thorax ateil abgedacht, die Seiten faat fitsk** 

reekt abfallend , der Rand unter dem Kopfe eingesogen. 

Der Hinterleib eiförmig. Taster und Beine von ganz re» 

gelmäsaiger Bildnng. Der Kopf oben und der Hiaterldb 

dicht mit Schuppen bedeckt nnd viel glatter als bei den 

andern Arten. 

Vorder- und Hinterleib schwarz, die Schuppen bei- 
der ungemein stark glänzend, aofs Rothe, in gewisser Rieh« 
tnng auch auf grSnliche Mischung spielend; an itu Kanten 
des Thorax eine feine, aus Schuppenhärcben bestehende 
Linie gelblich weis«, ein ßogenstreif auf defli Vörderrande 
des Hinterleibes von derselben Farbe, auf den Seiten et^ 
was fortsetzend und sich -in ein paar kleine Fleckchen auf^ 
löseod ; ein ungemein feines, die zwei Mittelaugen der vor- 
dem Reihe umziehendes Ringchen weisslich. Die Fress- 
zangen schwarz. Das erste und zweite Glied der Taster 
schwarz, die drei übrigen hochgelb, das dritte unten nach 
innen zu schwarz, die Härchen an den Endgliedern weiss, 
die an der Spitze des Endgliedes schwärzlich. Die Hiiften, 
Schenkel, Kniee und Scbienbeine schwärz, die HÜilten un- 
ten, ein breiter Streif an den Schenkeln des Endpaars, ein 
Linienstrich an der einen Seite der Schenkel des zweiten 
und dritten Paars, ein Fleckchen vorn an der Spitze der 
Schenkel des ersten Paars, sodann die Kniee und Schien- 
beine oben der Länge nach gelb, die gelbe Farbe an den 
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Taster wfd Befiie gelb, letztere schwars gestrichelt 
Welbehen. 

Schwarz mit wenig kupfergrunem Glänze, dJie 
Sehenkel schwarz mit weissen Linien, die iibrigen 
Glieder ockergelb mit einem schwarzen Streif an den 
Knieen und Schienbeinen. Männchen. 

Länge des Männcliens ly^ bis \y,^"\ des Weib« 
ehens 2 bis 3%'"* 

AraneacQprea Walch, Fn. par. II. p..245. n. 118. 
Attat-cnpreut fVaUU^ S, a Baff, ins. apt. I. p. 409. n. 10» 

» » Hahn menogr. IV. t. 2. f. A. B. 

Salticut cn prent Hahn die Arachn. II. p. 42. t. 55. f. 128. 
HeliophaDot flavipet Roch, in Herrich- Schaeff, DeuUchL 
Int. IIQ. 1 et 2. 
» flavipes ibid. 131. 3. 4. 

Attat atroYirent Sundev, Y. A. H. 1833. p. 210. n. 8. 

In den Formen nicht ohne nahe Verwandtschaft mit 
Helioph, Iruncorum, aber standhaft viel kleiner, nicht viel 
ober halb so gross , die Kopfplatte weniger ' flach , die 
Eckchen oben am hintern Seitenaoge nicht so deutlich , 
aoch der Qoereindrack am Hinterkopfe sichtliar. Der 
Hinterleib wie bei jenem , die Beine etwas, kürzer. 

Der Yorderleib des Weibchens schwars, mit goldfar- 
bigem, röthlichem oder kupfergranem Metalischimmer, doch 
gewöhnlich nur stellenweise oder in schwachem Auftrage, 
dicht hinter den zwei hintern Augen in der Scheidungs- 
yertiefong zwischen Kopf und Thorax eine etwas geschwun- 
gene, ans Haarschuppen bestehende Querlinie, einWinkel- 
strichcheti in den Seiten des Thorax, eine Bogenlinie auf 
dem Rücken der hintern Abdachung, und eine feine, ge- 
wöhnlich erloschene Kantenlinie weiss. Die Augen schwarz, 
mit braunschwarzer Iris, und mit einem ungemein feinen, 
oft fehlenden, die Augeii der vordem Reihe umgebenden 



Ringcben. Die Fresszangen schwarz. Ute Taster hellgelb; 
fast schwefelgelb, das Wurxelglicd an den Seiten nach in- 
nen zn schwars, mit gelber Spits'e, xnweilen auch ein Fleck- 
chen an der Spitze des zweiten Gliedes, ebenfalls nach in- 
nen zn , brttnnlich ; die Borsten der Taster weiss. Der 
Hinterleib kupfer- oder boDteiliengran, goldfarbig metal- 
lisch glänzend , nicht nngewöhnlisch anft Metallische^ spie- 
lend, an dem Vorderrande eine sich bis Sber die H&lfte 
der LKnge des Körpers verlängernde Einfassnng und vier 
Rnckenfleckchen weiss, zwei der Fleckchen vor dem zwei- 
ten Paar der Riickenstigmen, die zwei andern zwischen 
diesen und der Spitze, doch etwas nMher bei letzterer, alle 
vier der Quer nach liegend zuweilen etwas strich form ig ; 
vor den Spinnwarzen an den Seiten noch ein solches Fleck- 
chen ebenfalls weiss. Brost und Baoch schwarz, vor den 
Spinnwarzen auf iezterm zwei nebeneinaiider liegende Punkte 
weiss, zuweilen diese abgerieben oder fehlend. Die Beine 
gelb, an den Hüften hinten ein Fleck, an der Innenseite 
der Sehenkel ein Längssiricb, ein solcher an- allen Sdiien- 
beinen und an den Fersen des Hinterpaars, so- wie ein 
Fleckchen an der Spitze der Kniee schwarz ^ die La'ngs- 
strtche der Beine zuweilen auf der andern Seile etwas 
durchscheinend ; an der Süssem Seite der Schenkel der 
vier Vorderbeine nicht ungewöhnlich auch ein schwarzes 
Fleckchen. 

Das Männchen hat weit weniger Metallschimmer, ei- 
nen kleinem, mehr flachen Hinterleib und etwas längere 
Beine, die weissen Zeichnungen , .mit Ausnahine der Kan- 
tenlinie des Thorax, fehlen ganz. Die Tasler sind schwarz, 
mit einer weissen Schuppenlinie auf den drei Endgliedern 
nnd auf der Spitze des zweiten Gliedes; der Zahn ^nletz* 
term ist lang nnd scharf. Die Hfiften der Beine dunkel-* 



ockei^lb, htÄten nil «inem sclwanen Fleck; die Sehen« 
kel schw»rz mit einer weissen Scbnppenlinie , die folgeo^i- 
den Glieder dunkel ockergelb, an den Knieen und Schien- 
beinen aller Beine und an den Fersen des Hinterpaars ein 
Längsstreif und ein Lfingsfl eckchen an den Fersen der vier 
Vorderbeine schwara. 

Es kommen zierliche Abarten vor; eine der schönern 
ist, wenn sich die Rückenflecken Ües Hinterleibes in zwei, 
dreimal schmal durchbrochene, quer über den Rücken 
liegende 9 weisse Bogenstreifen erweitern, die nach und 
nach kürzer werden, so dass endlich nur noch schwache 
Spuren von vier Fleckchen vorhanden sind\ bei einer sel- 
tenen Abart des Männchens zeigen sich wie bei dem Weib- 
chen die weissen Uückenzeichnnngen des Vorder- und Hin- 
leibes, aber weniger hell als bei diesem. 

Diese Art ist von allen Heliophanen die weniger seU 

tene; sie findet sich überall, auf Gesträuch nnd Hecken 

sonniger Plätze nnd wird sowohl in Feldern, Wiesen und 

Gärten, als auch in Wäldern angetroffen, im Monat Juni 

«nd Jnli erscheinen die Männchen in ihrer vollkomroenen 

Ausbildung. Um mich zu uberzengen, ob das hier beschrie« 

bene Männchen auch wirklich zur gegenwärtigen Art ge* 

höre, brachte ich Männchen und Weibchen von einander 

getrennt, in Gläser, und suchte sie am folgenden Tage 

mit Bebittsamkeit paarweise zusammen zu bringen. Anfa'ng- 

\hk benahmen sie sich schüchtern, doch näherten sie sich 

bald nachher, und ich konnte genau beobachten, dass wiric- 

lich Copulation , unter denselben Formen, wie sie gewöhn«- 

Itcb bei den Spinnen von statten geht, erfolgte» Wieder««. 

holte Versuche bestätigten jedesmal meine gemachte Be* 

obachtang. 
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VaterUiid: Scheint iflkraU in Fränicreidi itnd Deafecii' 
land verbreitet zu sejn. 



Heliophanus metallicus. 

Tab. CCCCLXXVL Flg. 1316. foem. 



Schwarz, mit Metallschimmer, eine feine Kan- 
tenlfnie am Vorderleibe, ein Bogenstreif am obern 
Rande des Hinterleibes, zwei vorn genäherte Bo- 
geustrichchen vorn , und zwei Paar Qqerfleckchen 
hinten auf letzterm weiss; die zwei vordem Taster- 
glieder schwarz, die drei Endglieder gelb; die Beine 
schwarz, mit gelber Längslinie, 
Länge 2 bis 2%'". 

Nicht ohne grosse Verwand tscharft mit H. truncörumf 
etwas sehmal und lang, der Hinterleib lang und etwas sack- 
förmig <, ein Quereindrnck am Hinterkopfe kaum 'bemerk- 
bar. Ich habe vier lebende weibliche Exemplare vor mirii 
die alle gleich gestaltet, gleich gezeichnet and alle viel 
kleiner als jener sind. 

Der Vorder- und Hinterleib schwarz, oben mit efz- 
farbigen , zum Tbeil gränlichen , zum Theil kupferigen 
Schulden bedeckt, dabei auf dem Vorderleibe vorn vor- 
wärts stehende schwarze HSrchen, iibrigens mit kurzen, 
weisslichen Härchen belegt; ein um die Augen ziehendes, 
nngemein feines Ringchen. weisslich; an den Seitenkanten 
des Thorax eine friae, aus Schuppen bestehende Linie, am 
obern Rande des Hinterleibes, um den Vorderrand ziehend. 
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eme Ekifauiing, aber nicht bis sa den Spionwaneo rei. 
**cfa€nd, yorn auf dem Hinterleibe iwei gebogene, nebeneiok 
ander nnd vom einander sehr genäherte feine Stricbchen, 
avf der HinterhSlfte Tier paarweise, xiemltcb genSherfi^ 
Qoerfleckchen nnd beiderseits der Spitse das gewöhnliebi) 
Seitenfleckcben reinweiss. Die Fressaangen gllinxend und 
scfawars. Die awei Tordern Glieder der Taster scbwarx, 
die Spitze des iweiten nnd die drei folgenden Glieder hell 
hocbgelb. Die Hüften der Beine gelblich, oben mit brau- 
nem Anstriche, Schenkel ,. Kniee , Schienbeine nnd Fersen 
olivenfarbig sfcbwan, anf allen diesen Gliedern eine Längs* 
linie gelb, das Tarsenglied gelb, nur die Spitze schwarz« 
Vaterland: Deutschland. 



Heliophanns dubios. 

Tab. CCCCLXXVI. Fig. 1317t mas. Flg. 131S. foem. 



Schwarz, staubig; mit gelben und braunen Haar- 
flcbnppen bedeckt, ohne Bfelallschimmer, um den Vor- 
derthetl des Hinterleibes eine weisse Bogenlinle; die 
Beine gelb, die Spitzen der Schenkel und die folgen- 
den Glieder olivenbraun. 

Länge des Männchens IVa'", des Weibchens 2'"* 

Hoch in fferrich- Schaeffers Deutsch!. Ins. i2B. t. 12» 13* 

Die Gestalt ist mit der des Helioph. cupreus gana 
übereinstinimend, auch die Formen der Taster und Beine 
sind dieselben. 
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i>er Grand ies Vorder- QJad ÜMterlcibes sehwam^ 
dorchaus mit Haarschuppen ohneGlant oder Schimmer be^ 
deckt, die Schuppen gelb und bravo staubig gemischt^ m» 
'^''da«8 anf dem Vorderleibc die dunkle nttd aof dem Uioter- 
teibe die gelbe Farbe vorherracbt; auf dem YordemMde 
des Hinlerleibes ein Bogenstreif sich in den Seiten bis 
Sber die Hülilte der Länge erstreckend vnd sich hinten et-» 
was abwärts schwingend, weiss; der Banch und die Spina« 
Warzen schwarz, auf dem Bauche drei aus ScbuppenhAr>» 
chen bestehende, weisse Längsstreifchen. Die Fresssan« 
gen und die Brust schwarz. Die 7aHer hellgelb. Die 
Haften und die Schenkel der Beine heJlgdb, letztere an 
der Spitze und alle folgenden Glieder niLvengriinlich, die 
Schenkel des Endpaars auf dem Rücken und an der Spitze 
olivenbraun. 

Das Männchen ist, wie gewöhnlich , kleiner; dessen 
Yorderleib besitzt weniger Einmischung gelber Haarschup- 
pen, die zuweilen ein wenig aufs Erzfarbige spielen, an 

den Kanten, des Thorax z^igt sich eine feine weisse Li<P 

• • • 

nie. Der Hinterleib ist ebenfalls dunkler und dessen Biik- 
kensligmen sind gleich denen des Weibchens, in der Tiefe 
«^hvi^ärz. Die Taster sind durchaus ' schwarz. Die Beine 
baben ganz dieselben Zeichnungen wie die des Männchens 
TOn H, t^preus^ nnr ist das Ockergdbe der Linien heller^ 
£« fehlt nicht an Abarten, die hauptsächlich das Weib- 
chen betreffen; zuweilen zeigen sich auf dem Hinterleibe 
Tier« ziemlich im Quadrat liegende weisse StrichHeckchen, 
der Quer nach liegend und alsdann werden über den Spinn- 
Warzen zwei weisse Punkte bemerkt. Auch die Schenkel 
4^ Beine färben sich dunkler, nehmen; einen braunen An- 
strich an^ so dass sie endlich rauchschwarz erscheinen, die 
Taster aber sind bleibend hellgelb. 
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Berr Baron p. WakhtMoer hat diese Arl ab Abart m 
H. cupreus gexogen, and nicht ohne Wahrscheinlichkeit^ 
wie ich aach schon meiner Beschreibung in Herrick^SckaefT 
fers Insekten - Fanna , Heft 128, 12. 13, die- Yermuthuag 
beigefügt habe, aber ich mnss gestehen, dass mir iniwi- 
schen keine näheren Beobschtungen su Theil geworden 
nnd dass die Zweifel noch immer dieselben sind. Dtr Um^ 
stand, dass es vollständig ausgebildete Männchen und Weib- 
chen giebt, die ich öfters in ihrer Begattung beobachtet 
habe, und die auffallend verschiedene Färbung der Beine, 
geben , auch ohne flrwägung der abweichenden Grösse, 
Unterscheidiingscharaktere , die für jetzt noch so geradesu 
eine Vereinigung beider nicht wohl zulassen. Das Räth- 
sel wird sich am leichtesten dadurch auflösen, wenn Männ- 
chen der einen Art zu Weibchen anderer gebracht wer- 
. d^, und eine Annäherung der beiden durch Copulation be« 
obachtet werden könnte, woku mir die Gelegenheit bis 
letit nicht gegeben war. 

Aufenthalt und Benehmen unterscheidet sie nicht 
Vaterland: In hiesiger Gegend ziemlich häufig* 



Heliophanas nitens. 

Tab. CCCCLXXVIl. Flg. 1319. foem. 



Schwarz, glänzend, Taster und Beine durchao« 
hellgelb. 

ijaDge /S /4 • 

Das g«»e Thterchen, nämKch Vorder • und Hinter^ 
leib, Fresstangen und Brost tiief schwars, der Hinterleib 
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nur steHenwetf e etwas äofs Mctallischrötlilidie siebend, sehr 
glatt und «ngemetn gliinsend. Taster oiid Betnchen obae 
irgend ein Fleckeben schdn bellgelb. Die Iris der Augen 
dnnkelbraiin. 

Vaterland: Anf NadelbolxgestrSncb bei Karlsbad 
nicbt selten. Ich fand nur Weibchen. Sehr wabrschein« 
lieh wird sie grösser, ist aber bestunmt eine eigene Art 



Heliophanas flavipes. 

Tab. CCCCLXXVII. Fig. 1320. mas. Fig. 1321. foein 

Fig. 1322. foem. var. 



Pechschwarz mit gelblichen Schnppenh&rchen be* 
^eckt, eine Einfassung des Hinterleibes, bis fast zu. 
den Spinnwarzen reichend, weiss. Alle Glieder der 
Taster hell schwefelgelb; die Beine etwas trüber 
gelb, die Schenkel des Endpaars oben und ein Strich 
an den Knieen, Schienbeinen und Fersen schwarz. 
Weib. 

Länge des Männchens 1V4% des Weibchens 2 Vs^''. 

Der Kopf. ist oben ziemlich gleicbbreit und flach, hin- 
ter den Hinteraugen an den Seiten etwas eingedrückt, die 
Querrinne zwischen diesen sehr seicht. Der Brustriicken 
hinten stark abgedacht, mit flach gerundeten, ziemlich senk- 
rechten Seiten. Die Freassangen stark, glänzend, mit sehr 
feinen Querrunzeln. Die Taster von ganz gewöhnlicher 
Gestalt. Der Hinterleib lang, sackförmig, lunten ziemlich 
erweitert, und wie der Vorderleib nnt Scboppenborstcben 
bedeckt, und ohne Metallscbimmer; vier Ruckeagrübcben 



d!»^ 



etwas undeotlicb. Die ziemlich langen Spinnwarzen glMn- 

send. Die Beine kurz, und ganz ohne besonderes Merkmal. 

Der Yorderleib oben und der ganze Hinterleib pecb- 

r ■ 

schwarz, die ßedeckung der Schuppenbärchen gelblicb, die 
pechschwarze Haut deutlich dazwischen durchscheinend, auf 
dem fliliterleibe eine Einfassung weiss, um den Vorder- 
rand und an den Seiten hinziehend, bis fast zu den Spinn» 
Warzen; auf dem Bauche drei Längsstreifen weisslich. Die 
Augen schwarz, mit einem weisslichen Ringcben umgeben. 
Brust, Tresstangen und Spinnwarzen schwarz. Die Taster 
schön schwefelgelb, auch das kleine Wurzelglied von der«* 
selben Farbe, am Endgliede die Härchen schwarz. Die 
Beine schwefelgelb, an den Schenkeln heller als an den 
folgenden Gliedern; auf den Schenkeln an der Innenseite 

der Hinterbeine oben ein Längsstreif, ein Qnerfleckchen 

• • • . • • 

an der Spitze der einen Seite der Kniee, und ein Längs - 
sttichchen an den Schienbeinen und den Fersen derselben. 
Beine schwari, auch ein Schattenfleck an der Wurzel der 
Schenkel des dritten Beinpaares schwärzlich. 

Auf diese Weise ist gewöhnlich das Weibchen ge* 
zeichnet, nicht ungewöhnlich spielen aber auch die Rük- 
kenscbuppen des Vorder- und Hinterleibes aufs- Metallisch- 
Goldglänzende, doch stets etwas sparsam. Der weisse Ober«^ 
randstreif vorn und auf den Seiten ist bleibend, doch zu- 
weilen hinten etwas mehr abgekürzt, nicht ungewöhnlich 
erscheinen auf dem Hinterleibe gegen einander liegende, 
hinten auseinander tretende, also vorn mehr genäherte, 
mit der hohlen Seite gegen den Yorderrand gekehrte weisse 
Bogenstriche; in der Mehrzahl vier Paare, zuweilen fehlt 
das vordere, und auch nach und nach die andern, oder es 
ist eine sehr schwache Spur der hintern nur sichtbar. Das 
kleine Wurzelglied der Taster bleibt unter allen Umstftn* 
XIV. 2. 5 





wjf ififc j Mft rt r sei 
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HettophaiVM triclnetus. 

Tab. CCCCLXXVII. Fig. 1S23. foem. 



Vor4«r» «fid Hliiterlefb mit goldfarbig; gi&Azeii. 
die« Sehuppe« bedeckt, auf dem Hinterleib drei ftiter- 
iMigen «velaa; Taster und Belae durchatis gelb. 

Länge 1%'". 

Udbcrtichk dtt Arachnidentystemt I. p. 30* 

Sehr wahrscheinlich eine noch iinvoH«täftdige weibli- 
che Spinne, von welcher ich das MStencheo nicht kenne. 
Itt der Gestalt kommt sie mit K ndcans «bercin, nnt wd* 

« 

dier ste aber nicht yerciaigt werden kann. 

¥ofder- end Hinlerletb schwärt, beide mit grOne» 
vad pnrpiir fa ybigen goldglänxenden Schuppen bedeckt; äuC 
dam Vbrdeilctbe hioler den hintero Augen eia FleckcbeD^i 
hinicr diesem ein Queratrichchen und wa den Seitenkan* 
ien .eine Linie weiss; auf dem Hinterleibe drei breitere 
Bogenstreifto ebenfalls weiss, daron der hintere ganz, der- 
nnllfei« aber in der lüitte durchbrochen. Die Freosangea 
schwars. Alle Glieder der Taster achön hochgelb. Die 
Beine duischaus gelb, ohne andere FarbenmischuAg , nur 
die Schenkel etwas beller als die folgenden Gsieder. 

Vaterland: Ich fand nur wenige £iemplare aonSchat. 
bei dem Bade Gastein im Salzhorgischen , anf Gebiiach im 
Monat Angnst. 
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He]i«pliaiiiis*miqM»> 

Tab, CCCCLXXVII. Fig. 1824. foÄoi; 



Vor4er - und Biiitenleib glSrnzmA knpfergroti, ein 
Bogenstreif am Vorderrande det letsteni nnd swei 
Paar Qoerstricfacheii Uttttti weiaa.' Die Beiae geUk 

mit olivengrunlichem Anstrich. 
Länge 1%"\ 

Ufibemicht des ArachDideiiaysteais L p. 30* ■ 

Der Kopf obea xienlich breit, swar pktt^ ab^ von 
d^r vordem: Aug^nraiha aA rSckwärts auCiieigeod and mk 
dem Brustrilcken bis zaial Hiaterraade .der LSnge nach eine 
Msfte Wßlbuag : vorstellend ; die Seilenkaiitea wenige erwei- 
tert; der Kopf im Gesichte nieder, kaam breiter als die 
i^wei MtlrteIaii§eD{ Vorder-» und Hinterleib ndt Schfippen 
bedeckt. Beide and Taster wie i>ei den übrigen Arten. 

Die Schuppeiibedeckang des :Vorder» nhd >HialerIei« 
bes ungemein' schön dunkel melallgr&n, sMlenweise auch 
purpurroih gUnzend; auf deni Vorderlelfae eine Linie an 
den Seitenkanten:, auf dem Hiaierleibe vorn ein Bogen-- 
strich, an den Seilen bis über die Hälfte der BeoherlSnge 
hinziehend,: und hinten vor den Spinnwaraen beiderseits 
xwei sehr feine strlehfcktnige Qoerfleckchen weiss, letztere 
nahe hinteremaader liegend. Derfiaucb schwarz mit pur» 
purfarbigem Schimmer. Die Fresszangen schwarz. Die -Ta- 
ster rein gelb, das erste Glied oben und das zweite oben 
an der Wurzel olivenbraun. Die Beine gelb mit einem oli-> 
vengriinlichen Anstrich. 

Das vollstfindig erwachsene Männchen ist mir nicht 
bekannt, das jiingere sieht dem Weibchen vollkommen 



^kkb, ntir jiad die ftme innkhtj ttnü Gniaficbpecbfarw 
bige Mcheiid. Bi» Endglied der Tevler einrmig^ »einlick 
ilkk, das. erste und sweite Glied etwas dmikel direiigraD, 
Ai$ übrigen Glieder gelb, das Eadglied mit olivingrMer 
£^itae« 

VatevUnd: leb ftfid eie im Moasl Anguet äitf 6e« 
•filriHwb in der Mähe des Bisdes Gastein im Sakboi^stben, 
wo sie nidit sehen Yorkommt«. Vermutblich entwitkiln sieb 
ersi die mltenUcheii GeniiäKen nn folgendien Friihjabr. 



Afaevia pennicillata. 

Tab. CCCCLXXVIII. Fig. 1325. 



Sehwarz, mit ockergelben Beinen, auf dem Kopfe 
drei.labge, kegelförmige Haarbiisehbhea nebei) ein- 
ander ateheod, ebenfatfs aehwarz. 

Länge 2V4'". 

: JiT/i^rKönigl. SanMuDg ki fierliD. 

Der Vorderlelb etwas scbmal und lang, ttber den Kopf 
der Länge nach ziemlich gewölbt, hinten und an den Sei- 
ten stark abgedacht, auf dem Kopf ,• zwischen' dek zwei 
Hinteraugen drei schief vorwärts stehende, laiige, kegelför- 
mige Hiarbüs^eben, drei fiörner vorsteUetid; der Vorder- 
rand des Kopies stark znrtickgezogen und die Fresszingea 
^erstedcend, letztere etwas kurz, ziemlich gerade, nicht dkk 
»nä nieht gewIHbt Die mäniilioben Taster etirras dick^ 
mäisig lang, das driitc und liierte Glied stufenweise dkke» 
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-ond iebr Inn. Der Hkitericib adimal^ flaeli iia4 cif&mgi 
Jie Beine «cmlieh klng^ und dhne besondeires M ericMal. . 

Kopfi T4iorax, Fressxaiigen, Tester, Brast «nd Hinter^ 
leib sobwerz, Iheiiweise aril gelbltcben Scbufpenbä^be« 
sparsam belegt ; aacb die drei Haarbörnchen scbwac» ; an 
4ien Seiten der Taster ein ans Sehoppenbtfcben besteben. 
jier LSngsstreif bochgeib; die Spitxe der Fressiaiigea sann- 
artig beUgeib; die mäonlicben Geaitaliett iifib geiblieb. 
Alle Beine etniarbig blass röibliebgelb^ ipvewaiicb beb^lavt, 
die Stacbelborstcben aber scbwarz. Mäoncben* 

Vaterland: Nordamerika, — Pennsylvanien. 



Maevia cristata. 

Tab. CCCCLXXVllI. Fig. 1326. 



Gelb, an d^n Seiten des Kopfes zwischen dea 
kleinen Seitenaugen «nd den Seitenaugen der vordera 
Reihe eine aufrechte lange Haarfranse hellgelb, an 
der Spitze schwärzlich. Beine od(erg6lb, an den 
Schenkein des Vdrderpaars unten ein schwarzes Hiur- 
bäschclhe». 

Länge 1 %'\ 

, Hlug KöBigL Santmliuig in Berim. 

Der Vorderleib achmal, ti^mlicb hng, mit ebener 
Kopfplatle^ binten mlUsig, an den Seiten «teil abgedaebt, 
durchaus mit Scbuppenbärchen belegt; an den Seiten der 
obern Kopfkaate arischen der vordarn Augenreibe und de« 
«»itllern kleinen Seitenauge ^ine der Länge aacb ^ebendc^ 
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den SäiBfi^eMiikchfn bcUcckt . Taüer aad Bctae Tiiii re« 
^Imäsfiger Form. Die Fressstügen i^r k«rs, wcSt.»* 
rück stehend. Hinterleib dfinn, die SpinnwaneB etwas 
lang. 

Die Htarbedeekung de# Yprdftrleibes weiss, avC der 
Kopfpiatte zwei breite Bogenflecken aeben emaader liegend 
hell fostbranü, an den Seiten uni^r den Augen eia Lingsi 
str«if braon^ alof der hintern Abdachung «wei Ringe s<Awars9 
ein nm ^ie Aagen ziehendes Ringchen feoerreih und -seliv 
fein. Die Fcassaaagen gelbbraan. Die Taster und . Beine 
gelb, letatere fei» brioalich besprkst and stellenweise inil 
danklern Ringfleckchen an den Schienbeinen* D^r Hintetw 
leib gelblichweiss, auf dem Riicken ein stanbgraues Längs- 
band, beiderseits mit einer schwanen Limi» eiogefasst und 
bioteh mit zwei schwarsea , btnteineinander liegenden Bo- 
genfleekchen; ia den Seiten eine feine Limgslinic ebenfalls 
•cbwarz. Die Spinnwanea gelblich. Weibchen. 

Männchen : unbekannt. 

Vaterland: Die Insel Bintang in Hinterindien. 



Maevfa t)au]a. 

Tab. CCCCLXXVIII. Flg. 1329. 



Vorderlaib oekergMb, die Kopfplatte etwas dank* 
hr, ein Fleck' hinter -^n Settenaugen der vordera 
Reihe und ein um die hintern ScheltQldUgen^ ziehen- 
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des ' Rhigehen schwsrz; Htiiterlatb »ekergeA; Taster 
Qiid Beine beliockergelb. 

/{/a^ Konigl. Sammlung in Berlin. 

GüsUit von M picta^ nur der Kopf ein wenigf köher. 

Der Verdlerleib ockergelb, auf dem RScken etwas dank* 
1er als an ^tn Seiten, dicht an dem ftnssern Ange dar tvht« 
dem Reibe ein Seitenfleck und ein um das faintere Scbei« 
telange siebendes, dealliches Ringchen schwan. IMeFress* 
sangen gelb, an der Spitte etwas rostgelb verdniikelt. Der 
Hinterleib ockergelb. Taster, Spinnwarzen und Beine g^^ 
ebne Zeichnung. Weibchen. 

Männchen vnbekannt. 

Vaterland: Bintang. 

£in sweites weibliches Exemplar hatte einen beUet 
gefleckten Hinterleib, auch waren die Beine dnnUer geU», 
fast rostgelb , nnd die sdiwanen Flecken, am Kopfe weiss 
sart behaart 



Maevia flavocincta. 

Tab. CCGCLXXUL Fig. 1330. 



Vorderleib gelbbraun, mit schwarzer Stirnplatte; 
Hinterleib gelb, drei gebogene Zackenstreifen der 
CUier nach, und hinten ztirei LängsAeekeli neb^ein- 
ander Hegend, schwars» Beine dunkel odiergelb. 

Länge i%''\ 



TO 



Der Vorderleib liemKch wie bei dem Vorhei^benden 
geformt, etwas biSber, avcb das Gesiebt ein wenig h6ber. 
Die Fresssangen dick, wenig gllzend, sehr fein ranselig. 
]>ie Taster ohne besonderes Merkmal. Der Hinterleib lang, 
etwas eiförmig f bo dick als der Yorderleib. Die Spinn« 
Mrnnen siemlieh lang. Die Vorderbeine siemlich dick, nnr 
Ttvenig iXnger als das Endpaar, die swei Mittelpaarc stn- 
feoweise kiirser. 

Kopf und Thorax gelbbraan, eigentlich dunkel rostgelb, 
die Stirnplatte, sich bis über die Augen verbreitend, schwan, 
•Uefa &ie S^cnkanten schmal braun. Die Fresssangen rost- 
getb, hellgelb licht behaart Die Taster ockergelb, die 6li«* 
der an der Wnrxel etwas verdunkelt. Der Hinterlieib gelb, 
aitf der Vorderh&lfte drei der Quer nach li^nde ans laa* 
ter Lättgsstrichchen svsammengesetste ßogenstreifen, nnd 
auf der BinterhSIfte zwei breite Längsstreifen sehwara^ 
leftferft ein gelbes Lftngsband einschliessend; der Baneh 
gelb, aof solchem dn Litngsstreif schwarz. Die Beine 
donkel ockergelb, die Kniee und Schienbeine restroth Ter. 
dunkelt. Weibchen. 

Mä'nnchent unbekannt. 

Vaterland: BIntang. 
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Mteevia eajpistrata« 

Tab. CCCCLXAIX. Fig. 1331. 



^ 



I 

Vorderleib braunschwarz, weiss fleckig; Hinter- 
leib gelb, mit schwarzen zackigen Querbändern , das 
vordere Beinpaar braunschwarz, die übrigen gelb. 

tauge 3'". 

Vorderleib ziemlich breiti nil ctwai flaeherSiiropiaUe 
iifid rüodgewölbter AbAachang, nn den Seileaka^len hin 

. ;itemlieh gerundet; das Gesiebt niieder, iilcbt dölier ßls die 
Jklittebugen der vordem Reihe, awch die Aagen nabe am 
Vorderraöde« Die Fresazangeo kurs« dick, gegen die SpiUe 
breit gedruckt , fast glanzlos, fein runzelig, Die Taster 
von gew9bn)icber Gestalt, Der Hinterleib sehr, dünnt laag, 
keg^lförMig. .-Die 'Spinnwarzen lang« Das vordi^re Brin- 
paar im.VecbäitnJss der übrigen dick imd lang, die übrigeii 
dünn und viel kürzer. 

Die Haut des Vorderleibes nackt, glä'naend braun- 
schwarz, am Hinterrande ein FlGckehe^ gelblipb^ ani Hin- 
terkopfe ein geschwungener Qnerstreif in Verbindung, mit 
einem Seitenstreif an den Scheitelangen, zwei Fleckchen 
an den Selten und ein kurzes Längsstrichchen auf dem 
Thorax weiss, aus liegenden Schuppenhfirchen bestehend. 
Die Fresszangen dunkelrothhraun , licht gelblich behaart. 
Die Taster gelbbraun, das dritte und vierte Glied oben 

^ gelblich, mit weisslichen Härchen bedeckt. Der Hinterleib 
gelb, auf dem Rucken drei zackige schwarze Qaerbinder, 
das dritte Band am breitesten; mit einem ovalen gelben 
Fleckchen; auf dem Bauche ein Längsband schwarz. Die 
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Der Vorderleib »icmKch wie bei dem Vorhergebendea 
geformt, etwas is5ber, avcli das Gesicht ein wenig hSber. 
Die Fressaangen dick, wenig gllxend, sehr fein ranxelig. 
Die Taster ohne besonderes Merkmal. Der Hinterleib lang, 
etwas eiförmig," so dick »Is der Vorderieib. Die Spinn- 
warzen siemlieh lang. Die Vorderbeine siemlicb dick, nur 
wenig lünger als das Endpaar, die zwei Mittelpaarc stu- 
fenweise kürzer. 

Kopf und Thorax gelbbraan, eigentlich dunkel rostgelb, 
die Stirnplatte, sieb bis über die Augen verbreitend, schwarz, 
ancb ^ Svitenkanten scbmai braun. Die Fresssangen rost- 
gelb, bellgelb ücht behaart. Die Taster ockergelb, die Glie- 
der an der Wurzel etwas verdunkelt. Der Hinterleib gelb, 
auf der Vord^rbalfte drei der Quer nach liegende ans lau- 
ter Längsstrichchen zusammengesetzte ßogenstreifen, nnd 
auf der Hinterhttfte zwei breite Langsstreifen schwärm, 
leizterft ein gelbes Lftngsband einicMiessend; der Baoeh 
gelb, auf solchem ein Llfngsstreif schwarz. Die Beine 
donkel ockergelb, die Kniee und Schienbeine rostrolb Ter. 
dunkelt. Weibchen. 

Männchen: unbekannt. 

Vaterland: Bintang. 
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M ae¥ia titeilis. 

Tab. OCCCUOBL r%. im. 



Vorderleib brau. Biataricib mA Bcwe gdb, aaf 
dem Riickea des Hioterleibes eis seididi zackiges, 
breites Laagsband netalliscb güazead oÜTeiibraiiB, 
die Scbieneo der Vorderbeine nnteo stark aufgeblasen. 

Länge kaum V/^"'. 

Hlag KangL Saaunlong in Bolia. 

Dir Kopf nad dcrvgrdis«c Tbeü des RSckens 4» 
Tborax flscb ond'oicder. Die Fveiikaofen knn. Die Ta- 
iüf dtÜin^ Mcht bHig, isit diekeot^ käsigen nSuKcken 
CkatlilMm« Bifttailtib uemlieb hegfMmig, Mvfdtm ftük- 
kda figttllet* Beine hm, iu ctüe P«ar did(, die Sikk- 
Aia Mtta dick «ngeblaee«! fint so dick i4s lan^. 
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' Koj^ und Tborax gkickCMrbig scbn^ribHIiii;, sparsam 
gelbUcbbehutt, Sber deo Seitenkaoteii ein« aus Härcheo 
be^lebeadt ]«iai« w«ij»slieb. Frestsangen scbwara. Taster 
roslgteib nU schwanen Geoitaliea. Hinierieib rostgelb« l»uC 
den Rücken ein breites « #a deitf Seile« secbsfacb jeuige«^ 
kejribli» J4Uig«band dunkel oliteobrMitt mit #lAfk laetalU* 
scbem Schimmer; der Baach • scbwanbraoa. Beine rast* 
gelb, aa den Sobenkeln vereioselte Punktfleckehen, din 
S|^l«e der folgende!» Glieder nad die Wuirtel det Sc^e«. 
nen schwarx. 

Ein Hünncbea« 

Vaterland: Pennsjlyanien. 



Maevia pallida. 

Tab. CCCCLXXIX. Flg. 1334. 



Blass strohgelb, der Rücken des Hinterleibes sii- 
berschimmernd, mit sechs bräunlichen Punktfleckchen. 
Beine etwas dankler gelb. 

Länge 1%'''. 

Klug KönigL Sammlung in Bertin. 

Von schmaler Gestalt. Vorderleib nieder, siemKch 
flach, unter den Scheitehmgen ao den Seiten ein Büs«h- 
chen steifer Härchen. Hinterleib schmal, lang, kegelförmig. 
Beifie sehr fein behaart. Vorder- und Hinterleib dicht 
wt ^Schuyp^nharcben badeckt imd die Färbung ausma- 
chend* 
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ycthbmitt. Ruiferleib sdiwan, am Vonlernade «ine siek 
an den Seken hin vecJangerniie BogfoUiii« näd mwü «twas 
getdiwiiiigeae Liiiieo a«f dem Rücken writs, vierdergM» 
chen Linien anf dem Bauche Mreniger hell. Beine hnlaln 
lieh gelb, die Endhilfte der Schenkel, die Kniee vnd Schien- 
beine des ersten Paars dankelbrann, ein Fleckchen «nten 
an den Schenkeln der übrigen Beine und die Spitsen der 
übrigen Glieder donkelbrann. 

Ein Männchen. 

Vaterland: Pennsylvanien. 



Maevia tibialis. 

tab. OGCGLXXIX. Fig. ISISu 



Vorderieib braon. fliulcrleib und Beine g»lb, auf 
dem R&cken des Hinterleibes ein seitlich zackiges, 
breites Längsband metallisch glänzend olivenbraun , 
die Schienen der Vorderbeine unten stark aufgeblasen. 

Länge kaum IVi"'- 

iüag Kdnigl. Sammlung in Berlia. 

Der K^f uad d^^^$sefe^e Theil des Rückens 4cs 
Thorax flach und^ilieder. Die FvHAan|;en kun. Die Ta- 
aber inän^ nicht hmg, mii diekttf, kngeiigeu mteqichea 
Geailaiien* Binttriiaik aiemlich be^U&rmig, jaajTdeni Bjik* 
k«a gegUiUftt. Beine kwn, das era«^ P«ar diek, die Sdü^-^ 
itnaliten dick angehlaae«| (ast so 4ick. al» lan^. 
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Ke(tf aad Thorax gleichfarbig «chMcarzbraliii^ sparsam 
gelbläch behaart, Sber den Seitenkaoten eine aua Härchea 
(Mileheadf ImU wei^filich. Fresiaangen schwars. Taater 
roalgdb aiit achw^rxen Gtfoitriie«. Hinlerleib jroatgelb, HuC 
dem Rfickeii eio breite« | an deü Seile« aecbsfach leinge«« 
kerbtea I^Ui^aband diti^(el aiiteobrauBi mit alark metalK« 
aebem Schmmer; der Bauch - scbwarsbratui. Beine r<iat« 
gelb, aa den Schenkeln vereinzelte Punktfleckeben, di^ 
SpUxe der folgendea Glieder iind die Wui*iet de# Scbie«» 
nen achwan. 

Ein MSnncbfa^ 

Vaterland: Pennsjlvanien. 



Maevia pallida. 

Tab. GCCCLXXIX. Flg. 1334. 



Blass strohgelb, der Rücken des Hinterleibes sil- 
berschimmernd, mit sechs bräunlichen Punktfleckchen. 
Beine etwas dunkler gelb. 

Länge 1%"'. 

Klug Konigl. Sammlung in Berlin. 

Von schmaler GesUlt Vorderleib nieder, aiemlich 
flach, unter den Scheitelaugen an den Seiten ein Büach- 
cben ateiTerHSrchen. Hinterleib «chmal, lang, kegelförmig. 
Beine sehr fein behaart Vorder- und Hinterleib dicht 
mit Scbuyp^nbarcben bedeckt i^d die Färbung ausma- 
chend« 



82 



Maevia micans. 

Tab* CCCCLXXX. Fig. 1336. 



Vorder- und Hinterleib mit tnctalliftch g^oldgrfi* 
nen Scliuppen bedeckt; Taster und Beine gelb, an der 
Spitze der Schenkel des dritten Beinpaars ein Fleck, 
dfe Schenket der Hinterbeine unid ein Ringf ai» der 
Würfel der Schienbeine der lelstern^ sebwarz. 

Lange 1%'". 

I)er Kopf sehr nieder, vorn mit stark eingezogenem 
Gesichte. Hinterleib und Beine von regelmässiger Bil- 
dung. 

Vorder - und Hinterleib schwarz , erster mit geib- 
griinen, metallisch goldfarbig glänzenden Schuppen dicht, 
der Hinterleib mit solchfarbigen Schuppen nur stellenweise 
bedeckt ^ auf letzterm über dem Vorderrande ein feines 
Bogenstreifchen und in den Seiten ein feines Haarstreif- 
chcn weiss. Beides undeutlich. Die Fresszangen schwarz. 
Taster und Beine hellgelb, die Schenkel der zwei Hinter- 
beine schwarz, eine Biickenlinie auf solchen gelb, ein Fleck- 
eben an der Spitze der Schenkel des dritten Beinpaars, ein 
Ringchen an den Schienbeinen der zwei Hinterbeine und 
ein Fleckchen unten an den Fersen der letztern schwarz. 
Weibchen, 

Männchen: unbekannt, 

Vaterland: Bintang. 
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Der ganie Yorderleib dicht mit Härchen bedeckt, braun 
oder rostroth, darchaos weiss marmorartig gemischt. Fress- 
langen braun. Taster gelbroth, weiss behaart. Hinterleib 
gelb, schwari wellenartig fleckig. Beine röthlich gelb, die 
Schenkel der awei Vorderpaare, die Spitie der Schenkel 
der ftwet Hinterpaare, die Spitze der Schienen, Fersen und 
Tarsen ringartig »ehwars ; stellenweise Schenkel and Schie« 
nea weis« behaart. 

Ein Weibchen, etwas verschrumpft, daher iweifelhaft, 
ob die Hinterleibsflebkchen, welche sich in den Faltenver« 
tiefuogen befinden, eigenthiimllche Zeicbnongen, oder nur 
zufallig sind. 

Vaterland: Pennsj^lvanieo. 
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Maeiia aurulenta. 

Tab. CCCCLXXX. Fig. 133& 



Schwarz, purpurruth metallisch stark glänzend. 
Taster nnd Beine rostgelb, die Schenkel des Vorder- 
paars und eine Linie auf den Schenkeln der drei an- 
dern Paaro, der Kniee und. Schienbeine schwarz. 

Länge a'". 

Blug Konigl. Sammlung in Berlin. 

Vorderieib nicht hoch, mit flacher Stirnplatte, hinten 
sHmäblig etwas gewölbt abgedacht. Augen in regelmässi- 
ger Stellung. Hinterleib lang, an der Spitze abgerundet. 
Vorder- und Hinterleib dicht mit metallisehen Schuppen 
bedeckt* Beine von gewöhnlicher I^*nge, die Schenkel des 
Vorderpaars stark verdickt. 

Der Grund des Vorder- und Hinterleibes braunschwars, 
die sehr glänzende Schuppenbedeckung beider goldigpor- 
purroth, in den Seiten des Vorderleibes goldgelb glänzend, 
eine Linie auf den Seitenkanten, und ein Bogenstreif am 
Vorderrande des Hinterleibes gelb; im Gesichte zwischen 
den zwei Mittelaugen ein vielleicht nur zufalliger flaumhaa- 
riger Fleck weiss. Taster und Beine rostgelb, das zweite 
Glied der erstem braun, die Schenkel des vordem Bein- 
paars schwarz mit gelber Spitze, auf den Schenkeln der 
übrigen Beine, auf den Knieen und Schienen aller ein gelb 
begrenzter Lftngsstreif braunschwarz. Ein Weibchen, 

Vaterland Pennsjlvanien. 



Ciris rotnndaia. 

Tab. CCCCLXXX. Flg. 1339. 



Vorder- und Hinterleib rostbraun, die Kopfplatte 
vorn gelblich bebaart, an den Selten zwei Haarstrei- 
fen ockergelb. Taster und Beine rostgelb, letztere 
mit bräunlichen Gliederspitzen. 

Länge kaum 1%''\ 

Klag Königl. SaminluDg in Berlin. 

Der Vorderleib obngeßflir so breit als lang, mSfssig 
hoch, an den Seiten fast senkrecht, hinten rund abfallend; 
die Kopfplatte ziemlich flach. Die Fresszangen stark, glänz- 
los. Die Taster ron gewöhnlicher Form. Der Hinterleib 
korz, fast kugelrund. Die Beine kurz. 

Der Vorderleib dunkel rostbraun, ein um die Augen 
ziehendes feines Ringchen feuerroth, auf der Kopfplatte ein 
Streiffleck, aus Schuppenhärcheii bestehend, oclcergelb, ein 
solcbfarhiger Saumstreif über den Seitenkanten und einer 
oben an den Seiten durch die Scheitelaugen ziehend, erster 
etwas heller als letzter. Die Fresszangen dunkelbraun, mit 
weisslichen Borsten ziemlich bedeckt. Die Taster rostgelb, 
weissgelb behaart. Der Hinterleib dunkel rostbraun, gelb- 
lich, wahrscheinlich nur zuftillig, fleckig. Die Beine rost- 
gelb mit rothbraunen Gliederspitzen, übrigens ockergelb 
behaart. Weibchen. 

Männchen: unbekannt. 

Vaterland: Bintang. 



Rhank flavigera. 

Tab. CCCCLXXX Fig. 18«. 



Vorderleib dunicelrothbraun, von ockergelben Haar- 
Secken wollig; Hinterleib ockergelb^ ein Seitenfleck- 
dien und die Rüekenstigineji braunschwarz; Taster 
und Beine braunroth. 

Länge kaum 2'". 

Klug Königl. SammluDg in Berlin. 

Der Vorderleib sehr nieder und flach, an den Seiten 
und hinten kurz rund abgedacht, dem Umrisse nach fast 
kreisrund. Die Fresszangen sehr kurz, tou .Hgrchen fast 
ganz bedeckt. Die Taster von uicht ungewöhnlicher Form. 
Per Hinterleib viel schmäler als der Vorderleib, eiförmig. 
Die Beine etwas kurz, das Vorderpaar dick. 

Die -Hautfarbe des Kopfes und dta Thorax trüb don- 
kelrolhbraun , das Gesicht und ein Streif über den Seiten, 
und wolkige Flecken auf der Kopfplatte rein ockergelb, 
pie Fresszangen rostroth , von der ockergelben Haarfranse 
am Vorderrande des Kopfes fast ganz bedeckt. Die Haut- 
farbe des Hinterleibes dunkelbraun, durchaus mit reia- 
okcrgelben Schuppenhärchen dicht bedeckt, doch die Riik- 
kenstigmen dunkelbraun durchstechend, auch ein* Fleck an 
den Seilen braun, letzter aber zofäüig scheinend. Taster 
und Beine rostroth, die Schenkel und die Glieder$pitzen 
der letztern rostbraun verdunkelt, sowohl Taster alsBeine^ 
besonders auf den Gliederspitzen . ockergelb behaart. Männ- 
chen. 

Weibehen: unbekannt* 

Vaterland: Bintang. . 
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Rhtni* albigera. 

Tab. CCCCLXXX. Flg. 134]v 



Vorder* uad Hiuterleib dunkel rotbbrauiij ein 
Streif aber der yordern Augenrelhe, ein Längsatreif 
an den Scheitelavgen und vier Fleclien a»f dem Hin. 
terleibe weiss. Taster und Beine braunrotii, die «ivei 
Vorderbeine am duulLelsten« 

Länge 2 V. 

Klag KSaigl. Sammlaag in Berlin. 

Ciosuh der vorigen ^ die Haut des Vorderleibes selir 
fein gerieselt, der Kopf ein wenig bölier als bei dieser. * 

Kopf| Thorax und Hinterleib gleichfarbig duakelroth«, 
brann, ein Haarstreif über der vordem Aogenreihe nnd ein 
breiterer mit diesem zusammenhängend dui'ch die Scheitel- 
angcn über den Seiten hinziehend, rein weiss, auch ein 
sehr feiner, etwas lichter Haarsaum über die Seitenkanlen 
weiss; auf dem Hintcrleibe vier Haarflecken rein weiss, 
zwischen sich ein dunkelbraunes Kreuz erzeugend. Die 
Fresszangen glanzlos, dunkelrothbraun. Die Taster nnd 
Beine von derselben Farbe, ein Ring an den Schienbeinen, 
Fersen und Tarsen der sechs Hinterbeine gelblich, auf den 
Spitzen der Glieder ein Haarfleckchen weiss. Männchen. 

Weibchen: unbekannt. 

Vaterland: Bintang. 



Rhanfe flavigera. 

Tab. CCCCLXXX. Fiff. 1340. 



Vorderleib dunkelrothbraun, von ockergelben Haar- 
flecken vvollig; Hinterleib ockergelb, ein Seltenfleck- 
eben und die Rückeastignen braunschwarz ; Taster 
und Beine braunroth. 

Länge kaum 2"^ 

Klug Königl. Sammlang in Berlin. 

Der Vorderleib sehr nieder und flache an den Seiten 
und hinten kurz rund abgedacht, dem Umrisse nach fast 
kreisrund. Die Fresszangen sehr kurz, von ^Hsrchen fast 
ganz bedeckt. Die Taster von nicht ungewöhnlicher Form. 
|)er Hinterleib yiel schmäler als der Vorderleib) eiförmig. 
Die Beine etwas knrz, das Vorderpaar dick. 

Die* Hautfarbe des Kopfes und des Thorax trüb dun- 
kelrothbraun , das Gesicht und ein Streif über den Seiten^ 
und wolkige Flecken auf der Kopfplatte rein ockergelb. 
Die Fresszangen rostroth , von der ockergelben Haarfranse 
am Vorderrande des Kopfes fast ganz bedeckt. Die Haut- 
farbe des Hinterleibes dunkelbraun, durchaus mit reih> 
okcrgelben Schuppenhärchen dicht bedeckt, doch die Rük- 
kenstigmen dunkelbraun durchstechend, auch eiu Fleck an 
den Seilen braun, letzter aber zufallig scheinend. Taster 
und Beine rostroth, die Schenkel und die Glieder$pitzen 
der letztern rostbraun verdunkelt, sowohl Taster als Beine,, 
besonders auf den Gliederspitzen. ockergelb bchajart. Männ- 
chen. 

Weibeben: unbekannt« 

Vaterland: Bintang. . 



Vorirort 



zur 



Abhandlung der Lycosiden. 



Die Familie der Lycosiden vereinigt eine an- 

« 

sehnliche Zahl der merkwürdigem Spiunenarten , bei 
welcher nicht sowohl die Charalctere der Gattungen 
bisher eine nicht sehr scharfe Begrenzung zeigten, 
sondern auch die Arten unter sich, bei ihrer nur gär 
zu oft grossen Verwandtschaft in den Formen und 
ihrer Aehnlichlceit in den Zeichnungen, zu nicht ge- 
ringer Verwirrung gefuhrt haben. Es ist indessen 
auch beachtenswerth, dass es überhaupt schwer fallt, 
richtig begrenzte Abtheilungen ^Genera') zu finden, 
indem die Charaktere dieser, mehr in der Lebens- 
weise dieser Thiere, in ihrem Benehmen, io der Er- 
ziehung ihrer Nachkommenschaft und in der überein- 
stimmenden Wahl ihrer Wohnplätze, als in den äus- 
sern Formen der Thiere selbst liegen, Formcharak- 
tere, die sich nur dem geübten Auge als sichtbar und 
XIV. 3. 7 
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konsequent, nicht ungewöhnlich auf eine selir be- 
BchränlLte Weise, darstellen. 

Die Formation der Abtheilungen nach diesen 
Grundlagen äusserte auch wesentliclien Einfluss auf 
die Bestimmung und die Erkennung selbständiger 
Arten; sie ist zugleich ein nicht unwesentlicher Bei- 
trag zur Beseitigung der bestehenden Verwitrungen. 

Ich habe die dieser Familie naturgemäss zuzuzäh- 
lenden Thiere, in sofern solche Deutschland bewohnen, 
in allen obigen Beziehungen möglichst genau beob- 
achtet und erlaube mir nun, der weitern Abhandlung 
der Lycosiden das gefundene Resultat in Nachste- 
hendem vorausgehen zu lassen, wobei es freigestellt 
bleibt, nach Belieben die bisher in Uebung überge- 
gangenen Gattungen beizubehalten, oder die neuer- 
richteten gelten zu lassen; der Zweck dieser Abthel- 
lung Ist indessen kein anderer, als die Naturge- 
schichte dieser Thiere in engerer Beziehung über- 
sichtlich zusammen zu stellen. 
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Gatt. I. ZORA. 

JLycaena Sandev. 

Die zwei Angenreiheo an der vordem flachen Kopf- 
abdachung, beide rückwärts gebogen ^ die hintere mehr aU 
die vordere, die Augen in jeder fast gleich gross, die der 
hintern Reihe grösser als die der vordem, alle in gleichen 
Zwischenräumen stehend, die vordere Reihe nahe am Vor- 
der ran de. 

Die Charakterzeicbnungen bestehen in zwei Längs- 
bfindern auf dem hellfarbigen Vorderleibe und in dunklern 
Staubstreifen auf dem Hinterleibe. 

Die eine ihrem Leben nach bekannte Art wohnt ver- 
borgen unter niedern Kräutern, auch unter nicht fest auf- 
liegenden Steinen. Sie kommt in kieiAen W&ldem, haupt^ 
sächlich aber am Saume derselben in den anstossenden 
Feldern oder Wiesen vor, selten findet man sie auf nie- 
derm Gebüsche. 

Das Weibchen legt seine Eierchen auf ein ziemlich 
rundes Kliimpchen zusammen und iiberspinnt solches unten 
und oben mit feiner, weicher Seide; der auf diese Weise 
verfertigte Ueberzug ist nicht so dicht, wie solcher bei 
den andern Gattungen und lasst die Eierchen durchsehen. 
Dieses Eiernest befestigt die Mutter unten an einen auf 
der Erde liegenden Stein und bewacht solches bis zum 
Ausgang der Jungen, ohne es mit sich herum zu tragen, 
mit aller Sorgfalt; man sieht sie alsdann immer auf diesem 
Neste sitzen. Dadurch dass sie ihr Eiernest nicht mit sich 
forttragen, unterscheiden sie sich wesentlich von dem Be- 
nehmen der Arten der Gattung Dolomedes» 

Anmerkung: Sundeyall nannte diese Galtung Ly^ 
caenOf allein lange vorher hat diesen Namen Ochsenheimer 
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einer Gattung der Tagscbmetterlinge , B. IV. p. 24, bei. 
gelegt; aus diesem Grunde konnte er hier nicht beibe- 
halten \t'erden. 

Arten: 1. Zvra spirdmana; 2. ocreafa. 

Gatt. II. OCYALE. Sav. 

Die Augen der beiden Reihen sind klein, die vordere 
Reihe ist wenig, die hinlere stark rückwärts gebogen; die 
xwei Mittelaugen der hintern Reihe sind ein wenig grösser 
als die Seitenaugeo; die vordere Reihe liegt hoch über 
dem Yorderrande. 

Charakterzeichnongen sitid nicht konstant; sie zeigen 
sich in mehr oder weniger deutlichen, oft bei ein und 
derselben Art fast 'ganz erloschenen staubigen Längssü- 
gen und Bogenfleckchen auf dem Rücken des Hinter- 
leibes. 

Sie bewohnen lichte Stellen grösserer und kleinerer 
Waldungen, lieben etwas feuchte Gegenden, werden aber 
auch zuweilen auf Plätzen trockener Lage gesehen. Nie- 
dere Pflanzen oder Gebüsch ersteigen sie selten, und ge- 
wöhnlich sind es junge Spinnchen die sich hier zeigen. 

Der Sack, mit welcher die Mutter ihre gelegten Euer 
umgibt, ist sehr gross, kugelrund, anfanglich weiss, später 
etwas unrein gelblich. Sie schleppt solchen, auf eine be- 
schwerliche Weise, zwischen den Beinen haltend, mit sich 
fort. Sobald die Jungen dem Ei entseblüpfen, trägt die 
Alte den Sack auf eine niedere Pflanze, nicht ungewöhn- 
lich auf eine Ginster-, Haide- oder Heidelbeerstaude, wo 
sie solchen, uro die Jungen frei zu machen, sehr wahr- 
scheinlich selbst öffnet uud wo die Jungen sogleich ein 
grosses lichtes Gewebe, nach allen Richtungen die Pflanze 
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übenlehead, aalegeo. Hier halten sie sieb längere Zeit 
unter dem Scbotxe der Mutter auf, welche nach und nach 
immer mehr ermattet und endlich stirbt; alsdann zerstrent 
sich die Gesellschaft und werden nun yereinseltf obwohl 
noch klein, doch der Alten gleicbgestaltet ziemlich häufig; 
angetroffen. 

Diese Gattung säblt nur wenig Arten, nämKcb: 
i. Ocjale mirabiliSf 2. rujofasciala, 3. murtnaf 4. rufa. 

Gatt. III. DOLOMEDES. fTalcJk. 

Die vordere KopfQäcbe schief obgedacfat, der Quer 
nach etwas gerundet. 

Die Augen der vordem Reihe klein, gleich gross, die 
Reihe nur wenig gebogen; die zwei Mittelaugen dieser 
gross, die Seitenaugen kleiner, an einem HSgelchen nnd 
schief rückwärts sehend; die vordere Augenreibe etwa* 
hoch über dem Vorderrande des Kopfes. 

Die Charakterzeicbnuttgen bestehen in einem bellern, 
weissen oder gelben Bandstreif an den Seiten des Vorder- 
und Hinterleibes auf dunkeiCarbigem sammetartigera Groode* 

Die in diese Gattung sich eignenden Arten liebea 
sumpfige Stellen waldiger Gegenden , auf Torfmooren, wenn 
solche nicht ganz frei liegen, trifft man sie gewöhnlich 
an. Bei Tage gehen sie ihrem Faiige nach, verlassen aber 
^ in erwachsenem Zustande nicht gerne die £rde, so häufig 
sie zuvor auf niederm Gebüsche angetroffen werden. 

Die Weibchen verfertigen einen sehr grossen, kugel- 
runden, etwas weichen und etwas rauben Eiersack, den sie. 
anf dieselbe Weise wie die Ocyale mit sich fortschleppen. 
Die Jungen legten nach ihrem Ausschlupfen ein weitscbicfa* 
tiges Gewebe^ das sie nach allen Richtungen bin sieben. 
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an, wo ftie gescIUchtfllich, bis sie sich selbst fortbringeo, 
beisammen lu bleiben scheinen. Eiersäcke, die ich in 
Schachtein aufbewahrte, haben die Jangen ohne HSlfe der 
Matter selbst durchbrochen und sich sogleich ihr Aareni- 
haltsgespinnste wie im Freien angelegt. 

Arten: 1. Dolomedes hinotatuSf 2. aeruginosus, 3»ßm- 
hriatus^ 4. oblongus, 5. sacer^ 6. scapulans, 7. margineüus 

Gatt. IV. ARCTOSA. 

Der Kopf dickbackig und breit, nicht sehr hoch ^ die 
vordere Fläche rund abgedacht. 

Die Augen der vordem Reihe klein, die swrei mitt- 
lern dieser Reihe etwas grösser *als die sur Seile, die 
Reihe schwach gebogen; die Augen der hintern Reibe fast 
auf der ScheitelHäcbe liegend, alle vier nicht gross, die 
iwei hintern kaum kleiner als die zwei vordere, zusammen 
in ein etwas kurzes Trapez gestellt; die vordere Reihe 
siemlich nahe über dem Vorderrande des Kopfes. 

Die Grundzeichnungen erheben sich aus einer bepu- 
derten oder bestäubten Fläche; sie bestehen auf dem Vor- 
derlelbc in zwei übereinanderliegenden, gebogenen, vrelli- 
gen, nicht ungewöhnlich zusammengeflossenen dunkelfar- 
bigen Lftngsstreifen, an den Seiten biniiehend und auf 
dem Thorax einen hellem Fleck umgebend; auf dem Hin- 
terleibe zeigen sich dunklere Stanbflecken und Längsreihen 
weisser Fleckchen. Die Beine sind vielfleckig. 

Die Männchen haben sehr kleine unter dem Endgliede 
der Taster verborgene Genitalien. 

Sie bewohnen das Ufer des Oceans, der Seen und 
FlSsse. Bei Tage erscheinen sie selten, doch sieht man 
sie auch zwischen dem Steingerölle ruhig sitzen. Allem 
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Anscheine nach <ind es nächtliche Thiere, die sich ohne 
besondere Veraniassong nicht leicht bei Tage aus ihren 
Sch*lopfwinkeln hinweg begeben. Von ihrem Benehmen ist 
so viel bekannt, dass sie sich Erdhöhlen graben, nnd solche 
mit einem Gespinnste aasschmücken , in welches das Weib- 
chen seine Eier in eine weiche, weisse, kagelförmige 
Huile zusammen legt, und solche bei seinen Wanderungen 
nicht mit herum tragt Ueber dieses Letztere ist mir je- 
doch noch keine eigene Erfahrung zu Theil geworden. 

Arten: 1. Arctosa LatreüUif 2. Qultuosa^ 3. cingarOf 
4. allodromOj 5. Lynx^ 6. cinerea^ 7. amylaceaf 8. varianäf 
9. farinosaf 10. pida. 

Gatt. V. TROCHOSA. 

Die Form des Kopfes ist wie bei der vorhergehenden 
Gattang. 

Auch die Augen bähen dieselbe Stellung, aber die 
des Trapeses sind doppelt so gross. 

Die Charakterzeichnungen drücken sich auf dem Vor- 
derleibe in drei hellfarbigen Längsbändern auf dunkel- 
farbigem Grunde aus; dem Hinterleibe fehlen ^uweilen die 
Zeichnungen, doch ist beständig ein mehr oder weniger 
deutlich ausgedruckter hellfarbiger , spiessförmiger Strich 
oder LichtQeckchen auf dem. vordem Drittel der Länge vor- 
handen. Die Beine haben mitunter dunkelfarbige Ringe 
an den Schenkelq und Schienbeinen oder es zeigen sich 
Spuren von solchen. 

Die Weibchen verfertigen kugelrunde, reinweissc Eier- 
säcke, auf welchen sie in ihren unterirdischen Schlupfwin- 
keln sitzend angetroffen werden. Wenn sie Gefahr merken 
oder gewaltsam gestört werden, so nehmen sie ihren Eier- 
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tack mit stcli fort; es scheint also, dass sie auch solche 
bei ihren nächtlichen Wanderungen bei sich tragen» 

Es sind nnr wenig hierher za liehende Arten ent- 
deckt, diese sfud: 1. Trochosa pafra, 2. iniriearia, 3« Av- 
ricola^ 4. trabaiiSf 5. Umbraiicola» 



Gatt. VI. Lycosa. ZfOtr» 

a. Untergattung TARANTÜLA. 

Die TOrdere KopfQäche ist steil abgedacht, an der 
Abdachnng befindet sich die vordere Angenreihe auf einer 
Querschwiele ziemlich^ hoch über dem Vorderrande. 

Die Augen dieser Reihe sind sehr klein und ziemlich 
gleichgross; die Reihe reicht nicht über die Mittelaugen 
der hintern Reihe hinaus, sie ist sehr wenig vorwärts ge- 
bogen; die vier übrigen Augen bilden keine eigentliche 
Reihe, sondern stehen im Trapez; die zwei vordem sind 
gross und vorwärts sehend, die zwei hintern kleiner und 
seitwärts sehend. 

Als Charakterzüge der Zeichnung zeigen sich drei 
hellfarbige Längsbänder auf dem Vorderleibe, die selten 
ganz erloschen sind; auf dem Hinterleibe Hegen zwischen 
den staubig verdunkelten Seiten des Rückens, in so fern 
Zeichnungen da sind, schwarze oder dunkelfarbige Mond- 
fleckchen hintereinander, von welchen aber zuweilen nur 
ein Eckchen vorhanden ist, gar oft wird aus den Mittel- 
zeichnungen ein kegelförmiger Längsstreif; der Bauch ist 
nicht ungewöhnlich schwarz. Als Zeichnung der Beine 
kommen, ausser andern Flecken, unten an den Schienbei- 
nen bei den meisten Arten dunkelfarbige Halbringe oder 
Qnerbänder vor, ein solches an der Wurzel, ein zweites 
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▼or der SpiUe^ wovon, wenn solche abgehen, suviirderst 
das erstere und dann das letalere fehlen. 

Sie beowbnen Irorkene Gegenden, nnd werden so- 
wohl in W&ldem als auch in Feldern und Wiesrn gese* 
beu. Nasse Stellen lieben sie nicht, anch halten sie sich 
stets auf der Erde auf. 

Das Weibchen legt seine Eier auf ein Kliimpchen und 
überzieht solche mit einem kugelrunden dichten, aber wei- 
chen Säckchen, was im Verhillniss zu dem der hindern 
Gattungen nicht besonders gross ist. Es trägt solches un- 
ter dem Hinterleibe an den Spinnwarzen ange(ieftct, immer 
bei sich, und bewegt sich gewandter, als die der andern 
Arten, damit fort. 

Die Gattung ist zahlreich. 

Arten: 1. Taraniula praegrandis, 2. Narhonntnsisy 
3. JpuUae (Lyc. Tarantiila Fig. 413.), 4. HeUenica, 5,ery^ 
throslomay 6. poliostoma^ 7. isabelh'na, 8. rufimana, 9. fu^ 
nesia^ 10. ohsoleia^ 11. hehola^ 12. ornata, 13. Periyi, 
14. QulpiriOy 15. xylina, 16. rubiginosa, 17. grisea^ 18. /o- 
melica, 19. fahrilis, 20. inquilinay 21. Qorax^ 22. sagittaia^ 
23. taentaiaf 24. fuscipes , 25. cunealOf 26, Gasieinensis^ 
27. clapipeSf 28. alpica, 29. mitdata^ 30. nwalis, ' 

b. Untergattung AULONIA. 

Der Kopf ist schmal, die Vorderseite senkrecht, mit 
eingezogenem Mundrande. 

Die Augen der vordem Reibe stehen nicht hoch über 
dem stark ausgebogenen Vorderrande, sie sind sehr klein, 
das äussere fast ein wenig grösser als das mittlere, die 
vier hintern stehen In einem engen Trapez, die zwei vor- 
dem sind gross und vorwärts sehend, die zwei hintern et- 
was kleiner und rückwärts sehend. 
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Die CkarakteneichDongen LesdirSnken sich auf ein 
Lichtfleckchen des Thorax und des Hinterleibes und aaf 
awei LSngsreihen weisser Punktchen des letstern. 

Sie lieben als Anfenhalt buschige Plätze kleiner Wäl- 
der, ond werden bei Tage auf der Erde herum laufend 
angetroffen ; sie verbergen sich auch gern unter Moos oder 
Steinen. 

Das Eiersäckchen der Weibchen ist weiss und fast 
kugelrund, oben und unten ein wenig flach gewölbt, dünn, 
so dass die im Verhältniss der kleinen Mutter ziemlich 
grossen Eierchen durchscheinen. Sie trägt ihr Eiernest un- 
ten an den Spinnwarzen angeheftet, stets bei sich, und be- 
wegt sieht damit ziemlich gewandt von der Stelle« 

Ich kenne zwei Arten, wovon mir aber die eine, ohne 
davon eine Abbildung entnommen zu haben, zu Grunde 
gegangen ist; diese wurde in den bajerischen Alpen ge* 
sammelt. 

Die beschriebene und abgebildete Art ist: Aulonia 
Mimana, 

c. Untergattung: POTAMIA. 

Der Kopf ist breit und nieder, die Abdachung der 
Vorderseite schief, breit und gerundet. 

Die Augen der vordem Reihe liegen nahe über dem 
Vorderrande, sie sind klein, gleichgross und ziemlich weit 
auseinander stehend; diese Reihe ist fast gerade. Die vier 
Scheitelaugen sind in ein breites kurzes Trapez gestellt, die 
zwei vordem Augen gross und schief vorwärts sehend, die 
zwei hintern etwas kleiner und seitwärts sehend. 

Die vorkommenden Charakterzeichnungen drücken sich 
durch silberweisse Haarstreifen in mehr oder weniger stär- 
kerm Ausdrucke an den Seiten des Thorax und des Hin* 
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terleibes ans; weisse Fleckchen in iJüngsreihen geordnet 
sieren den Racken des letztern, auf welchem Tom gcwdhn- 
lieh ein gelbes Lichtfleckchen so sehen ist« 

Ihr Aufenthalt ist an und auf stehendem oder nicht 
rasch fliessendem Wasser. Sie laufen sehr geschickt über 
den Wasserspiegel, auf welchem sie hei warmem Wetter 
gewöhnlich angetroffen werden. 

Das £iersäckchen , welches das Weibchen unter den 
Spinnwarien angeheftet bei sich trägt, ist regelmässig ku- 
gelrund, ziemlich gross, und Ton Farbe reinweiss. 

Arten: i. Poiamia piraiica^ 2. piscaiaria^ 3, serjcafOf 
4. palustris* 

d. Untergattung: LEIMOMIA. 

Der Kopf ist ziemlich breit, massig hoch, vorn fast 
senkrecht abgedacht, breit und der Quer nach gerundet. 

Die vordere Augenreihe ist kurz und gerade, sie liegt 
ziemlich in der Mitte zwischen dem Yorderrande und den 
vordem Scheilelaugen \ die Augen dieser Reihe sind sehr 
klein. Die vier Scheltelaugen formiren ein etwas kurzes 
Trapez, daran sind die zwei vordem Augen gross und vor- 
wärts sehend, die zwei hintern kaum halb so gross und 
seitwärts sehend. 

Die Chsrakterzeichnungen sind meistens verdüstert; 
sie bestehen auf dem Yorderleibe in einem heilem Rücken- 
streif und einer heilem Setteneinfassung ; auf dem Hinter- 
leibe zeigt sich bei deutlich gezeichneten Individuen eine 
spiessförmige Figur auf dem Vordertheil des Riickcns und 
über den Seiten ein dunkelfarbiger Staubstreif mit noch 
dunklem Fleckchen und weissen Punkten, zwei Längsrei-- 
heu vorstellend Die Beine sind eng und zackig geringelt. 
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Sie lieben naite Stellen tompfiger Wiesen and Torf- 
moore, kommen aber auch bSafig an den Ufern, sawofal ste- 
hender als fliessender, Wasser vor. Sie laufen sehr schnell. 

Die Weibchen verfertigen lor Aofbewahrung' ihrer 
Eier einen grossen, etwas linsenförmig niedergedrückten 
Sack, welchen sie anter den Spinnwarzeo angeheftet bei 
sich tragen und sich schnell und gewandt damit fortbew^e* 
gen. Dieser Eiersack ist anfänglich donkel olivenfarbig, 
wird später heller and zieht vor dem Auskriechen der Jan- 
gen aufs Gelbbräunliche, behält aber jederzeit rnndam eine 
weisse Math. 

Arten: 1. Leimoma Paludicola^ 2, blande^ 5. nigra^ 
4. fumigaia^ 5, Waglerif 6. pulldta^ 7. ripariOf 8. inoe- 
nustüf 9. atomaria^ 

e. Untergattung: PARDOSA. 

Der schmale Kbpf ist vorn abgedacht und hoch. 

Die Stellang und die Grösse der vordem Augenreihe 
ist wie bei der Gattung Leimoma ^ das Trapez der vier 
hintern Augen aber länger, die Grösse der Augen jedoch 
nicht abweichend. 

Auch die Charakterzeichnangen sind mit dieser Gat. 
tang übereinstimmend« 

Sie sind überall auf trockenen Haiden, Feldern und 
auf trockenen freien Stellen in Wäldern, auch in Gärten 
und auf Wegen häufig zu sehen, erscheinen nur bei Tage 
und verstecken sich schon mehrere Stunden vor Sonnen. 
Untergang. 

Ihre Eiersäckchen sind massig gross, linsenförmig nie- 
dergedrückt, von Farbe olivengrün,- anch bläulichgrün, an- 
fangs sehr dunkel, später ins Erdfarbigbraone übergehend. 
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mit weisser Nath and daiiklerm Rande an dieaer. Die 
Malter trägt solche be&tSndig unter den Spinnwanen an- 
geheftet bei sich. Sobald die Jongen dem £i entschlüpft 
sind, begeben sie sich auf den Rücken dts Hinterleibes der 
Alten, dicht an einander sitsend, wo sie anter der Sorge 
dieser verweilen, bis sie sich selbst fortbringen können; 
alsdann zerstreuen sie sich und werden nur einieln mehr 
angetroffen. 

Folgende Arten theilen diese Eigenschaften: 1. PoT'- 
dosa stnaiipeSf 2. bifasciaiaf 3, SihiculiriXf 4. arenana^ 
5. alacriSf 6. Monticolaf 7. cursona, 8. saccata^ 9. pro- 
cdma» 

Gatt. VII. SPHASUS Walck. 

Enthält lauter unverkennbare Arten. 

Gatt. VIII. CTENUS. 

Die Mittelaugen der vordem Reihe und die Mittelau- 
gen der hintern Reihe ein Quadrat bildend, die zwei hin- 
tern merklich grösser; die äussern der beiden Reihen weit 
von einander entfernt, das hintere an einem HSget. 

Gatt. IX. PHONEÜTRIA Perty. 

Die vier Mittelaugen in der Stellung wie bei der 
Gattung CtenuSy aber grösser, die zwei Seitenaugen genä- 
hert und an einem gemeinschaftlichen Hügel, das hintere 
grösser als das vordere. 

Gatt. X. TRICLARIA. 

Der Kopf vorn flach abgedacht, die Augen weit vom 
Vorderraodey idie vordere Reihe etwas rückwärts gebogen, 
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gewöhnlich abgerieben, Die Fresssangen kaum so lang 
als die Kopfbreite vorn, nicht stark, an der Wurzel etwas 
gewölbt, mit weichen Härchen besetzt. Der Hinterleib 
beim Weibe dicker als der Vorderleib, eiförmig, ziemlich 
dicht mit weichen Härchen bedeckt. Taster und Beine 
von ganz gewöhnlicher Form, and nicht nnverhältniss* 
massiger Länge, nnten vor der Spitze des Endgliedes der 
erstem zwei stampfe etwas dicke FS hl borsten ; starke 
Stachelborsten aaf den Schenkeln, desgleichen an den 
Schienbeinen and Fersen der zwei Hinterpaare; an den 
Schienbeinen and Fersen der vier Vorderbeine anten der 
ganzen Länge nach eine Reihe solcher Stachel borsten ge- 
drängt stehend, etwas angedrückt und merklich länger, 
jede derselben auf einem Höckerchen stehend. 

Der Vorderleib hell strohgelb oder hell ockergelb, 
zwei ziemlich breite am Vorderkopfe im Augenstande za- 
sammentrefTende , darchlaufende Längsstreifen auf dem 
Racken, eine Kantenlinie an den Seiten und eine feine 
Linie aber* dieser rostbraun , der Raum zwischen den 
Riickenstreifen etwas breiter als einer der Streifen selbst. 
Die Fresszangen und die Brust ebenfalls hell ockergelb, 
auf ersteren ein Längsstreif rostbraun. Der Hinterleib beim 
Weibe fast etwas heller als der Yorderleib, ausserdem die 
Grundfarbe dieselbe, auf dem Riicken ohngefahr bis zur 
Hälfte der Länge eine doppelte Reihe feiner Längsstrich, 
eben, paarweise gegen einander über liegend, und hinter 
diesen eine einfache Reihe kleiner Fleckchen dunkel rost- 
braun und beiderseits dieser über den Seiten von der- 
selben Farbe ein aas Fleckchen and Pünktchen bestehen- 
der Längsstreifi sich vorn nähernd, und in zwei dunkeler 
rostbraane etwas geschwungene Fleckchen am Yorder- 
rande übergehend; die Seiten rostbraun bespritzt; auf dem 
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Zora ocreata. 

Tab. CCCCLXXXI. Fig. 1345. 



Erdgelblich, auf dem Kopfe zwei Flecken, 2ivei 
Bogenstreifen anf Ttem Brustrucken, und ein Flecken- 
streif auf der Vorderhäifte des Hinterleibes braun. 
Beine ockergelb, Schienbeine, Fersen und Tarsen 
der vier vordem, und Ringe an diesen Gelenken der 
▼rer Hinterbeine braun, 

Länge 8'". 

Dolomedes ocreatus Hoch, in Vf agfiert Reisen in det Regent- 

Behalt Aigier. HI. p. 212. 
Dolomedes Dufenrii ffaüf, S. k, Ruff. IL p. 455. 

. In der Gestalt im Ganzen genommen ziemlich mit 

D^kmuJes ßmbiiatus Ubcrein^tinNuend, aber in Rücksicht- 

anf Gatfaingscbaraktere darin viresentlich yon diesem ver^ 

schieden, indem die zwei Vorderbeine, und zwei Hinler- 

bißiae ^leicli lang und die zwei äussern Augen der Vorder- 

reibe viel grofiser aU die zwei mildern und eben so gross 

als die Tier hinter^ sind^ übrigens ui die Stellung^ der 

Augen ziemlich wie bei Z» spinimanaf aber die Stellung 

der Stachelborsteu an den Beinen ist wie die der Gattung 

Dolomedes. Der Yorderleib ist ziemlich breit, mit ziem« 

lieh regelmässig gerundeten Seiten des Brustriickens; die 

Fläche über den Rücken ziemlich liocli und rund gewölbt, 

ohne bemerkbare Seitenfalten auf dem Brustrücken; auf 

dieseni eioe fqrehenartige Läng^dtze sich hinten etwas ga-* 

betförmig theileud« Die . Fi^e^szangen stark, kurz, dick, ge« 

w5ibt, borstig. Die Taster ganz ohne Aoszeichnuug. Die 

Brost flach, ziemlich rund, kurz behaart. Der Hinterleib 

groa^t hiiitea sackförmig erweitert, mit «ehr knnen Spinn» 

XIV. 3. 8 
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die Avgeii der Reihe in enger Stellung, die zwei miuleim 
elwas grösser als die ftussern; die vier Avgen der hintern 
Reihe gross, die xwei mittlem einander aiemlich genähert, 
die hintern weit auseinander stehend. 

Die Beine lang, mit langem dünnem Tarsengliede ; die 
Stachel borsten fein und lang. 

Es ist bis jetxt nur eine Art bekannt. Von ihrer Le- 
bensweise hat man keine Nachricht. 



Zora spinimana. 

Tab. CCCCLXXXI. Fig. 1343. mas. Fig. 1344. foem. 



Blass strohgelb, auf dem Vorderleib zwei RUcken- 
streifen und zwei Seitenlinien, auf dem Hinterleib 
Fleckenstreifen und Seitenfleckchen rostbraun. Die 
Beine gelb mit braunen Kuieen und braunen Schen- 
keln. ^ 

Länge des Mannes 2% des Weibes 2%"\ 

Sandeval. V. A. H. 1833. p* 266- n. 1. 

Hoch in Herrich- Schaeff, Deutschi. Ins. H. 128. n. 23. 24. 

Dolomedes Lycaena fJ^alck. S. ä Baff, apt. f. p. 348« n. 5. 

Der Vorderleib länglich, der Kopf von den Augen 
bis zur hintern Abdachung des Brustriickens ziemlich ge- 
rade, hinten fast etwas hoher, vorn schmal, der Brust- 
rücken ziemlich breit, mit oval gerundeten Seitenrändern, 
letztere mit schwacher Schwingung in den Kopfrand über- 
gehend; die Ruckendäche mit weichen Härchen belegt, 
auch an den Seitenkanten solche Härchen, Aer nicht un- 
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gewöhnlich abgerieben, Die Fresszangen kaum so lang 
als die Kopfbreite vorn, nicht stark, an der Wurzel etwas 
gewölbt, mit weichen Härchen besetzt. Der Hinterleib 
beim Weibe dicker als der Vorderleib, eiförmig, ziemlich 
dicht mit weichen Härchen bedeckt. Taster und Beine 
von ganz gewöhnlicher Form, und nicht unverhältniss- 
massiger Länge, unten vor der Spitze des Endgliedes der 
erstem zwei stumpfe etwas dicke Fühl borsten ; starke 
Stachelborsten auf den Schenkeln, desgleichen an den 
Schienbeinen und Fersen der zwei Hinterpaare; an den 
Schienbeinen und Fersen der vier Vorderbeine unten der 
ganzen Länge nach eine Reihe solcher Stachelborsten ge- 
drängt stehend, etwas angedrückt und merklich länger, 
jede derselben auf einem Höckerchen stehend. 

Der Vorderleib hell strohgelb oder hell ockergelb,' 
zwei ziemlich breite am Vorderkopfe im Augenstande zu- 
sammentreffende , durchlaufende Längsstreifen auf dem 
Rucken, eine Kantenlinie an den Seiten und eine feine 
Linie über* dieser rostbraun , der Raum zwischen den 
Rückenstreifen etwas breiter als einer der Streifen selbst. 
Die Fresszangen und die Brust ebenfalls hell ockergelb, 
auf ersteren ein Längsstreif rostbraun. Der Hinterleib beim 
Weibe fast etwas heller als der Yorderleib, ausserdem die 
Grundfarbe dieselbe, auf dem Rücken ohngefahr bis zur 
Hälfte der Länge eine doppelte Reihe feiner Längsstrich. 
eben, paarweise gegen einander über liegend, und hinter 
diesen eine einfache Reihe kleiner Fleckchen dunkelrost- 
braun und beiderseits dieser über den Seiten von der- 
selben Farbe ein ans Fleckchen und Pünktchen bestehen- 
der Längsstreifi sich vorn nähernd, und in zwei dunkeler 
rostbraune etwas geschwungene Fleckchen am Yorder- 
rande übergehend; die Seiten rostbraun bespritzt; auf dem 



104 



hetlstroligelblichen Baache branne PSoktchen, tarn Theil 
in swei La'ngsreihen geordnet. Die Taster, sodana die 
Hüften und die Schenkel der Beine hellstrohgelb, letztere 
mit dunkelbraunen , nicht immer deutlichen, LSngslinien, 
swei auf dem Rucken, eine nnten an den Seiten; Kniee, 
Schienbeine und Fersen gelblichbraun, die Spitze der letz« 
tern zuweilen dunkelbraun \ das Tarsenglied ockergelb ; die 
Taster zuweilen an den Gelenkspitzen mit braunen Fleck- 
chen. 

Das Männchen hat etwas längere Beine und einen 
viel donnern Hinterleib als das Weibchen, die Zeichnung 
ist wie bei diesem, doch etwas derber, und der Hinter- 
leib gewöhnlich in Hinsicht der Grundfarbe dunkler als 
der Yorderleib. Die Taster sind ockergelb, das Endglied 
bräunlich; die Genitalien hell kastanienbraun. 

Schon im Herbste trifft man einzelne Männchen mit 
vollständig reifen Tastern an, im April und Mai des foU 
genden Jahres sind sie alle vollkommen ausgebildet« Im 
Monate Juni setzen die Weibchen ihre Eier ab; sie legen 
solche auf ein ziemlich rundes Klümpchen zusammen und 
überspinnen sie mit einem feinen, dünnen Gewebe, durch 
welches die Eierchen zu sehen sind. Dieses Eiernest be- 
festigt die Mutter gewöhnlich unten an einen Stein, bei 
welchem dieselbe solches bewachend, den Ausgang der 
Jungen erwartet. Alsdann sieht man sie stets auf dem 
Neste sitzen, aber gewöhnlich im Zustand der Entkräftang. 

Vaterland: Schweden, Deutschland und Frankreich. 
In hiesiger Gegend etwas selten; häufiger fand ich sie in 
Böhmen ia der Gegend von Karlsbad. Sie lebt auf der 
Erde, am liebsten unter Steinen oder schattigen Pflanzen. 



im 

Zora ocreata. 

Tab. CCCCLXXXI. Fig. 1345. 
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Erdgelblich, auf dem Kopfe zwei Flecken, 2ivei 
Bog^enstreifen auf Ttem Brustrucken, und ein Flecken- 
streif auf der Vorderhäifte des Hinterleibes braun. 
Beine ockergelb, Schienbeine, Fersen iind Tarsen 
der vier vordem, und Ringe an diesen Gelenken der 
▼fer Hinterbeine braun. 

Länge 8'^'* 

Dolomedes ocreatus Hoch, in Wagfiert Reisen in det Regent- 
schaft Aigier. HI. p. 212. 
Dolomedes Dufearii ^foüi, S. k, Ruff. IL p. 455. 

s In der Gestalt im Ganten genommen ziemlich mit 

Uifkantdes ßmbtiakus übereinstimmend, aber in Rücksicht 

auf Gatfaingscbaraklere darin vireseotlich von diesem ver^ 

schieden, indem die zwei Vorderbeine, und zwei Hinler* 

beiae ^leicU lang und die zwei äussern Augen der Vorder* 

reihe viel grösser als die zwei mittlem und eben so gross 

als die vier hinteiui sind, übrigens ist die Steltung-der 

Augen ziemlich wie bei Z. spinimanaf aber die Steltang 

der Stacbelborsten an den Beinen ist wie die der Gattung 

Dolomedes* Der Vorderleib ist ziemlich breit, mit ziem« 

lieh regelmässig gerundeten Seiten its Brustrückens; die 

Fläche über den Rücken ziemlkh hoch und rund gewölbt, 

ohne bemerkbare Seitenfaiten auf dem Brustrücken; auf 

diesein eine fgrcbenartige Längsritze sich hinten etwas ga^ 

belformig theilend. Die . Fresszangen stark, kurz, dick, ge« 

wölbt, borstig. Die Taster ganiz ohne Auszeichnuirg. Die 

Brust flach f ziemlich rund, kurz behaart. Der Hinterleib 

groi^t liidtea sackförmig erweitert, mit aehr karten Spinn» 

XIV. 3. 8 
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Warzen. Die Beine mlasig lang) etwas stämmig, die swei 
Vorderbeine zwar so lang als das £n«^paar, aber dicker, 
mit langem Schienbeinen und kurzem Fersen und Tar- 
sen; das dritte Beinpaar verb&ltnissmi&sig kürzer als bei 
den andern Alten. 

Der Vordecleib eigentlich braun, mit einem grossen 
etwas rautenförmigen Fledk auf dem Kopfe und mit zwei 
braunen Flecken in diesem nebeneinander, auf dem Brost- 
riicken ein kleinerer hellgelber Fleck, mit sich einspitzen- 
dcn Ecken der braunen Seiten ; diese zwei gebogene, 
breite Streifen vorstellend; die Einfassung an den Seiten 
sehr breit und etwas dunkler ockergelb, neben den Kan- 
ten noch eine feine, nicht leicht bemerkbare braune Linie. 
Die Augen dunkelbraun. Die Fresszangen dunkelkastanies- 
braun, gelblich behaart. Die Taster ockergelb, die zwei 
Endglieder brannrotb, das Endglied dunkler als in vor- 
hergehende. Die Brust ocfaergelb. Der Hinterleib erd- 
gelb, auf der Yorderhälfte ein aus drei Flecken zusammen- 
gesetzter Längsstreif braun, jeder Fleck aus zwei Aebcn 
einander liegenden länglichen Flecken zusammengesetzt, mit 
brSunlicbem Zwischenräume , hinten zwei sehr kleine 
Rückenfleckchen ebenfalls braun ; die Bückengrii beben 
braunroth ; unten in den Seiten und auf dem Bauche 
braune schattige Mischung. Die Spinnwarzen braunlich- 
gelb. Die Beine ockergelb, Schienbeine, Fersen lind Tar- 
sen der vier Vorderbeine dunkel rotbbrsun, dieselben Ge- 
lenke der vier Hinterbeine röthlich gelb, an der Wurzel 
nnd an der Spitze der Schienbeine ein Ring, und ^eben 
so schwächere Ringe an den Fersen braun. 

Vaterland: Algier. 

Anmerkung. Herr -Baron v* JVoldcermer gibt im 
zvKeiten Bande seiner S. ä Bvff. Ins, apt. nachträglich 
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eine aaaShrlicheve Beacbreibung too D. spimmanus Dufow 
aack £xeiiipl&reii <]ie aus Algier sach Frankreich gebracht 
wardea nod keine andere Art ist« als die gegeawfirtige 
2^rä ocreafa. Von den gebogenen Stachelborsten an den 
Beinen^ welche jD. spinimanus Dufour besitzt, ist keine 
£rwähaiing gescheheD., und es ist nicht wohl möglich, dass 
beide Spinnen zu ein und derselben Art gehören. -— Den 
jD. spinimanus Dufour kenne ich nicht, ist aber den ge- 
gebenen Chalrakleren nach eine Zpra. 



Ocyale mirabilis. 

Tab. CCCCLXXXIL Fi^. 1346. 



Erdfarbiff, auf dem Vorderleibe fünf durchlau- 
fende und zwei abgebrochene Linien gelblichweiss, 
auf de^) Hinterleibe zwei abgebrucliene und zwei 
darchziehende Schlangenlinien weiss ; die Seiten oben 
weiss, unten schwarz; die erdbraunen Beine an den^ 
Schenkeln weiss gestreift. 

Länge des Mannes^Vi bis 5'", des Weibes 6 V/j 

bis r'\ 

Sundev, V. A. H. 1829 p. 198. n. 1. 

Dotomedes mirabilis Walk, Hist. nat. d. Aran. fasc. 2. n. 9> 

B Suite h Buff. Ins. apt. J. p. 356. 
Sehrank. Fn. biric. IIL p. 236. n. 2738. 
Die übrigen Syoonymen siebe p.35. Band. II., nttr losthe das 
Zitat von Degeer. . ., 

Mit dieser nicht seltenen Spinne bin ich noch nicht» 
weniger als im Reinen ^ und ob die beiden ' folgenden als 
eigene «Arten sich erhalten werden^ dder ob sie blobs Ab- 

8* 
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arten sind, wie es Wahrschetnli^keii hati, ist niKrfa sebr 
uttgewiss. Die gegenwärtige Art findet sieb &is,M«nn und 
Weib nicht ungewötinllch beisammen an demselben Orte; 
ich habe sie vom Ausschlti{>fen aus dem -Ei hl» snr* Voll- 
stSndigkeit nach beiden Gesch4eehterii b^^bdchtet, weniger 
ist mir diess bei der folgenden, 6ii€ viel seltener vor- 
kommt, gelangen, Herr Doktor H^n hat das Weibcben, 
wie solches selten • erschefoi^ unter Fig. 120 abgebildet, 
aber der Grösseostrich ist nm drei Linien xo lang, we- 
nigstens ist mir die Spinne nie so gross vorgekommen. 

Die Formen der weiblichen Spinne sind bekannt, und 
ich bemerke in dieser Hinsicht nur, dass das bisher nocb 
nicht abgebildete und sehr unvollständig beschriebene 
Männchen in letzter ßeziehang mehr das junge als das 
vollständig ausgebildete zu bezeichnen scheint Das alte 
Männchen ist kleiner und schlanker als das Weibchen, die 
Beine sind länger als bei diesem, das erste Tasterglied ist 
sehr kurz, das zweite sehr lang, das dritte und vierte 
kurz, kaum länger als dick, das Endglied von oben ge- 
sehen aufgetrieben, dick birnförmig, sich in eine schmale 
Spitze verlängernd, und an der Spitze mit längern Börsten 
besetzt ; die Genitalien sind gross und knotig. 

Die standhafte und vollständige Zeichnung des Weib- 
chens ist folgende: 

Der Vorderleib gelblich erdfarbig braun, auf dem 
Rucken ins Brandbraune übergebend, die Linien 'gelblich- 
weiss; die durchziehende MittcUinfie vorn und hinten feiOf 
auf der Mitte des Thorax spindelförmig etwas erweitert, 
in dieser Erweiterung die Riickenritze braun vertieft' und 
ein feines La'ngsstrichchen vorstellend ; die zwei abgekürzten 
Linien sehr fein, ab den Hinterangen anfangend, sieb eio- 
w&ris krümmend «nd iiber den Kopf bia snm Tbertx 
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iieii€nd) die andern xwei Linien sind dorcbziekend^ an den 
Seiten sieb hinsehwingend nnd ebenfalls sehr fein, aoeh 
an den 'Seifaenkantcn eine schmale Randlinie gelblichweiss; 
die äussern Kopfwinkel stftubig weiss. Das Riicicenfeld 
des Hinterleibes seitlich dunkel olivenbraua nnd mit- einer 
feinen weissen Schlangenlinie begrenzt, in der Mitte das 
Feld verloren erdfarbig gelblich, vorn mit zwei feinen ab- 
gekiirzten, weissen Längslinien und hinter diesen paar- 
weise, schiefliegende braune Laubfleckchen, docb nicht 
immer deotlich ; über den Seiten an den Schlangenlinien 
ein eben so geschlKngeltcs ziemlich breites, weissliches 
L&ngsband, mehr' oder -weniger brännlicb bertaubt; unter 
diesem Längsbande die Seiten dunkel ofivenbrauo, gegen 
dea Ba^eh etwias j^erlrieben heller; der Bauch gelblich 
oder bränhiich, mit drei weis^Hphen beiderseits braon an« 
gelegten Längslinien. Die Fresszangen or^unlich, an der 
Spitze dunkler. Die Hrust braun , gelblich behaart Die 
Taster lieht bräonlieb, das zweite Glied an der. Spitze mit 
einem braunen Fleck, die übrigen Glieder braun geringelt. 
Die Beine erdbrann, gegen die Spitze der Glieder donkler, 
an den Schenkeln weisse La ngsst reifen. 

• Das M&nnchen ist donkler gefarb«, die Laubflecken 
in dem Bilckenfelde fehlen und die Fläche zwischen dem 
tröb ockergelben Mittelstreif und den weissen Seh langen» 
Knien ist fast schwarz; einwärts ins Gelbe vertrieben. Die 
Taster sind dunkler, das Endglied dunkelgelbbrann, gegen 
die Spitze fast schwarz; 'die Genitalien und die Fress- 
sangen sind braunsebwarz. 

' Abarten sind vielfältig, geben bis ins Weissgraue 
ober, doch steeiien die Grund'züge der Zeichnungen mehr 
oder wenigem vor. 

Die )aifgen Spinnchen sehen in den Omndzeicbnungen 
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den Weibchen gleich, liar sind die LinteÄ »f dem Vor- 
der- und Hinterleibe steU sehr dentlich vnd heller. 

Im Monat Juni und Juli, zuweilen noch im Aogosle, 
findet man die Männchen in ihrem aosgebihkteii Stande. 

Vaterland: Deu4tchland^ Frankreich. 



Ocyale rufofasciata. 

Tab, CCCCLXXXII. Flg. 1347. 



Gelblich erdfarbig, auf dem Vorder- und Hinter- 
leibe ein durchlaufendes, breites Ltingsband ocker- 
gelb, auf dem Vorderleib beiderseits staubbraun, auf 
dem Hinterleibe mit schwaraen Zackenfleckeu eili- 
ge fasst. 

Lange des Weibchens 4'//". 

Araoea rafoguttata Degeer Ueben. VIl. p. 109. n. Sl. Tab. 

16. Fig. 1—7. 
In der Gestalt mit 0. mirdbiUs iibereinstimmend, nur 
' etwas kleiner. 

Der Vorderlcib gelblich erdfarbig, txti braun fitaiibig, 
• im Gesichte weiss gepudert, auf dem Aiicken ein durch- 
ziehender, breiter, hinten etwas schmälerer Längsstceif 
heliockergelb, beiderseits brandbraun angelegt, das Brand«' 
braune sich staubig in die Riickenfarbe verlierend. < Der 
Hinterleib iieller gelblich erdfarbig, auf dem Eücken das« 
selbe hellockergelbe Längsband, breiter nnd i^kt nnge» 
wohnlich vorn mit 2wei kleinen, schwarzen Stricfafleckchen 
neben einander, an den Seilen des Längsbandes schwarze 
Zackenflecken, die hintern kleiner, das Ganze dem.RSckeai'' 
felde der yorigeo Art nicht unShoIicb, die Zackeb aber 
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scbSrfer; «nteD der Hinterleib bis in die Seiten oiiven- 
brann, in der Mitte beller, soweilen mit licbtern Längs« 
linien. Die Beine staubig erdfarbig, die Scbenkel unten 
and die Spitte der Tarsen dunkelbraun. 

Das ausgebildete Mftnnchen ist mir nocb nicht vor- 
gekommen, das junge siebt dem liier beschriebenen Weib- 
chen gleich; dessen Endglied der Taster iist lä'nglich bim- 
förmig, wie die übrigen Glieder gelblich, an der Spitae 
verloren schwarz. 

Vaterland: Schweden, Deatscbiand. 



Ocyale murina. 

Tab. CCCCLXXXII. Flg. 1348. 



Der Vorderleib graubraun mit einem schmalen 
ockergelben Längsstreif und weisslicben Seitenkanten; 
der Hinterleib graubraun, an den Seiten heller. Die 
Beine rothbraun , die Schenkel unten schwarz. 

Länge des Vi'eibes 6%'". 

Koch. Ueb«n. d. Arachnidensystems 1. p. 23. ** 
Die Gestalt ganz von 0. mirabiliSf aber grösser, die 
Beine l&nger und die Augen in etwas anderer Stellung 
die der vordem Reihe mcbr genähert und die zwei mitt- 
lem dieser Reibe grösser; die zwei mittlem der hintern 
Reihe ebenfalls näher beisammen und mit den zwei mitt- 
lem der vordem Reihe ziemlich ein längliches Viereck 
vorstellend, doch stehen die zwei der hintern Reihe etwas 
weniger weiter aus einander. 

Der Vorderleib graubraim, an den Backen belkr ins 
weiasliche iibergebend; auf dem .Rücken -^ 'scfamaler 



113 



Utogffitreif ockergelb ^ auf dem Brustrückea eki «cbwarxe« 
L&ngsriUch^ii ; die Seitenkanteo weiss. Die Fressuwigen 
gelbbrättniicfa. Der Hinterleib graubrauo^ tu den Seiten 
yerloren heller, etwas aufs ockergelbliebe siebend. D«r 
Bavcb unrein ockergelblich weiss Die Brost- ockergelb- 
lieb. Die Hüften röihlichgelb« unten braun; die Beine 
rolbbrann^ die Scbenkel und Scbienbeine unten so wie 
die Feigen und Tarsen schwarsbraon» Die Taster bräan^ 
lieh gelbf die Spitzen der Glieder braun. < 

Vorder- uqd Hinterleib sidd oben und unten dicht 
mit Haarschuppen bedeckt, durch welche die Färbungsich 
erzeugt. Bei abgeriebenen Exemplaren bemerkt man auf 
dem Hinterleiber schwärzliche Fleckenziige der Länge nach, 
einen breiten hellem Streif zwischen sich lassend. 

Herr Doktor Schuck theilte mir sechs in Griechenland 
gefangene und In Weingeist aufbewahrte weibliche Exem. 
plare mit. Es scheint dass diese Araneid« dort nieht 
sehen ist. Das Männehen ist jedoch noch nicht bekannt. 



Ocyale rufa. 

Tab. CCCCLXXXIIL Fig. 1349. 



Weiss, ein Fleck im Gesichte, Seitenflecken auf 
dem Thorax, Bogenstreifen auf dem Hinterleibe und 
Ringe und Flecken an den Beinen dunkelbraun. 

Lauge 9V/". 

Aranea rufa Degeer Uebera. VII. p. 124. Tab. 39. Fig. 6. 
Dolomedes rufus ff'alch Suil. k Baff. Ins. apt. I. p. 351. 
in Hinsicht der Gestalt aicbt ohne UebereinsUmmung 
mit O, mirabilis. Kopf und Hinterleib dicht mit Haar^ 
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seiMiiipeii bftiieclctf ersibr hd Geaioht^ g^^n de« Vorder« 
TaA4 sehief »bgtdacbt, bid Yordennade breit aad fast €t» 
lAraf flacli, mit siemlich gctfcbärnea Seitenwiokelo ; die 
Augen in gant regelmässiger Slelinng, alle siemlich gleicb 
gross; der Thorax nicht so hock als der Kopf^ kreisrund« 
nftässig gewÖlblf mit einem länglichen Rockengrii heben- nnj 
iokien Seilenfalfcen* Die Fresssaogen stark, gewölbt, siem* 
lieh lang, glänzend, streifenweise behaart. Der Hinterleib 
lang, kaam eswas dicker als der Vorderleib, hinten sich 
eiförmig ausspitzena. Die Spinn warsen kurz. Taster nud 
Beine siemlich lang, mit Schoppenhärchen dicht bedeckt 
und überdiess weichwoHig behaart, mit den gewöhnlichen 
Stachelborsten an den Beinen. 

Vorder- und ßinterleib, Taster und Beide weiss, im 
Gesichte nach dem Umfange der Angenstelliing ein Fleck 
and an den Seiten des Thorax in der Stelle der Ahthei- 
Isngsfalten etwas dreieckige Fleckchen und am Vordere 
rande eine schmale Einfassung braun, letztere in der Mitte 
sich flach dreieckig erweiternd. Die Fresszangen braun- 
schwarz mit gelblichwcissen Haarstreifen. An den Seiten 
des zweiten Gliedes der Taster in der Mitle der Buge ein 
Schiefstreif nnd Fleckchen auf dem Rücken^ ein Ring an 
dem dritten, eto Wurzelring und ein Spitsenfleck an dem 
vierten und die Spitze des Endgliedes dunkelbraun. Der 
Hinterleib gelbbräonlicb bestanbt, Tom. ein etwas zackiger 
Längsfleck dunkler gerandct, bräanlicb,' hinter diesem Bo* 
genstrtcfachen schwarz, sich am Ende mit' einem braunen 
Sdiiefstrichcben winkelig vereinigend, letzteres gegen die 
Seiten schief vorwärts stehend vnd. weiter* hinab sich in 
Flecken auflösend; «wischen den Bogenstrichen bräuBlicbe 
Scimttcnzuge avf einer heller weissen Linie auf den Bo- 
geoslriekcben , überdies« in den -Seiten niobt ganz regeU 
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niUtige braune Fleckdieii. Die Schenkel unten der LüDge 
dMk brann, oben braon gefleckt, die Flecken liemlieli 
groii nnd Ringansätse Torstell^d; die Kniee eigentlich 
brann, mit ichnaler weisser Spitxe und einem weissen 
Punktfleckchen in den Seiten, die folgenden Glieder brann 
geringelt, drei Ringe an den Schienbeinen und drei an 
den Fersen ; das Tarsenglied braun, an der Wursel ir^eiss- 
ücfa. Das Männchen geht noch ab. 

Vaterland: Mordamerika. Pennsjl?anien, Georg:ieo. 



Dolomedes oblongus. 

Tab. CCCCLXXXIV. Fig. 1350. 



Vorderleib lang; und schmal, dunkelbraun, ein 
Streif in den Seiten und ein Lichtstricfachen hioteo 
auf dem Thorax gelb; Hinterleib dunkelbraun, ohae 
Zeichnung; Taster und Beine gelbbraun. 

Länge 8'". 

Kopf und Thorax gleich hosh, beide lang, der Thorax 
an den Seiten länglich oval, hinten mit schiefer, etwsu 
flacher Abdachung. Die Augen ziemlich in der Stellung 
wie bei D. ßmbriatus^ die zwei hintern aber weniger weit 
auseinander. Die Fresszang^in gross, läng, glSniend, ranh- 
baarig. Brust, Taster und Beine wie bei jenem. 

Der Vorderleib dunkelbraun, in den Seiten mit den 
Konten ziemlich gleichlaufend, ein vom Hioterrande bis zu 
den Fresszangen ziehender Streif gelb*, ein etwas dunkler 
gelbes Lichtsjtrichchen an der hintern Abdachung des Tho- 
rax, der Saum zwischen dem gelben Seitenstreif vmi. der 
Kante dunkelbraun, die Seltenkante selbst unrein geHriacb. 
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Die Fresszangeodunlcel pechbfatfn, gelblich behaart. Die 
Brost glänzend gelbbraun. Taster und Beine gelbbraon, 
die Sohle an den Fersen und Tarsen dunkelbraun, und 
nicht wie beim alten Weibe von D. fimhriatus bläulich 
schimmernd ; die Spitze der mittlem Tasterglieder und ein 
aus Härchen bestehendes Ringchen am vierten Güede gelb* 
lieh, diTts Endglied braunschwarz behaart. Der Hinterleib 
einfarhig dunkelbrann, dunkler als der Vorderleib, unten 
mit gelblichem Anstriche. 

So ist die weibliche Spinne beschaffen, die männliche 
ist noch abgängig. 

Vaterland: Südamerika: Montevideo. 
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Doiomedes säcer. 



Tab. CCCCLXXXIV. Flg. 1351. 



Dnnkel olivenbraun , der Vorderleib lang und 
schmal, mit einer schmalen weissen Seitenlinie. 

LÄnge 9%'". 

Von I>. ohlongu^ in der Form kaum wesentlich ver- 
schieden, der Vorderleib ist etwas breiter und die hintern 
Augen sind ein wenig weiter von einander entfernt. 

Das ganze Thier oben und unten mit Fresszangen, 
Tastern und Beinen dunkel olivenbraun, Taster und Beine 
etwas heller als der Thorax ; in den Seiten des Thorax 
ein sehr schmaler Längsstreif weiss, in den Vorderrands- 
winkeln des Kopfes «ndigend, und gleichsam an den Sei- 
ten der Fresszangen k in schwaicherm Ausdrucke fortsetzend.- 

Wohl nichts anders als Abart von 1), oblongus. Das 
Männchen geht atich hier noch ab. 

Vaterland: Südamerika, Montevideo; 
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Dolomedes fimbriatus. 

Tab. CCCCLXXXV. Fig. 1352. mas. Fig. 1353. mas. rar. 



Olivenbraun, ein Seitenstreif an dem Vorder- und 

• 

Hinterlefbe weiss; die Beine gelblicli, beim Weibe 
die Schenkel schwarz gefleckt 

Länge des Mannes 472 bis 5"', des Weibes 7 
bis 8'". 

Frisch, In«. XII. p. 23. t. 13. 

Araneiis fimbriatus CUrck ar. suec. p. 106. n. 18. PI. 5- T. 9- 

Araneus plantariui ibid. p. 105. n. 17. PI. 5. T. 8. 

AraneuB undatus ibid. p. 100- d- 11. PI* 5. t. 1. 

Aranea fimbriata Mail, Fn. Ins. Frid. p. 94. n. 843. 

» » Linn. syst, nat.'l. IL p. 1033. n. 23. 

Aranea virescens ibid. I. IL p. 1036. n. 42. 
Aranea fiiubriata Schrank. En. ins. p. 528. — Fn. boic. III. 

p. 237. n. 2740. 
Aranea paludosa Degeer Uebers. VIT. p. 118. n. 23. t. 16. 

f. 9. 10. 
Aranea marginata Degter Uebers. VII. p. 114. n. 24. t. 16. 

f. 13. 14. 
Aranea fimbriata Fab. Ent. syst. IL p. 421. n. 53« 
Aranea marginata Panz. Fn. Ger. 17. 22. 
Aranea punctata Schrank, Fn. boic. p. 237. n. 3741. 
Dolomede« fimbriatus ff^alch. Tabl. d. ar. p. 16. n. 3. 
Dolomedes marginatus ibicL p. 16. n. 1. 

» * ^alck, S. k Bvff. los. apt. p. 345. n. 1. 

Dolomedes plantarius ibid. p. 353 n. 7. 

In dem ersten und zweiten ßaode hat Herr Doktor 
Hahn bei Fig. 10, 11^ 12, 148 und 149 fdnf Abbiida ngen 
der weiblichen Spinne geliefert und jede dieser AbbiU 
düngen als eigene Art behandelt Fig. 10 stellt das ams^ 
gewachsene Weibchen mit einer LSnge von 13 Linien 
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vor^ von einer GrcSise, wie mir solches noch nie vorge- 
kommen ist; gewMinlich fihevtriflt es das Maas von Ty^ 
bis 8 Lioien nicht. Die Sbrigen Abbildangen und Be« 
schreibongen bezeichnen entweder wirkliche Abarten od|f(r 
noch nicht erwachsene Exemplare welche unter sich, be* 
sonders jängere, ungemein variren. Das erwachsene et- 
was seltenere Männchen scheint Herr Hahn nkbt gekannt 
zu haben, wenigstens deuten seine Bezeichnungen auf jnnge 
Thiere bin, welche allerdings wie die Weibchen gestaltet 
und gezeichnet sind. Das voilständig cnfi'achsene, mit zur 
Fortpflanzung reifen Tastern versehene Männchen erreicht 
in hiesiger Gegend eine Länge von 4% t)is 5 Linien. 
Der Yorderleib hat den Bau gleich dem des Weibes, der* 
Hinterleib aber ist viel kleiner nnd viel dünner als der 
Vorderleib, schmal, länglich, doch ziemlich hoch« Die 
Beine sind verhftltnissmässig länger als beim Weibe, eben 
so die Taster; das Endglied dieser ist gewölbt, stark ge«- 
bogen, spitz auslaufend, hinten ziemlich breit und deckt 
die etwas kleinen Genitalien von oben ganz. 

Der Vorderieib ist ockerfarbig braun, ein Streif an 
den Seiten, die Kanten in einer ziemlichen Breite nicht 
berShrend, weiss, sich am Vorderrand des Kopfes in 
schwacher Anlage hinziehend ; die Augen lie(>cn in schwar- 
zen Fleckehen, und an der Innenseite des hintern äussern 
Aoges befindet sich eine erhöhte, geglättete schwarze 
Stelle, ziemlich einem Auge gleich sehend. Die behaarten 
Fresszangen und die Brust sind ockergelb, eben so die 
Taster, das Endglied aber ist dunkler und ziemlich dicht 
mit braungrauen Haaren bedeckt. Der Hinterleib ist oben 
olivenbraun mit einem weissen Streif über jeder Seite; 
auf dem Rocken zwischen diesen Streifen befinden sich 
zoevst vier tiemiiefa im Qoadrat stehende weisse Pünktchen, 
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So skhü das. junge Männcbett mit nocb hiclit aosg«. 
bildeteA GenilaBeii aoa; das voUständig aasgebildete Mann, 
cfaen und das Weibchen sind noch udbekannt« 

Vaterland: Nordamenka , Pomsylvanien. 



Dolomedes tnarginellus. 

Tab. CCCCLXXXVI. Flg. 1356. 



Vorderleib, Taste^ und Beine ros^gelb, die Kan- 
ten , dies erstem fein nji^efs^; .der Hinterleib- dunkel 
olivengelb ^ mit einer scJimaleii weisse^ Jüinfjassung^ 
des Rückens. > 

Länge 5'". 

Nicht ohne Vervvandtscbaft mit U^ßmbrixdus^ der Vor- 
derleib aber kürzer, der Thorax mehr kreisrund und ziein- 
lieh. halbkug^Ifönnig gewölbt. . Die Beine lapg. 

Der Vorderleib dunkel ockergelb oder ros^felb, im Qe- 
sichte, besonders aoi Vorderrandc hin. heller, dicht ^n den 
Seit€;nkanten eine . sehr feine \Au\q reinweiss. Die -Augen 
di:^nkel bernsteinfarbig , umgeben mit ein^m bräunlichen 
Hinge* Die Fresszangen heller und reiner rostgeib. Taster, 
Brust und i3eine rostgelb, wie der Thorax, die Stachelbor* 
sten an letzteren dun^i^^el rostbraun. Der Hinterleib dunkel 
olivengelb, auf dem Rücken seitwärts verloren dunkler, auf 
dem Bauche und in den Seiten beller, mit einer weissen 
Rückeneinfassung wie bei D.fimlnutus aber viel schmäler. 
Die Spinnwarzen brsnn. 

Ein Weibehen» dessen Männchen nocb nnbekannt ist. 

Vaterland: Südamerika. 
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Dolomedes binotatus. 

Tab. CCCCLXXXVII. Fig. 1856. 



Dorchaos bräunlich ockergelb, auf dem Vorder- 
theil des Rfickens des Hinterleibes zwei kleine Fleck- 
chen schwarz. 

Länge W'. 

Das ganze Tbier etwas sammetartig dicht mit Härclien 
bedeckt. Kopf und Tiiorax gleicbhoch, erster vorn viel 
schmäler als in der Mitte, vorn etwas flach abgedacht ; die 
vordere Angenreihe gleichweit auseinander gestellt, die 
Reihe etwas vorwärts gebogen, die der hintern von der- 
selben Grösse, weiter auseinander stehend, und die Reihe 
rückwärts gebogen, alle Augen etwas klein ; der Thorax 
ziemlich gerundet, mit rund gewölbtem Rücken, feiner Rük* 
kenritze und feioen Seitenfalten. Die Fresszangen stark, 
etwas lang, wenig gewölbt, fast walzenförmig, glänzend, 
durchsichtig behaart. Die Taster von ganz gewöhnlicher 
Form. Die Brust flach, fast rund und behaart. Der Hin- 
terleib länglich eiförmig, kaum breiter als der Yorderleib, 
mit kurzen Spinnwarzen« Die Beine etwas stämmig, ziem- 
lich lang, ohne Einmischung längerer Haare, alle mit kur-r 
zen Stachelborsten versehen. 

Das ganze Thier oben und unten mit den Tastern und 
Beinen angenehm dunkelockergelb, auf dem Rücken des 
Hinterleibes an der Stelle der vordem Rückensiigmen zwei 
punktförmige, etwas längliche Fleckchen, und unten die 
Spitze der Taster braunschwarz; alle Augen gleichfarbig 
bernsteingelb ; die Fresszangen rostroth, die Haarbedeckung 
XIV. 4. 9 
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auf diesen wieder ockergelb, die Stachelborslen an den 
Beinen schwan« 

Das Mftnnchen fehlt noch. 

Vaterlands Nordamerika. 



Dolomedes aerngineus. 

Tab. CCCCLXXXVIl. Fi<r. U57. 



Durchaus rostgelb, nor der Hinterleib unten hel- 
ler; jedes Ang in einem braunen Fleckchen. 

Lange lO"'* 

Mit D. ßmbnattts sehr verwandt, und von diesem in 
der Gestalt wesentlich nicht verschieden. Die einzigen 
Merkmale, die sich an dem einen und zwar weiblichen 
Exemplar, das ich vor mir habe, abnehmen lassen, beste- 
hen in dem mehr gerundeten verhaltnissmässig kurzem und 
höhern Vorderleihe, in den gewdlbtern Fresssangen und 
den stämmigen Beinen Form und Stellung ist ganz wie 
bei diesem. 

Der Vordericib ist einfarbig rostgelb, nur befindet sieb 
um jedes Aug ein besonderes braunes Fleckchen. Die Fress- 
zangeu siod rostbraun, glänzend und gelblich behaart. Die 
Brust ist dunkler rostgelb als der Thorax, dicht behaart 
und glanzlos. Der Hinterleib zieht oben vom Rostgelben 
ins Rostbraune, wird gegen die Seiten heller und gebt aas 
dieser Färbung auf dem Baoche ins Rostgelbe über Taster 
und Beine sind einfarbig rostgelb, die Stachelborsten, so- 
wohl an erstem als an letztern, dunkel rostroth. 

Der Mann ist noch unbekannt. 
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Vaterland. Dm hier erwflinte Exemplar gehört der 
Kdni^. Sammlmig in München, ist aufgesteckt^ tienficb 
vollständig vnd (ohrt avf der ihm beigesteckten Etiqnette, 
binsioiitKch des Vaterkndes, fragweise Amerika. 



Arctosa cinerea. 

Tab. CCrCLXXXVIlI. Pfg. 1358. foem. 



Vorderleib gelblichw.eiss , mit zwei wolkigen 
bräunlichen Streifen an den Seiten des Thorax ; Hin- 
terleib stanbig erdfarbig weisalicfa, oben zart grau ge- 
mischt, anf dem Rücken zwei Längsreihen weisser 
Fleekchen, die zwei am Vorderrande gross, vorn grau 
begrenzt; Beine gelblich weiss, braun gefleckt und 
braun geringelt. 

Länge des Weibes 6%'". 

Araaea cinerea Fahr. Ent. lyit. IL 23. a. 60. 
Lycosa cinerea Sandeo V. A. H. 1832. p. 190. n. 17. 

In der Gestalt mit y1, allodroma genau übereinstim- 
mend, eben so behaart, auch die Beine in demselben Län- 
genverhaltniss. 

Der Vorderleib gelblich weiss, zwischen den Augen 
ein hinten ausgebogener Fleck braun, sich mit einem Aste 
über die zwei hintern Augen ziemlich weit hinaus verlMn-> 
gemd und sieh am Ende hakenförmig auswärts biegend; 
auf dem Rücken Ae& Thorax die Längsritze schwärzlich 
vertieft, an den Seiten zwei bräunliche, wolkige Wellen- 
streifen ziemlich wie bei £. äUodromay der obere devtli- 

9* 
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eher, alf ier untere. Der Hinterleib erdfarbig gelblich- 
weisi, weiii gepudert, auf dem Rocken etwas «taabig erd- 
farbig gelblicbgrau yerdunkelt, über der Einienkong auf 
dem VordertbeH iwei gröasere Flecken weiai, Torn bo- 
gig grau dunkler begrenzt, hinter diesen noch xwei Par 
weisser Fleckchen in derselben Richtung, aber kleiner und 
weniger grau angelegt; auf der Hinterhälfte dts Ruckeni 
zwei Reihen kleiner punktartiger weisser Fleckchen, die 
hintern sich stufenweise näher rückend, zwischen jedem 
Paar dieser Fleckchen ein Bogenstricheben weiss, das 
Fleckchen der einen Seite mit dem der andern verbin- 
dend j der Bauch heller weiss als die Seiten, auf letztera 
sehr feine braune Fleckchen in schiefe Qnerreihen geord- 
net Die Augen bernsteingelb. Die Fresszangen dunkel- 
rostbraun, etwas glänzend, und durchsichtig gelblichweiss 
behaart. Die Brust bräunlich, grtingelblich behaart, ein- 
zelne feine Borstenhärchen braun. Taster und Beine gelb- 
lichweiss, wie bei L. aUodroma braun gefleckt und ge- 
ringelt, die Flecken und Ringe aber heller. 

Scheint zu variren, ich besitze ein Exemplar, welches 
auf dem Hinterleib beinahe gar keine Zeichnungen hat, 
und auf dem Rücken nur ein wenig dunkler als auf dem 
Bauche ist. 

Vaterland: An der Küste der Ostsee und des Bal- 
tischen Meeres. 

Dieses wäre die eigentliche Aranea cinerea Fahr, mit 
welcher Ljc, allodroma Wälck. in ausserordentlich naher 
Verwandtschaft steht. Ich erhielt zwei weibliche Spinnen, 
welche an der Küste der Ostsee, bei Danzig, gesammelt 
worden, und welche auf obige Weise gezeichnet sind, ein 
anderes Exemplar befindet sich in der Sammlung des 
Herrn Sturm in Nürnberg. Lyc^ allodroma ist in dem 
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SteiagerSlIe der S&ddeotMhen FloMe keine SeUeMhett, 
kommt iber hier immer dankler geftrbt TOr, anch ist sie 
grösser als die Tom Meerafer. Beide werden als twei 
Arten ihr Recht so lange in behaupten haben, als nicht 
nSbere Erfahrongen das eine oder das andere ans Licht 
bringen. Das Mftnnchen von Z« cinerea habe ich noch 
nicht erhalten können, finde auch nirgends seiner gedacht 



Arctosa variaiia. 

Tab. CCCCLXXXVUI. Fig. 1S59. fem. 



Grauwelsslich , fein braun bestäubt, die Seiten 
des Thorax uud des Kopfes braun, auf den Fresszan- 
gen vorn ein Querfleck rostgelb, die Beine schwarz 
gefleckt und geringelt, auf dem Hinterleibe zwei ovale 
Flecken weiss. 

Länge t 
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Bis jetzt ist nur die weibliche Spinne bekannt, wel- 
che Herr Doktor Schuck in Griechenland entdeckt hat. Sie 
hat in Ansehung der Gestalt grosse Uebereinstimmnng mit 
Arctosa picta, ist aber merklich grösser und stämmiger. 
Der Kopf mit den aufgetriebenen Backen und die Augen- 
Stellung ist ganz wie bei Arctosa ällodroma» 

Der Yorderleib ist auf dem Kopf und auf dem Rük- 
ken des Thorax erdfarbig geiblichweiss , an den Seiten 
braun; die Seiten dt^ Kopfes gehen von unten nach oben 
bis Sber die halbe Höhe ins Schwarze über und vereini- 
gen sich oben mit einem zackigen, schwarzen Fleckenstreif,^ 
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das chere RiidcenfeM des Thorax amgebcnd, hinter dem 
Untern ScheiteUiiige befindet sieb ein mit der weisslichen 
Rackenfsrbe des Kopfes schief liegender kleiner Ans. 
schnitt Ton derselben Farbe nnd hinter diesen Angen in 
dem weisslichen Rückenfelde paarweise braune Fleckchen, 
in den Seiten aber dunkler bräunliche Fleckenspuren. Die 
Fresssangen sind brann, glänsend nnd behaart, an der 
Wnnei oben bis so ein Drittel der Länge rostgelb. Die 
Brust ist bräunlich, ringsum etwas heller als in der Mitte, 
durchaus gelblich behaart. Taster und Beine sind gleich- 
farbig blass ockergclblich , nnd lichtgelblich behaart, an 
den Hüften ein Seitenstrichchen 4ind ringweise geordnete 
Flecken an den Schenkeln , Knieen und Schienbeinen, so 
wie drei Ringchen an den Fersen und die Spitze der 
Tarsen sind an den vordem Gliedern schwarz, an den 
Endgliedern schwarzbraun, nämlich etwas heller als an er- 
stem. Der Hinterleib ist oben und unten erdrfarbig gelb- 
licbweiss, oben sehr fein bräunlich bestäubt und fein 
schwarz bespritzt; Torn auf dem Racken nahe am vordem 
Saume liegen zwei grosse heller weisse nierenfÖrroige Flek- 
ken, beide durch einen graubräunlichen Längsstrich ge- 
trennt , and hinter der Mille in denselben Reihen zwei 
ovale nnd auf dem Hinteriheile in den nämlichen Rieh- 
tDBgea kleinere weisslicbe Flecken , alle mit schwarzen 
Punkte« und sehr kleinen Fleckchen begrenzt, in den SeU 
teci teigeo sich weisse und braune Fleckchen ohne bcson^ 
dere Ordnung. Die Spinnwanen sind rostgelb. 
Vittrland: Ana der Gegend von Kanplia. 



IST 



Arctosa farinosa. 

Tab. CCCCLXXXVUl. Fig. ISM. nas. 



Grau y weiss g^epudert, auf dem Vorderleibe ein 
zaciLlger Seiteostreif braun, auf dem Hinterleibe ein 
Gabelfleck iiber der Einlenkung^ und swei Flecken- 
reihen auf dem Rucken schwarz, Taster und Beine 
blassgelb, grauschwarz geringelt. 

Länge des Mannes 4 bis 4y/''. 

Diese tierliche vod bcstimnit eigene Art steht hin- 
sichtlich der Gestalt in grosser Verwandtschaft mit ^. c/- 
nereoj ist aber standhaft kleiner, doch stets merklich gros- 
ser als die ebenfalls verwandte A^ picta. 

Der Grund des Vorderlcibes sieht anfs hellfarbige 
Grüngelbe nnd ist wie die iibrigea Zeichnungen leicht 
weiss gepudert; der Zwischenraum der Augen ist mit ei* 
nem gnroschwarsen Fleck ansgefSUt, welcher iwischen den 
bintem Scheitelaugen ausgebogen ist und an den Seiten 
sich in einen Schattenfleck verbreitet; an den Seiten sind 
die Falten der drei Abtheilongen des Thorax und die 
Scbeidungsfalte am Kopfe durch ein schwarses Strichchett 
ansgefülU, welche mittelst eines braonschwarxcn Schatten- 
atreifes verbunden sind, wodurch die zwei der Gattung 
eigenthümlicbe gebogene Seilenstreifen in zackiger Form 
entstehen ; an dem schwarzen Strich in der Kopffalte hängt 
ein schwarzes Seitenfieckchen, das stets deutlich vorhanden 
ist. Die Fresszangen sind schwarzbraun und etwas raub, 
mit grauen Bt rstenhaaren belegt, der dunkle Grund aber 
deutlich durchblickend. Die Brust ist schwarz, und mit 
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kanen graoen Härchen xiemlich dicht belegt. Taster ond 
Beine sind blass gelblich^ weiss gepudert ond xiemlich tot- 
tig, doch xart behaart, alle Glieder fuhren ziemlich dichte 
granschwane, an den Schenkeln eckige Ringe , doch hat 
die gelbliche Grundfarbe die Oberhand; an dem Tarsen- 
gliede ist nur die Spitxe schwarx. Der Hinterleib ist stna- 
big grao, weiss gepudert ; vorn über der Einlenkung befin- 
det sich der* gewöhnliche schwarze GabelQcck in deutli- 
chem Ausdrucke, und auf dem Rucken zwei ziemlich weit 
auseinander stehende Längsreiben schwarzer Flecken, von 
welchen gegen und in den Seiten hin gebogene Flecken- 
streifen in schiefer Richtung ausgehen, im Zwischenranme 
der Fleckenreihen aber sind, meistens sehr schwach, selten 
recht dendich, braune Bogcnsirichchen vorhanden, welche 
hinten mit einem weissen Strichchen begrenzt sind; fiber* 
diess bemerkt man in den Seiten mehr oder weniger eine 
Mischung schwarzer Atomen. Der Bauch ist ungefleckt 
gelblichgran, weiss sammetartig spielend. Das Endglied 
der männlichen Taster ist ' braunschwarz, gran behaart, die 
kleinen Genitalien von oben ganx deckend, letxtere sind 
schwarx. 

Das Weibehen ist nicht bekannt. . 

Vaterland: Deutschland. Herr Doktor Rosenhauer 
in Erlangen fand sie bei Augsburg, auch sah ich sie in 
der Hahnischen Sammlung, jetxt in Miinchen. 



Arctosa Cingara. 

TKb. CCCCLXXXIX. Fig. I36|. 



Braunschwarz, die Einfassmig d« Thorax and 
änerreihea moDdrörmiger Flecken anf dem Hinter- 
eibe rnstroth; Beine bräunlichgelb, die Spitze der 
Schenkel und zwei Qoerbänder unten an den Scbien- 
leiaen achwarz. 

Länge V". 

Räckiichtlith der Gcrt^ Ut dicie Spinne, von wel- 
cher rair nur das Weil) bekannt Ut, mit Arctota LatrellHi 
■ehr verwandt und gcliört mit dieier in die 2te Race, 
Les TaraMialoides Walck, welche eich ctsentiell von allen 
andern darcb ibren dickbackigen Kopf nod die mehr ge- 
drängt (tebcnden Aagen, wovon die vordere Reihe gerade 
Ut, an leric beiden. 

Der Kopf der gegenwärtigen Art tat wie bei jener 
knrs und dick, oben etwa« kugelig gewfilbt, an den Seilen 
dickbackig aufgetrieben. Die Augen der vordem Reihe 
neben in gerader Reihe und in gleichen Entferanngen von 
einander, aber kaum so weit als der Durcbmester eines 
Auges ansmacht ; die iwei Miltelangen hinter dieser Reibe 
sind von mittlerer Grösse und in fast Aagenbreite von 
einander abstehend, «ie sehen vorwärts; die iwe! hintern 
Augen stehen etwas weiter von diesen entfernt, und tind 
etwa» i.lriiier als die nitlitfren, sehen seitwSrts und etwas 
sidJ^niciiwiirls. Der Thorax ist merklJcfa niederer als 
i^^^^^i <'"d sowohl seit- als rückwärts etwas flach ab- 
^^W 1 1 \p_ Tressiangf n lang , stark und dick , etwas 

lirijst, Miaterieib nod Beine wie bei £.jc. 
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Kopf nnd Thorax braanschwan, an den Seiten die 
Einfassung, drei Längsstrichchen auf dem Rucken des Ko- 
pfes und Strahlenstrichchen am Thorax rostrotb, die obem 
Zeichnungen aber undeutlich, und die ziemlich breite Sei- 
tencinfassung durch einen staubbraunen L&ngsstrich gc- 
theilt. Die Fresszangen gelb mit schwarzer Spitze. Die 
Taster ockergelb, mit brauner Spitze des Endgliedes. Der 
Hinterleib staubig braunschwarz, in den Seiten rostrothe 
Mischung, oben vorn zwei Flecken gegen einandernber und 
hinter diesen in der gewohnlichen Lage zwei Fleckenrei- 
hen rostrotb, zwischen den Fleckchen Querbogen von der- 
selben Farbe; die Spinnwanen braun. Die Brust, die 
Haften unten und der Bauch schwarz. Die Beine bräun- 
lich gelb 9 die Spitze der Schenkel, ein Qoerbaad unten 
an der Wurzel und ein solches an der S^tze der Schien» 
beine schwarz, desgleichen der bürstenartige Filz unten an 
den Fersen und Tarsen. 

Vaterland: Aeg/pten. 



Arctosa picta. 

Tab. CCCCLXXXIX. Fig. 1362. mas. Flg. 1363. foem. 



Vorderleib rostbraon , an den Seiten ein staubi- 
ger Wellenatreif schwarz, an den Hinteraugen ein 
nierenförmiger Fleck weiss. Hinterleib oben braun 
und weiss staubig gemischt, der Vorderrand und 
zwei Fleckchen an diesem und eine Fleckenmiscliung 
In den Seiten schwarz , vorn auf dem R&cken zwei 
mennigrothe grosse nierenförmige Flecken, 
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sehen ein g^ranwelsser Lingsfleck , anf dem Mittel- 
rucken vier ovale Flecken weis« Taster und Beine 
g^lb, oder röthlicligelb, alle Glieder schwarz ge- 
ringelt. 

Länge des Mannes SV29 '^ Weibes Z%"'. 

Herr Hahn entdeckte diese Spinne in der Gegend 
von Nnmlierg, wo sie auf sandten Aeckern Torkomait. 
Ausser diesem liat sie noch kein Natnrforscher in der Na- 
tar beokacfatei und weil sie grosse Aebniichkeit mit Arc^ 
tosa alladrama hat, so gab dies die Veraolassnag, sie mit 
dieser fvr ein nnd dieselbe Art so erklären; aacb icb ha- 
be diese schöne Spinne bisher nicht finden können, und 
da die Beschreibong des Herrn Hahn zu wenig die vor- 
handenen Charaktere beaeichnet, so vericl ich, wie Herr 
H^aickenaer in denselben Irrihiim, diese bestimmt eigene 
Art in meinem ersten Hefte der Uebersicbt des Arachni« 
densjslems an L, aiJodroma so ziehen. 

Sie ist in ihrem vollkommenen Znstande kanm halb 
ao ^ross als A» aUodromOy indessen von derselben Gestalt, 
In ihren» Benehmen ist sie leichter und schneller, auch 
sind die Beine eiwas länger. Die Abbildung, welche Herr 
Dr. Hahn im fnniWn Heft des ersten Bandes Tab. XX VH, 
Fig. 79 von dem Weibchen gegeben hat, ist liemKch gut 
gelungen. Ich liefere hier nachtraglich die des Männ- 
chens. Dieses ist viel kleiner als das Weibchen und bat 
gewöhnlich nur eine Lange von 2^2 Linie. Dessen Beine 
sind verhaknissmSssig lünger. Der Vorderleib ist dunkel 
rostroth oder rostbraun, an den Seiten dei Kopfes wolkig 
schwarz^ eben so die Kopffläche zwischen den Augen 
brannschMrars verdunkelt, an den zwei hintern Augen liegt 
seitw2rts ein nierenförmiger weisser Fleck; auf dem Hin- 
terkopfe befinden sich zwei Grübchen nebeneinander, in 
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d«r Tiefe tchwan «asgcISUtt vor dieicii werdeo weisse 
Hiurcbea io woftig^n Zagen^ ebeo s# such solehe «of dem 
Thonx bemerkt, an den Seiten des Ictstem befindet sich 
ein gebogener einwärts in die Gmndfarbe verfliessender 
schwarzer, weU^r Streif und eben so sind die Seiten- 
kanten schwars, der Raam twischen beiden aber weiss be- 
haart, einen webslichen Streif bei anabgeriebenen Exem- 
plaren vorstellend; anf dem Racken des Thorax and aaf 
dem Hinterkopfe ein Haarstrichchen weiss. Die Fresssan- 
gen sind schwarz, mit einem rostrothen Fledc oben an der 
Wurzel. Die Taster gelb , das Wurzelglied und zwei 
Ringe an dem folgenden and ein Ring an der Wurzel des 
vierten Gliedes schwarz, der vordere Ring an dem zwei- 
ten GHede breit und fast die vordere Hälfte der Länge 
einnehmend. Das Endglied ist bräanlich. Die Genitalien 
sind wie bei A, allodroma klein und schwarz. Die Brust 
ist schwarz. Der Hinterleib vom Sber der Einlenkung 
und sich fiber die Selten verbreitend schwarz, die Seiten 
hinten olivenbraun gemischt, schwarz fleckig und von den 
Luftlöchern an mit weissen Schuppenhärchen stark ver- 
mischt; oben an dem schwarzen Vorderrande hängend 
zwei schmale schwarze L&ogsfleckchen nebeneinander, zwi- 
schen welchen der schmale Raum weiss erhöht ist; von 
diesen Fleckchen ausgehend zieht sich ein bis in die Hälfte 
des Rückens reichender ziemlich breiter pfeilförmiger grau- 
weisser Längsfleck, an welchem beiderseits sich ein ziem- 
lich grosser, mennigrother; läaglicher, nierenförmiger Fleck 
befindet oder solcher ist gelbroth, und seitwärts weiss an- 
gelaufen; die hintere Hälfte des Rückens färbt sich oli- 
veogra« oder gelblicfagrau und ist mit weissen Bogen- 
strichchen der Quer nach durchschnitten; aaf dem Mittel- 
rücken befinden sich vier ovale weisse Flecken, die zwei 
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▼ordern etwas aSker beitMMnca, nifce an den Tordera 
Rackenstignen, die bbtem grStser als die voidern; iwi- 
sehen solchen liegt der Lange nach ein schwaner Schat* 
ten, welcher bis sn den Spinnwarsen foiisctxt, and hinter 
den tier weissen Flecken kleinere weisse Ponktfleckchen 
enllialt Der Bauch ist scbwars, mit weissen Sammethyr« 
chen gemischt, die Spinnwarsen sind donkel olivenbrann. 
Die Beine stehen aofs Blassgelbe nnd (nhren an den Fer- 
sen nnd Tarsen einen rSthlichen Anstrich; das erste Hof- 
tengüed ist oben an der Wonel und das sweite onten 
schwars; alle Beine haben schwarte Binge^ welche an der 
Hinterseite der Schenkel, mit Ansnahme der des Vorder* 
paars, der Lange nach durchbrochen sind: an den Sehen* 
kehl befinden sich drei Ringe, an den Schienbeinen swei, 
an den Knieen ein Bing, welcher oben dnrchbrochen ist, 
aoch die Wnnel der Kniee ftrbt sich schwars; ein Bing 
an der Wnnel und Spitse der Fersen nnd die Spitze der 
Tanen sind nicht breit. 

Schon im Monste Mai haben die Mannchen vollstSn- 
dig ansgebildete Genitalien. 

Die Binge an den rötfalichen Beinen der Weibchen 
sind merklich schmäler als beim Männchen, überbanpt ha* 
ben die Weibchen weniger danklere Mischong. 

Vaterland: Deotschland. — Bayern. 



Arctosa Lynx. 

Tab. CCCCLXXXIX. Fig. 1364. pull. 



Vorderleib rostroth, die Kopfplatte zwischen den 
Augen, die Seltenkanten und ein Schattenstreif in den 
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Vorder* und Hinierleib iicnlich gleiehfarbig gelblkh- 
brann, aaf dem Racken des erstem eine Yoni Vorderrande 
des Kopfes bis sttm Hinterrande ziehende Ungslinie und 
ein Seitenstreif aber den Seitenkanien ockergelb , erstere 
swischen den Augen .und vorn am Kopfe sich fein ver- 
schmälernd, letitcre nach innen in schwach wellenrandig. 
Die \agen mit gelblicher Iris. Die Fressxangen donket 
pechbraon, hrftonlichgelb, etwas lieht behaart Die Tasler 
dnnkelockergelb. Die Brost ond die Hüften unten don- 
kelbraun. Der Hinterleib ohne Zeichnung, der Banch, wie 
die Brust, dunkelbraun. Die Beine durchaus bräonlichgelb. 

Ich habe zwei weibliche Exemplare ans der Samm- 
lung des Herrn Sturm in MSrabcrg vor mir, das oben be- 
schriebene ist aus Louisiana, das andere von der Insel 
Cuba. Letzleres stimmt mit ersterm vollständig Sberein, 
nur ist solches etwas grösser, und der Hinterleib oben 
mit ockergelben, in die Grundfarbe übergehenden, in zwei 
Längsreihen geordneten, aber nicht deutlichen^ Fieckcheo 
versehen ; bei diesen sind die Seiten ockergelb mit schwarz- 
braunen Flecken , welche sich ziemlich in schiefe Zacken- 
streifen der Quer nach vereinigen; die Schenkel der vier 
Hinterbeine haben an der Anssenseite schwarzbraune, wink- 
liche Querbänder, welche oben auf der Innenseite bis in 
die Hälfte der Breite fortsetzen; auch ist die äusserste 
Spitze des Endgliedes der Taster schwärzlich. 

Beide Exemplare sind aufgesteckt. 

Vaterland: Amerika. 



Trochosa intricaria, 

Tab. CCCCXC. Flg. 1367. fem. 

Vorderleib gewölbt, dunkelbraun, mit drei bell 
ockergelbllehen Längsbändern ; Hinterleib gelbbraun. 
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M den SeilM heiler, vorn auf dtem Rikcken ein Liebtn 
strichcben gelb; Taster ond Beine ockn^gdb, letslere 
braun g^efleckt. 
Länge 6'''. 

Mit TroekBsm Ruricola sehr aabe verwandt, von der- 
selben Gestalt, der Vorderleib aber etwas gewölbter, nad 
die ftwei bintern Augen noch weiter auseinander stehend. 
Der Vorderleib donkelrostbrann , mit einem breiten 
sieb vom und hinten verscbmSlemden ockergelben Längs» 
bände, in diesem aof dem Kopfe ein spindelförmiger Lings« 
strich scbwars; in den Seiten an den Kanten eine breite 
Einfaesnog hellockergelb, heller als der Riickenstreif, die 
Kanten selbst mit Auskerbungen dunkelbraun. Die Fress«« 
xSDgen dunkel rostbraun, lioht gelblich behaart. DieBnut^ 
Taster und die Beine ockergelb, die Schenkel oben ond 
unten braun gefleckt, an den Knieen ein Seitenfleck und 
an den Schienbeinen ringartige Flecken bräunlich j Fersen 
und Tarsen etwas dunkler ockergelb, mit schmaler bräan- 
lieber Spitze. Der Hinterleib oben staubig gelbbraun, an 
den Seiten und auf dem Bauche verloren heiler, ins Ok- 
kergelbe übergebend; vorn auf dem Rucken, wie bei L* 
Ruricola^ ein Licfatstrichchen g^blichweiss und hinter die- 
sem seitlich zwei Reihen brauner Punktfleckchen. , 

Yaterland: Deutschland, vielleicht nur Norddeutscfa'r 
land; in Süddeutschland habe ich sie noch nicht bemerkt» 
Das Männchen geht noch ab. 



Trochosa Umbraticola« 

Tab. CCCCXCl. Flg. 1368. fem. 

Dunkelbraun, auf dem Vor^erleibe ein dnrcbzie 
bendes breites Längaband wei^tieh, j^uf dem Hinter 
XIV. 4. 10 
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leibe TOrii ein Liehtstreifiehen gelUteh, eine Kanten- 
linie am Vorderleibe und der Bauch weisslicb. Ta« 
8ter und Beine bräunlfcbgeib. 

Länge 3%'". 

In der Gestalt weicht sie von der bekannten Rvricola 
nicbt ab, mit welcher sie iSberbaupt in grosser Verwandt- 
schaft steht, doch ist sie kaum eine Abart von solcher. 

Der Vorderteib ist dunkelbraun, aufs Dnnkelrostbraune 
siebend und gleichfarbig; auf dem Rücken liegt ein von 
der Ropfspitxe bis sum Hioterrande des Thorax siebendes 
breites und gleichbreites, helleres Längsband, mit weissli- 
eben aufliegenden Härchen gemischt, an den Seitenkauten 
aber befindet sich ein aus weissen Htrchen bestehender, 
schmaler, ebenfalls durchziehender Saum. Die Fresssaagen 
und* die Brust sind rostbraun. Der Hinterleib ist etwas 
dunkler braun als der Vorderleib, an den Seiten beson* 
ders vorn ins staubig Weisslicbe iibergefaend, welche Mi- 
schung auch auf dem Bauche fortsetzt; vorn auf dem Ruk- 
ken befindet sich derselbe gelbliche JJchtstrich, wie bei 
T. Runcola» Die Taster und Beine sind einfarbig bräun- 
lichgelb, an den Endgliedern kaum ein wenig dunkler. 

Vaterland. Herr Doktor Rosenhauer fand die weib- 
liche Spinne bei Erlangen, und zwar nur ein Exemplar, 
ein zweites und das Männchen sind nocb nicht vorge- 
kommen. 



Trochosa Ruricola. 

Tab. CCCCXCL Fig. 1369. mas. Fig. 1370. fem. 



Olivenfarbig staubgrau, auf dem Vorderleibe ein 
Laugsstreif, eine breite Einfassung an den Seiten- 
kanten, und vorn auf dem Hinterleib ein spiessfdrmi« 
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ger LäDgsfleck grauweiss, hinter den Äugen auf dem 
Kopfe zwei Langsslricliclien braun; Beine blasser 
oliveugrau. 

Lange des Mannes r", des Weibes 872 — 9'^ 

Aranea rarkola BegeerVfhen* YII, p. 114* n. 25« t. 17. f. 1. 
Ljrcoia lapidicola Hahn. Mooog. H. V. T. 1. Fig. B. mas. 
ruricola Lair, gen. Crust. et ioft. I. p. 120* n. 2. 
, Sand. V. A. H. 183i p. 192. n. 18. 
• • • • Koch in J7. Sehaeff. DeuUchL Int. H. 122. 

t. 11, 12. 
,» alpina Hahn. Die Araelin. If. p. 57. t. 63. f. 146« 
Die grösste Art der in Deotochland vorkommenden 
Ljcosiden , ansehnlicher ala die grossem Exemplak'e von 
A* aüoäroma* In der Gestalt und Zeichnung ist sie A. 
rurhola ausserordentlich verwandt, und würde unbeawei* 
feit dahin m ziehen sejn, wenn nicht die standhaft an* 
sehnlichere Grösse und einige Abweichung in der Zeioh^ 
oung sie als eigene Art rechtfertigen könnten« 

Der Vorderleib der weiblichen Spinne ist braun^ dunk- 
ler gemischt, ein solches breites, unten wellenrandiges 
Längsband an den Seiten vorstellend, in welchem sich hel- 
lere, auch gelblichweisse Fleckchen aeigen; auf dem Rükr 
ken liegt, wie bei A, ruricola^ ein auf dem Hinterkopfe 
oval erweiterter, swischen die xwei vordem Scheitelaugen 
sich ansspitsender, erdfarbig, gelblich weisser Lä&gsstreif, in 
welchem sich, wie bei dieser, hinter jedem der xwei hin- 
tern Scheitelaugen ein braunes, aber etwas längeres Längs- 
strichchen befindet, auch zieht über den Kopf bis in die 
braune RSckenritze des Thorax eine sehr feine braune 
Linie; an den Seitenkanten befindet sich ein bis zum Vor- 
derrande des Kopfes ziehendes Längsband von derselben 
grauweissen Farbe, mit einem welligen, staubig bräunli- 
chen Streif in der Mitte der Länge nach. Die . Fresszan- 

10» 
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^e* sind dtmkelroubriun, licht gelUidigrao behaart. Dk 
Bitiil ist braim nnd eben to behaarte Die Graaidfarbe des 
Hinterleibes ziebt aafs Graoweisse, nnd ist auf dem Aiik« 
ken aiemlieb stark braun staubig TPTdnnkelti etwas aufs 
OfiYCtibrawine ztebettd^ und die Grundfarbe nur zart durch- 
scheinend; 3ber den Seiten ist der braune Staub dichter 
gehäuft und bildet zwei dunklere Langsstreifen , in weU 
eben sich schwarze Flecken in eine Längsreihe gestellt 
vorfinden, an welchen ein weisses Piinktchen zu sehen ist; 
in den Seiten Ist der braune Stdub in nicht besonders 
deutKehe schiefe Bogl&nstreÜen zusammengeflossen, doch 
lilebt limnet I« dieser Form sichtbar^ fifoer <der fiinleokong 
befindet sich ein Ins Mee ^n Drittel der Auekemlänge 
«ehenderi, spiessförmiger, hmteii scharf- zugespitzter^ g^" 
Uch weisser Stricb, mit schwärzlicher Einlassung; de^Baoeb 
ist gradweiss» fester und Beine sind gleichfarbig gelb- 
lich olivengraä-, letwas hetifarbig, an den Tarsen und an 
^n zwei Endgltedern der Taster etwas verdunkelt 

Di« Mifnnchen sehen den Weibchen g;lcich, sind aber 
stete merklich kleiner^ die braune Settenfaiiie des Vorder«» 
4jtibes ist dunkler und meistens ohne hellere Fleckchen, 
Ate taster und Bdne haben dk Farbe wie M dem Wcik^ 
«ken, die Tarsen der letztem aber und das Endglied der 
nrstJHO eittd dunkler; die Genitalien dunkelkaslanienbrsun« 

Nicht nngewöhnKoh kommen auf dem Rücken «wi- 
fichien den zwei dunklern Staubstreifea besondetu Ibei den 
Itenwcbe* hdJere Zeichnungen vor, welche bei dentlicb 
^aekhneten Exemidaren aus einer Längsreihe berzürmi- 
^r weisslicher Flecken besteht, welche mit der Sfkie 
fegen tden Vorderleib ^kehti «ind; auch wird dann seit^ 
wiit4s Jn diem spiesisförnrigcii Streif noch ein helllar6iger 
ItiNagsfleck gesehen. Die Beine haben keine Spar von 
Flecken oder 'Ringen. 
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Voo An ryricola nnt^rscheidet sich diese Art hauptw 
sächlich durch die aufTalleDd aiurholichere Grosse, durch 
das längere bräune Strtchrhen an den hintern Scbeilelan- 
gen, durch die fehlenden Flecken an den Beinen, und be^ 
sonders dadurch, dass die Schienbeine und folgenden Glieder 
des Vorderbeinpaars des Männchens nicht dankelbraun oder 
schwarz, sondern mit den andern Beinen gleichfarbig sind. 

Schon im Herbste findet man Mlnnchen mit ToUstSn- 
dig ausgebildeten Tastern, doch fiberwintern «ic in diesem 
Zustande, uftd ersl im folgenden Frühjahr geht die Fort- 
pflaüzung vor «ich. 

Vaterland: DeutschJaiidi und bisher nur in Südi» 
deutschland disseils der Alpen gefunden. Sie wohnt uur 
Cer Steinen, iioler allem morschem Holce, in ErdlÖcbern 
schattiger Plätce, gern an nördlichen Bergabhängen« Ich 
fand sie in dem Donauihale oberhalb Kelheim, Hahn in 
dea Alpen bei Tegerns^ und Benediktbajern* Sie kommt 
abo noch in einer ansehnlichen Berghohe vor. 

l}^8 L. dlpina Hahn, worüber im «weiten Bande der 
Arachnklen etne knrse Beschreibung mit Abbildung gege- 
bem ist, hierher gehÖrei darüber habe ich mich zu. über« 
cengen Gelegenheit gehabt« indf^m mir dieselben Exem- 
plare, welche Hahn in den b^ieichneten Alpen sammelte, 
tmr Untersuchung «litgetheilt worden sind. ^£s smd. aber 
junge, n^ch ntchl vollständig erwachsene Individuen. 



Trochosa trabalis. 

Tab. CCCCXCII. Flg. 1371. mas. Fig. 1872. fem. 
Fig. IS73. mas. var. Flg. 1374. fem. var. 

OUvenbraun, ein Läng^streif auf dem Vorderleib«^, 
ei« Bogeastricbeb«!! an den zmei Hinteraogep , ein 
Setteastreif, uikI v^orn auf dem Hinter leibe ein spieas-^ 
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förtniger Längsstreif welssllch oder ockergelb. Beine 
blassgeib, olivenbraiiD geringelt. 

Länge des Männchens S bis SVi^ des Weibchens 
5% bis 6'". 

Aranea trabalis Clerch, Ar. suec. p. 97* n« 9* H* 4- T. 9* 
Lycosa trabalis Sund. V. A. H. 1832. p. 183. n. 8/ 

. • Hoch in H. Schaeff. D. Int. 134. 19. 20. 
Aranea Agretyea ßFalck Fn. par. II. p. 238« n. 103. 
Lycoia » » fFahk. S^ a Buff. L p. 308. n. 17* 

Mit Troch, Ruricola sehr verwandt und der Gestalt 
nach von dieser nicht wesentliclr verschiedeoi nur halb so 
gross und dichter mit sammetartigem Filze bedeckt Auch 
in der Zeichnung ziemlich abereinstimmend. 

Der Vorderleib dunkel oÜvenbrann, ein zwischen den 
vier Hinterangen beginnender, hinten durchlaufender, ziem- 
lich gleichbreiter, vor der Rückenritze beiderseits mit ei- 
nem Eckchen versehener Längsstreif weisslich oder ocker« 
gelb, von derselben Farbe ein Bogenstrichchen von jedem 
der.Hinteraugeb bis zum Kopfrande ziehend und sich mit 
dem RSckenstreif vereinigend ; der Seitenrand des Brost, 
rnckens ebenfalls weisslich oder ockergelb^ etwas heller 
als der Lä'ngsstreif, breit, einw&rts etwas eckig oder wel* 
lenraodig, gegen die Kante hin in «nen braunen Schat- 
tenstreif Sbergehend. Die Fresszangen donkelrothbraan, 
fast schwarz, graugelb behaart. Die zwei vordem Glieder 
der Taster ockergelblich, die drei Endglieder rostrotb, 
davon das Endglied am dunkelsten. Die Brust glanzlos, 
rostbraun, graugelblich behaart und mit schwarzen Borst< 
chen gemischt. Der Hinterleib oben dunkel olivenbraun, 
ockergelb gemischt, ein breiter LSngsstreif etwas heller, 
in diesem vorn ein spiessf5rmiger, schwarz eingefasster 
Lä'ngsstreif weisslich oder etwas ockergelb, am Vorder- 
rande anfangend und bis in die Hälfte der Länge des Lei 
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bes liehend, kioten «charf spiu aoslaufcad; swei Reihen 
ockergelblickcr nicht immer deatlicher Pnnktfleckchen aof 
der gewohnlichen Sielle der HinterfaSlfte; die Seilen weias. 
lieh oder ockergelb, heller als der Ruckenstreif and schwan 
staobig oder gefleckt; der Bauch aammetartig weiaslich 
oder ockergelb. Die Spinnwanen gelblich, mit braunen, 
schwan behaarten Spitxen. Die Beine blass olivengelb, 
die Schienbeine des Vorderpaars nicht dankler, sondern 
mit den übrigen gleichfarbig, Schenkel, Knieennd Schien* 
beine schaltenartig olivenbraun, ziemlich dicht geringelt, 
nämlich vier Ringe an den Schenkeln, einer an den Knieen 
und iwei an den Schienbeinen; Fersen und Tarsen rost. 
rötblich. 

Das Mannchen hat die Färbung und Zeichnung des 
Weibchens, nur ist letstere schärfer und deutlicher; auf 
dem Hinterleibe befinden sich swischen den weissen Punkt- 
reihen weissliche Querbögen und auf diesen ein schwär* 
ser dreieckiger Fleck. Der Bauch ist reiner gelb. Die 
Schenkel sind dunkler geringelt, die Schienbeine mehr ok- 
kergelb, und Fersen und Tarsen roströthlich; die Schien- 
beine und Fersen des ersten Paars oben braunschwara. 
Die Taster ockergelb , die Endglieder etwas dunkler als 
die vordem; die Genitalien dunkelkastanienbraun. 

Eine sehr seltene männliche Abart Fig. 1108 ist fol- 
gendermassen gezeichnet : 

Der Vorderleib liemlich wie beim Weibe, nur dunk« 
Icr. Die Fresssangen braunschwarz. Die Brost bräunlich 
ockergelb. Der Hinterleib schwarz und weiss melirt, vom 
durch schwarze Striche der spiessförmige Fleck angedeu- 
tet, das Innere desselben aber grauweisslich , vorn über 
der Einlenkung ein Gabelfleck und hinter dem Spiessfleck 
drei Längsreihen deutlicher Fleckchen schwarz; der Bauch 
durchaus tief schwarz, mit ausspringenden Fleckchen an 
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den Seiten. Die Taster branil mit vostgelben Spitien des 
zweiten, dritten vnd vierten Gliedes; das Endglied braun 
mit rostrothlicher Mischung; die 'Genitalien braanscfawarx. 
Hüften und Schenkel ockergelb. Die Spitae der letttem 
und zwei Flecken anf dem Rücken schwarz, die folgenden 
Glieder roströthüch , ein Seitenfleck an den Knteen, ein 
breiter Ring an der Spitze der Schienbeine vnd ein gros-» 
ser Fleck an der Wurzel, sodann die Wurzel und die 
Spitze der Fersen , endlich die Spitze des Tarsengliedes 
schwarz. 

Ich fand diese Abart unter Steinen am Rande der 
Feldhölzer, in Gegenden, wo die Stammart nicht unge- 
wöhnlich vorkommt £in auf ähnliche Art gezeichnetes 
Weih, mit dem besondera Merkmal eines tief schwanen 
Bauches ist mir noch nicht vorgekommen. Würden sich 
auf diese Weise gefärbte Weibchen vorfinden, so wäre an 
vermuthen, dass es eine noch nicht gehörig beobachtete 
neue Spezies sej. Darüber wird hoffentlich in Zukonfk 
etwas Bestimmtes gesagt werden können. 

Im Monate Juni findet man Weibchen mit und ohne 
Eiersä'ckchen. Dieses ist vollkommen kugelförmig, doch 
mit sichtbarer Nath, und von Farhe rein weiss. 

Etwas früher und selbst noch zu dieser Zeit erschei- 
nen die Männchen mit vollständig ausgebildeten Grenitalien. 

Sie lebt, wie alle hierher gehörigen Arten, verborgen 
in Erdlöchern, unter Steinen, auch gern unter Blättern 
von grossblätterigen Kräutern, wenn solche auf der Erde 
liegen. Man findet sie in G&rten, Feldern und Wiesen, 
auch in Feldhölzern und am Saume der Wälder. 

Vaterland: Europa, in Deutschland nicht selten. 






j 



143 



bcs tiebend, kioten scharf spitt aoakufend; twei Reihen 
ockergelblicher nicht immer deatlicber Pnnktfleckcben auf 
der gewöhnlichen Stelle- der Hinterhälfte; die Seiten weif s* 
lieh oder ockergelb, beller ab der Riickenstreif und schwärt 
atanbig oder gefleckt; der Banch sammetartig weisslich 
oder ockergelb. Die Spinnwanen gelblich , mit braunen, 
schwarx behaarten Spitzen. Die Beine blass olivengelb, 
die Schienbeine des Vorderpaars nicht dunkler, sondern 
mit den übrigen gleichfarbig, Schenkel, Kniee und Schien- 
beine schaltenartig olivenbraun, siemlich dicht geringelt, 
nämlich vier Ringe an den Schenkeln, einer an den Knieen 
und zwei an den Schienbeinen; Fersen und Tarsen rosU 
röthlich. 

Das Männchen hat die Färbung und Zeichnung des 
Weibchens, nur ist letztere schärfer und deatlicber; auf 
dem Hinterleibe befinden sich zwischen den weissen Punkt- 
reihen weisslicbe QuerbÖgen und auf diesen ein schwar- 
zer dreieckiger Fleck. Der Bauch ist reiner gelb. Die 
Schenkel sind dunkler geringelt, die Schienbeine mehr ok- 
kergelb, und Fersen und Tarsen roströtblich; die Schien- 
beine und Fersen des ersten Paars oben braunschwarz. 
Die Taster ockergelb, die Endglieder etwas dunkler als 
die vordem; die Genitalien dunkelkastantenbraun. 

Eine sehr seltene männliche Abart Fig. 1108 ist fol- 
gendermassen gezeichnet : 

Der Vorderleib ziemlich wie beim Weibe, nur dunk- 
ler. Die Fresszangen braunschwarz. Die Brost bräanlich 
ockergelb. Der Hinterleib schwarz und weiss melirt, vom 
durch schwarze Striche der spiessförmige Fleck angedeu- 
tet, das Innere desselben aber grauweisslicb , vorn über 
der Einlenkung ein Gabelfleck und hinter dem Spiessfleck 
drei Längsreihen deutlicher Fleckchen schwarz ; der Bauch 
'durchaus tief schwarz, mit ausspringenden Fleckchen aa 
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Die Brost aod die Hiiften onien schwarz. Der Hinterleib 
gelblich weiss, auf der Vorderhäirte eis bintea erweiterter 
Lingsfleck, am Eode io eraen gebogenen Seitenast anslaa- 
fend und auf der Rinterbälfte biotereinander liegende Bo- 
genstricbe brannschwarx oder schwarz, und zwischen die- 
sen spaltige Querstreifen dnnkelbraan mit einem beller 
gelblicbweissen Fleckchen an der Spitze der Bogenstriclie ; 
die Seilen oben brann gemischt, eine scbattenbravne . Ein- 
fassung ¥on oben yorstellend; der Bauch von der Wurzel 
bis in die Nähe der Spinnwarsen, doch diese nicht errei- 
chend, schwarz, das scbwarac Baucbfeld an den Seiten sich 
etwas aufwärts erweiternd. Die Beine gelblicbweiss , un- 
ten der gelbliche Anstrich derber, oben die Beine gelblich- 
braungrun, auf den Schenkeln braun gefleckt, eben so die 
Seiten mit braunen oder schwanen Läogsflecken, unten an 
den Schenkeln drei Flecken und zwei Querbänder an den 
Schienbeinen schwarz, das Wunelfleckchen der Schenkel 
und der Mittelfleck an den der vier Vorderbeine klein, an 
den vier Hinterbeinen der Mitieifleck gross und an der 
vorderen Seite aufwärts steigend, der Spitzenfieck klein, 
die Qu^bänder unten an den Schienbeinen breit, br^ter 
als der weisse Zwischenraum; die Endhälfte der Fersen 
unten und das Tarsenglied nnten schwarzbraun. 

Das junge Männchen sieht dem Weibchen vollkommen 
gleich und ist nur an dem birnformigen Endgltede des 
Tasters zu erkennen« 

Vaterland: SSdfrankreich 

Bei Veranlassung einer im fünften Bande Seile 114 
gegebenen nähern Beseichnnng der Lyc. praegrandis habe 
ich mich der Meinung des Herrn Buges, dass diese Xf- 
iosa und L. Norhonemis fFalcL eine und dieselbe Art 
seyen, mit Erwähnung einiger Zweifel,, genähert, ronss 
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non aber, nachdem ich iniwiachen mit L. Narbonensis be- 
kannt geworden, bin, yoü weleher mir drei ^ant mit einan« 
der Sbereinstimmende und |;ana voUatSodige Exemplare ana 
dem K. Maseum in Berlin xnr Vergleichang geCllligat mit- 
getheilt worden sind, meine volle Ueberseugung dahin ans- 
prechen, dass sich beide Arte» als selbstfftändig behaupten 
werden. Die Unterscbeidnngsmerkmafe mögen ans den ge« 
gebeneo Besohmbrnigen abgeleitet werden, In welcher 
BSnsicht ich lids anf den Stanrd der schwarten Flecken' 
nnten an den Beinen nnd aof die Ansbreitong der achwafr- 
len Bauchfiäche an&nerksäm mache« 

Mit dem vollständigen ausgebildeten Männchen der L, 
NarhonauU sind wir indessen noch nicht belcannt ge- 
worden* ^ 

Das Sjnohym von Lfc. meUm^usUr Hahn bei l^b, 
Narbonensis Walck. ist nicht an rechtfertigen, denn er* 
siere ist nkhts anders: ab die in der Gegend von Nürn- 
berg nnd in gana Ba/em, und «wa^ nur in den. WftMera 
häufig vorkommende Anm, fMräis Cterck' adw Ljc. fdkrU 
Us Sund.f wovon ich das Original in der' linterlasBeiEen 
fioÄn'scben Sammlung gesehen habe. 

Lfc. lUHenMCOf wovmi' ich beirelt& md awar von bei« 
den GescUechtem eine Abbildung gegeben labe,' findet 
sich unter den Synonymen * bei X. Narbonensis WdlcL be- 
merkt, aUein sie ist sowohl von dieser als aoeh von L. 
prasgrmtdis anfiUlend verachieden; ma» ärkennt sie leicht 
an dem gani- anders gestalteten hellfiirbigen RUckenbande 
des Vorderleibesy an dem ganz anderen Zuge der schwär- 
ztn Banchfarbe nnd an den standhaft fthlenden schwärzen 
Flecken nuten an den Schenkeln. 
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Die Brost und die Hüften unten schwarz. Der Hinterleib 
gelblichweiss , auf der Vorderhälfte ein hinten erwekerter 
Längsfleck, am Ende in einen gebogenen Seitenast auslau- 
fend und auf der Hinterhäifte hintereinander liegende Bo- 
genstriche braunschwarz oder schwarz, und zwischen die- 
sen spaltige Querstreifen dunkelbraun mit , einem heller 
gelblichweissen Fleckchen s|n der Spitze der ßogenstridie $ 
die Selten oben braun genischt, eine scbattedbraooe. Ein- 
fassung von oben vorstellend; der Bauch von der Wurzel 
bis in die Nähe der Spinnwarzen, doch diese nicht errei- 
chend, schy^arz, das schwar?£ Bauafifeld an den Seiten sich 
etwas aufwärts erweiternd^ Die Beine gelblich weiss , qq- 
tea der gelbliche Anstrich derber, oben die Beine gelblich- 
braungriin, auf den Schenkeln braun gefleckt, eben so die 
Seiten mit braunen oder schwarze/a LäogsfleCjIten, unten an 
den Schenkeln drei Flecken und zwei Querbänder an den 
Schienbeinen schwarz, das Wurzelfleckchen der Schenkel 
und der Mittelfleck an den der vier Vorderbeiae klein, an 
den vier Hinterbeinen der Miiielfleck . gross und an der 
vorderen Seite aufwärts steigend, der SpitzenQeck klein, 
die Qu^rbänder unten an den Schienbeinen breit, bri»ter 
als der weisse Zwischenraum; die Endhälfte der Fersen 
unt^n und das Tarsenglied unten schwarzbraon. 

Das junge Männchen sieht dem Weibchen vollkommen 
gleich und ist nur an dem birnförmigen Endgliede des 
Tasters zu erkennen. 

Vaterland: Sudfrankreich. 

Bei Veranlassung einer im fünften Bande Seite 114 
gegebenen nähern Bezeichnung der Lyc, praegrandk habe 
ich mich der Meinung des Herrn Duges, dass diese Lf» 
cosa und L, Narbonen$is fVaick. eine und dieselbe Art 
seyen, mit Erwähnung einiger Zweifel,* genähert, muss 
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vmn aber, nachdem ich ioxwuchcn mit L. Narbaneruis he* 

Icannt gewordeii bin, ton welcher nur drei ^ant mit eioan« 

^er nbereinstimmende und fans foUsUiadige Exemplare aus 

«lern K. Maseom in Berlin cur Vergleichang gcCiUigst mit- 

getheilt worden sind, meine volle Uebersengung dahin ans* 

sprechen, 8aaa sieh beide Arte» als selbstatSndig behaupten 

iTverden. Die Unterscbeidongsmerkmalie mögen ans den ge« 

gdtcnen Besohreibon^en abgeleitet werden, In welcher 

Kaaicht ich UoJs anf den Stand der schwanen Ftechen' 

nuten an den Beinen ond anf die Ausbreitung der achwar» 

sen Bancbfiäche aufmerksam mache. 

Mit dem vollständigen ausgebildeten Männchen der L, 
NarhonauU sind wir indessen hoch nicht bekannt ge- 
. MTOrden. 

Das Sjnonym von Lfc, mdatiogmUf Hahn hei Ijjb, 
Narhonensis WalcL ist nicht in rechtfertigen, denn er- 
slere ist nkhts anders. a)0^ die in der Gegend von niim- 
berg nnd in gana Ba/em, ond «wa^ nur in den WUdem 
bjin£g vorkommende Anui. fahiUs Clerck oder Ljc. fäkrU 
Us Sund.f wovon ich das Original in 'der> hintorlasaenen 
. Ho&n'sdben Sammlung gesehen habe. 

Lfc. HMeoicOf wovon ich bek«it& md iwar von bei« 
den .Geschlechtern eine Abbildung gegeben iabe^ findet 
sich unter den S/nonymen^ bei X. Narbanensis WäUL be- 
merkt, aHein sie ist sowohl von dieser als auch von L. 
praegrandis anffUlend verachiedcn ; man evkennt sie leicht 
an dem gana anders gestalteten hellfarbigen Rnckenbande 
des Vorderleihesy an dem ganz anderen Zuge der schwär- 
zcn Banchfarbe nnd an den standhaft fehlenden schwarzen 
Flecken unten an den Schenkeln. 
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terideo. 




a) helvola. 

^. 1380. fem. 

mit einem ' graowelsflli- 
iinetrothen Fresszangen; 
einer Längsreihe schwär- 
rzem Bauche. Beine rSth- 
n den Koieeu und an der 
Itraiiii. 
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Icr Schatten sich abwärts in 
I den Seiten, daa Thorax feine 
'(^iwlichangelegti das Geaieht 
^littelaagen lis «nm. Vordernode aiit lim-, 
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'gAwälüilidico Stelle ein GabelStck idkwttn^ sich m einca 
aoteUei^raiinen Streif Sber den Seiten Terltefend, auf der 
Mitte /der l^oideASIfte ein lii'ogsfleck braun. Der Baocii 
^bUcinveisB) an deia Seiten nit einer tchwara geoiischtea 
Einfassung. Taster und Beine grauweiss obnealle Zeicb- 
nnng». Ein Weib. 

Vaterland^: Asien, Bachara, doek' etwas xweifelhaft. 



Lycosa (Tarantula) erythro^toma« 

Tab. CCCCXCIV. Fi^. lS7a mas. 



Vorderletb divenbraun, ein breites Riickenband 
geiblleh weiss, elpe Seiteneinfaaiungf grauweiss; ^in- 
tflrleib gelblich olWenfaribig, vorn ein hinten ansgebo- 
gener Längsfleek und BogensUribhe hinter diesem oll* 
venfarbfg schwarz, erster weiss «msogen; der Bauch 
schwarz; die Beine olivengrün, ein Fleck unter den 
Knieen und ein Querband unten an der Spitze der 
Schienbeine schwarz. 

Unge 9^'\ 

In der Geslak nitbt ohne Verwandtschaft mit JL. fa^ 
briliSf u^d mit denselben StacAelboraten an den Beinen. 

Auf dem RSckei^ des Kopfes und des Thorax ein ge- 
meinschaftliches breites Rückenband durchsiebend und von 
Farb^ blass ockergelbKch, an. diesem Bande der Kucken 
und die Seiten olivenbeaun^ an den Seiten des Kopfes un* 
Ue ^«a Seitenangen heller, an den Seiten des Thorax 
weisse Strafalenstricike, hiotxaa^ schwarz angelegt; an den 
otivenbraunen S«iten eine UreileEipfafisiisg. kell grauv^eiss. 
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die Kanten bedeckend and aus zarter Wolle bestehend; 
vor^ das Gesiebt mit mennigrötUichem Anstriche und 
einen braunen gebogenen Querstrich dqrch die vordere 
Augenreihe siebend. Die Fresssangen rostroth, fast men- 
nigroth, an den Seiten mit einem weisslichen Längsstrich. 
Die Taster rostgelb, an den vordem GKedern mit grau ge- 
mischt. Die Brust und die HSften unten schwars. Der 
Hinterleib oben gelblich olivenfarbig, iiber der Einienkiing 
ein Gabelfleck schwars, vorn in diesem beginnend ein 
spiessförmiger Längsfleck dunkeloHvenbrann , hinten in^ 
Schwarse übergehend, ausgebogen uud in einen Seitenast 
avsaehies^nd, hinter diesem braunschvirarze Querbogen, 
hinten weissHcb fein angelegt, vorn die Ausbiegijiag des 
Gabetflecks rostgelb behaart, der Längsfleck weiss begränxt; 
die Seiten unten verloren weisslicb, oben in's OHvienbraatte 
fibergebend, mit einer Längsreihe weisser Fleckchen sich 
an die <2<>^l^g^<^ anreihend. Der Bauch schwan. Die 
Beiiie olivengrau, unten heller als oben, mit undeutlichen 
Strichzeichnungen auf d^m Rücken der Schenkel ; die Kniee 
unten und ein Bandfleck uäten an der Spitse der Schien« 
beine schwars, an den vier Vorderbeinen vi^eniger deutlich 
als att den vier hinteren; der Sammet uflten an den Fer- 
sen und Tarsen, dunkelbraun. 

Die weibliche Spinne ist noch nicht bekannt 

Vaterland: Brasilien, St. Paul. 



»< 
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Lycosa (T^rantuia) poliostoma. 

Tab. CCCGXGIV. Fig. 1S79. mas. 



Vorderleib dunkelbraun , ein Ruckesband , eio 
breites Band an den Seitenkanten, Strahlend riclie an 
den Seiten and die Freaaxani^eji granweiaa; Hinler* 
leib braun mit zwei gelblichen Längsstreifen und 
schwaraem Bauche; Beine grau. 

Lange r". 

Kopf vnd Tiiorax gleich hoch, erster Tom etwai 
IchmSIer ab gewöhnlich nnd sanft in den Thorax uhcrgt- 
heod; der Thorax dem Uiarisse nach uemlich negelmfoig 
oval ond etwas lä'nglicfai über den Rocken rond gewölbt, 
mit der gewöhnlichen Rnckenrilte nnd 4ehr schwachen 
S^enfallen, Die Augen in regelmässiger SieUnng. Die 
Fresssangen zwar siemlicb lang, etwas gewölbt, aber nicht 
heionders dick, oh€n. dicht helmart Die.Fresssan^en und 
Beine etwas lang und gans ohne besonderes M^rkaial. Der 
Hinterleib klein^ viel schmäler als der Vorderleib« 

Der Vorderleib donkelbraon., aof dem Rucken ein 
dorchziehender vom breiter, hinjk^n allmfthlig sich Terschml- 
lernder Längsstreif, ein breites Einlassnngsband an den 
Seitenkanten' und Strahlenstijche an den Seitenfalten grao- 
weiss, hinten an den Strahlenstrichen ein Strichchen schwsn. 
Die Augen braungelb mit schwarzer Papille. Die Fress- 
sangen grauweiss, heller als die Riickenstreifen, oben an 
den Seiten die Härchen fast su einem weissen Längsstrich 
susammengehänft. Die Brust grauschwars. Der Hinterleib 
oben staubig dunkelbraun, an den Seiten verloren heller, 
in's Graugelbltche übergehend, auf dem Rücken ein breiter 
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UbägBMyttit sAmrmwbvmn ^ beideiiehs mit einem 
ivreiaseB. schmalea Längistrcif begleitet ood hinten mit 
soklifarki^n Qnerstriclichen'diircbsciniitteii^ rar Seite mit 
geUifidiweissen Ponkten^^wei LSngsreiken als Fortsetamig 
der Läng86treifen Torsteltend«; der ' Bävch «cbwaM. Dk 
Beine branngran ^ auf dem ' EScken der Schenkel strei 
«chvane Lingastriche und ein weiadiGbcr daawischen; ta- 
ten, an der Spilse'der Schienbeine ein Fleek and die Sohle 
der Feraen und Tarsen granbrann^ donUer als die Grund« 
färbe. £in Mann. 

Vaterland: SS&merika, Montevideo. 



Lycosa (Tarantula) helvola. 

Tab. CCCCXCV. Fig. 1380. fem. 



Vorderleib röthHcfagrau, mit einentgranweissli« 
chen Rfickenbande and sammetrothen Fresszangen; 
Hinterleib rötblichgelb mit einer Längsreihe schwar- 
zer Flecken und mit schwarzem Bauche. Beine röth- 
iichgrau, ein Fleck unten an den Knieen und an der 
Spitze der Schienbeine braun. 

Länge 6%'". 

In der Gestalt mit L. fäbrilis übereinstimmend und 
mit denselben Stachelborsten an den Seiten. 

Kopf und Thorax röthllchgraa , auf dem Rücken ein 
durchiiehendes Lähgsband gratiweissy an diesem die Seiten 
braun schattig verdunkelt, det Schatten sich abwärts in 
die Grundfarbe !verKereil|J; iüdc^n Sdkifn. des Thorax feine 
Stffahlenstriche brauU) vom .weisalichj angelegt i das Gesicht 
unter. den swj^i Mittelaugen Uaram.Vorderraode mit alm*. 
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oieftfoihtr Mi9chiiog imd timem^ jcfawmeti Bogtnsificli 
darcb die vordere Angenrette sieiMiid. Die FrestiaiigeB 
bocMarbig dauaetiNHli', an der Spitoe «nd an dea Seiten 
biHMasciiwm.. Die Tarter »emiigrotli^ das Endglied mi- 
teo und an der Spitte -braun« Die Brost nad.die Haften 
outen braadsclivnars. Der Binterkib rostgdb^ vom beüer, 
mit einem sebwaraen GabeMeck Sber der Einknlcungy ei- 
nem hinten erweiterten Längsfleck auf der Yorderh&lfte 
imd zwei kleineren- bioteii bogenförmig aosgescbnttenen 
Flecken hinter diesem. Der Banch bis lor Spinnwancn- 
oflhnng schwam. Alle Beine rötblich gran^ ein Flcdc un- 
ten an den Knieen nnd ein Bandfieck nnten an der Spitxe 
der Schienbeine brannschwan. Ein Weib. 
Vaterland: St Cms, 



Lycosa (Tarantula) ornata. 

Tab. COGCXCV. Fig. 1S81. fem. . 



Vorderleib braun mit einem heilern Riickenstreif 
und einer breiten, weissei^, einwärts gezackten Sei- 
teneinfassung; Hinterleib ockergelb, auf dem Riicken 
braun fleckig; der Bauch und zwei Querbänder un- 
ten an den Schienbeinen schwarz. 

Länge 7Va'". 

F^rty Deleet» auMk mtt, ^ 196- t..39. f« i. 
fFakktnaer Hist. qat. d. Ins« jfpt. I. p. 307* n. 15« 

Der etwas sohteale Vorderleib 9% Linien lang und' 
kaum 2% Linien ' breit ^ an den Seiten mit; etwas iscb wach 
OTiler Rundnag) die 'Seiunkanteu des Tbom ebbe merk- 
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liehe Avssthwreifong m den Ko|ifrand Sbirgehend« Kopf 
und Thoitix von gtoncher Hdfie^ w«mfg«r hbcfi ftl6 Mf tei^ 
wandten Arten, oben der Kopf der Länge nach gerade. 
Die Taster etwas kurz, nicht so lang als der Thorax, übri- 
gens von ganz gewohnlicher Gestalt, Die Fresszangen 
dick und starke liebt mit Jcutiea Haaren i>edeckt. Der 
Hinterleib uad dio Qeine von ganz gew/)bnKcher Gestalt, 
letztere von mittlerer Länge, etwas stämmig, leicht mit 
Haarschnppen belegt und leicht behaart; der bürstenartige 
Filz Otiten an den Fersen und Tarsen sehr kurz. 

Der Vorderleib dankelbrann , mit einem heilem brei- 
ten L&ngsstreif, eine feine ringförmige Einfassung der mitt- 
lem Augen ockergelb; an den Seiten ein breiter Kanten- 
streif weiss, nach Innen zo gegen die Seilenfalten fast 
sägartig gezackt, in dieser Einfassung eine staubige Längs- 
linie braun; der .Saum am Yorderraadc schmal weiss. Die 
Fresszangen grauMreisslich, an der Spitze schwarzbraun. Die 
Taster und die Beine erdfarbig grangelUiefa. Der Hinter- 
leib otkergelblich , auf dem Rücken braun gemischt, mit 
braunen «efaattigen Flecken vom der Länge nach; det 
Bauch braunschwarz , ein Ring nm die Spinn^^nen rost- 
gelb, die Seiten an der seh waneii. Bauch fläche hin heller 
ockergelb. J>ie Scbcnkcl und die Sehienbeiae nnten weiss, 
ein Fleck an der Spitae der erstem, sodann iein Qn«rban4 
an der Wurzd.und an de« Spitze. der Schienbeine schwarz; 

Vaterland: Brasilien, 

Sehr wahrscheinlich ist das in der Münchher Sanan» 
Inng aufbewahrte weibliche Exemplar dieser TarSntel das 
einsige, wriches bisher aus Amerika nach Europa gebracht 
wofden ist. Die P«r// -sehe Beschreibung spricht sich über 
die Rüfkenzeichnung it$ Hinterleibs nicht dentlkh jam, 
was aiicii% nicht ai()g^ich war^ indeai das vothaodeneEiea»« 
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plar, jedoch oor darin, etwas mivolbUbidi§ und der Rik» 
ken oberhanpl Jn F^ltn «naamflnea getrocknet ist 



Lycosa (Taratitiila) Pertyi. 

Tab. CCCCXCV. Fig. 1382: fem. 



Vorderleib brannroth mit violettem Schiller ; Hin- 
terleib bräunlich ockergelb; die, Brust, die Haften 
nntjen und der Bauch braunschwarz. Beine bräunlich 
ockergelb, die Kniee unten und eUi Querband nieten 
an der Spitze der Schienbeine braunschwarz. 

Länge 12'".. 

Iiyc^sa tairaatuloides. P^rr^ Ddect aninir art p.f^ t438. 

,. ; . . f. 14. 

Der Vorderleib 5%""' lang vnd fast AT^ breit, mit 
oval gemndeteu Seiienkanten ood etwas> schmalem -Kopfe; 
Köpf und Thorax gleichkocb, beide lieailich hoch, erster 
über den Rücken der Länge nach fast gerade, vorn steil 
abgedacht, doch oben siemlioh gemndet; der Thorax nach 
allen Richtnngen in xiemlich gleicher Abdachnng, mit deut- 
lichen Seitenfaken. Die Fresszangen stark, lang, etwas 
gewölbt, dicht mit kurzem Filze bedeckt. Die Taster dSnn, 
etwas länger als der Vorderleib , dicht mit kurseil Haaren 
bedeckt. Die Brust etwas glatt, kurz herzförmig, licht be- 
haart Der Hinterleib von gewöhnlicher Form, dicht mit 
Haarschnppen bedeckt und Sberdiess mit feinen Härchen 
Kcht besetzt. Die Beine' etwas lang, mit Haarschnppen 
dicbt bedeckt ^nd mit feitien Haaren licht untermbcht; 
unten «an« den Ferseik vnd^ Tarsen der Vier' Vorderbeine 
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und an itu Tiärten 4er vfar Hiolerbeiiie ein dkbter, Mr^ 
stendiiiger Filz. 

Der Kopf und Thonx danlcclroi Iroth , mit schönem 
violetteim Sc^iHer ilnf beiden, an den Sckenkanlen und am 
y Orderrande ein Saite ockergelblicher Bircben« Dife FresB. 
aaiigen brSnnlicb rostgelb, an der S^iUe etwas dnttkler als 
an der Wnnel. Die Taster brShmlich ockisrgelb, die £nd« 
bälfte des Endgliedes niiten nnd die Spitte desselben braun.' 
Der Hinterleib oben änd an den Seiten bräunlicb'ock^- 
gelb; die Brust, die Bfiften unten und der Bauch ^braun-^ 
scbwanu Di^ Beine Bräonlicb ockergelb^ die Sehenkel der 
vier Hinterbeine unten etwas- heiler aU oben, ^e der yier 
Vorderbeine unten aber ins' Schwanbraone 3bergebend;z 
die Kniee unten und ein br^t^s Qnerbiind an de^ Spitse^ 
der Schienbeine brauoschwarx, der übrige Tbeii der Schien*, 
beine unten gelbliehweiss , der Fils an den Fersen und 
Tarsen br&unlicb 'obkergelb^ etwafs betler als oben: 

Der Thorax und der 'Kopf scheiait übrigens an denif 
einsigen bis jetxt bekannten Exemplar al^gericben zu' stjU- 
und obige Färbung der Schale aniu geboren, einzelne Spu« 
ren deuten auf ockergelbe Schuppenbedeckung. 

Vaterland: Brasilia. 
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Lycosa (Tarantula) vulpina. 

Tab. CCCCXCVl. Fig. 13Si. fem. 



Vorder- nnd Hinterleib fuchsroth, auf ersterm 
ein Lingsstrelf und die Seileneiofnssung hdler , auf 
letztem zwei Fleckchen brann ; der Bauch brän«- 
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sebwara;. die Beitt Itietafr«!;!^ die Sekdnkel nnitea 
uud zwei Seitenflecken braan. 

. Läng^ r:\ . . ■ • - ! 

Der : ßf«talt iHth. mit . Lfo^M airnmia verwandt^ ieüwas 
kleii^ir Hdd di« Bern« weoi^r bdraart« 

Der Voffderleib bränilUcli filciitrcrth , dik siendich 
gleicfabrieiter Län^sAtr^if von den Augen bis »ini Hiniterw 
HNftde liebend, und eine breite Seiteiieinfasaang beUer, 
(aU gelblicb, :eine RSckenriibse 'miC dem: Tboraic in der 
Tiefe braun. DieAngen bellgelb,. das Sebloeb etwas dank* 
1er» Die Fresssangen braDn, tts der Wnreel fin' aus Bär* 
eben ib^stebender Qoerfleck' -geftlicb« Die Taylor fncfas- 
roib^ an difn Seiten dea TOrlelsten 6ele«k«8 iwei bränn- 
Kebe Fleckchen. Dk Brual glänzend roatbraiin« Der Hin* 
ierUib fuchsroth, an den Seiteni- gegen die ßancbfläcb^ va 
verik>ren weiasUchf auf dem BJicken tot der Mitte xwei 
kleine Fleckchen. braun; der>Bapdi einEMpbi^ braönscbwarzl 
Die Beine fuchsrotb^ die Schenkel- adten donkelbrann und 
in den Seiten, undeutliche Ansätae von braunen Ringen' mit 
der. braunen Farbe der Unterselbe zusammenhangend* 

Vaterland: Brasilien. 

Ich kenne nur die weibliche Spinne, wovon sich ein 
aufgestecktes Exemplar in der Königlichen Sammlung in 
München befindet. 



Lycosa (Tarantula) isabellina« 

Tab. CCCCXCVI. Fig. 1364. fem. 



Vorderieib laiig^ rostbmun^ ein breiten Biicken- 
bandy ein breiten Band an den Seltenkanten ond 
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SlKaUnatrtdie ab den Selten g^Ublidiweies ; Ffese- 
2,ati^e» und Taster roatgelb nit brasner Spitze ; Hin« 
terleib graogelb mit BckvftLtzem Baiiche ; Beine graiN 
gelb mit zwei sehwarze» ttiterbäiideni ueten an de» 
Schlenbeiiien^ 

Länge V'\ 

Ich kenne nor die w»il>Uehe Spinne ^ von welcher 
sich ein £xemplar im Berliner Maseum und ein zweites 
in der Sammlang des Herrn J» Sturm in Niimherg be- 
findet 

Der VorderUib im Verhältniss ähnliche^ Arten lang 
und etwas schmal, Kopf nnd Thorax gleicbbochv an den 
Seiten mit geringer Schwingung der eine in den andern 
übergehend. Die Aogen in regelmässiger Stellung. Die 
Fresszangen lang, ziemlich gewölbt^ nicht s^hr dipk. Brost 
und Beine der Form nach ohne besonderes Medkmal«. 
letztere etwas lan^, mit Haarsch^ppen bedeckt and. dabei 
sehr licht behaart Der Hinterleib nicht dicker als dev 
Yorderleib, hinten etwM sackförmig erweitert 

Der Vorderleib stanbig rostfarbig braun, auf dem 
Rücken ein sich zwischen den vordem Scheitelaugen aus- 
spitzendes und hinten, veiioren verschmälerndes breites 
Längsband ockergelblichweiss, ein gleichfarbiges, noch^brei- 
leres an den Seitenkanten, in letzteryi ein nach innen in 
das Band verlierender Zug staubbraon, an den Seiten die 
Falten schwarz ansgefiillt, mit weissilcher Begrenzung. Die 
Iris der Augen gelb, die Pupille brauq# Die Fresszangan 
gelb behaart^ an der Spitze schwarzbraun. Die. Taster 
gleichmässjg gcdb, an der Spitze des Endgliedes die Haare 
ins Schwärzliche iibergehend. Die Brost und die Hiiften 
linken dookelrostbrann. .Die Beine graugelblii^h, unten hd- 
1er ab <Aen, untea an der Wnrael nnd an der Spitze der 



ScUenbeine ein Qu^öband &rafiiMdiif7»n , ih SMt der 
Fersen und Tatveo braiia* Der Bkiterleib isAbellgelb, 
seitwärts veriorea meilclieh beller als oben, über ^er Ein- 
leokuBf eia Gabelfieck biaoirsdiwan; der Baneh acbwars 
mit orangegelber Einfassung, in die heilere Seitenfarbe 
obergehend. 

V»teHan.d: Sfidfrankreiefa, Montpellier. 



Lycosa (Tarantula) rufimana. 

Tab. CCCCXCVI. Fig. 1385. fem- 



Vorderlefb dunkelbraun, * ein Ruekebstrelf und 
ein breiter Kantenrand weisslich ; Fresszangen und 
Taster purpurro'tb; Hint^rteib oben braun, unten 
sefawarz. Beine rehbraun, unten heller, unten ati den 
Knieen und an der Spitze def* Schienbeine ein Quer- 
Imiid sehwarz. 

Lauge 8'". 

D^r- Gestalt nach in ziemHcher^Uebereinstimmung mit 
LI fahriUsi der-lCopf und die Beine etwas dicker. 

: Der Vorderleib ' Stanbig donkelbrauii, gegeh Ale Seiten 
hin verloren etwas heller, auf dem Racken ein hinten sich 
ailnähfig' verschmälerndes LSngsband und eine breite '£in- 
fas^img an den Seitenkanteii gelblichgrauweiss , ' anöb das 
Ge^bt an der Vorderseite heller und mit purpurrothem 
itosiriche. iHe Augen dunkel b^mstein&rbig mit gelber 
Ifis: Die f^resiszangen nngemdn sdt&n pui^urrötb mit 
schmaler schwarzer ^pHse. Die Taster g«lbbifäonueh, oben 
puifurrolh^ aber heller als die Fresstangen, ^s Endglied 
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an d^ Spitse «diwarz» IHe Brost mid die H«ften der 
Beine anten brannschwarz. Der Hinterleib oben brauD^ 
«ifiten schwer«, rorii über deii Seilen ein lichter LSngs- 
streif weissiicfa; die Spfanwarzen braim. Die Beioe kirsch* 
Brautt) die Scheakei «ind Scbienbeine ttnleo beller^ »«ft 
>Yeisslickre tietiend, erllere nnten dunkelbraun i*eia punk*- 
tirt^ ietitere an der Spitze mit einem schwarzen Qoer'» 
bände; die Kniee unten schwärt^ die Sohle der Fersen 
und Tarsen braunschwarz. Ein Weib« 

Vaterland: Südamerika, ans Montevideo. 



Lycosa (Tarantula) grfsea. 

Tab. CCCCXCVIl. Fig. 1386. fem. 



Erdfaribfg g^lbllehgrau, auf dem Vurderleibe zwei 
breif«, alt ider Kopfspltse zu9aaimeo treffende Läiigs- 
fltreifen dunkelbraun ^ auf dem Hinterleib vorn ein 
strelfartiger Langsjfleck und biater diesem geschwun- 
gene Queratrichcben schwarz;- der Bauclt weisslicb; 
die Soheukel brännlich gebindert^ an der Spitze der 
Schienbeitae deA Endpaars ein Querfleck schwarz. 

Länge 5. bis 5%'". 

Indem ich die Bestirreibang dieser noch zweifelhaften 
Art eaiweHe^babe ich mehrere Exemplare, theiU in Wein*^ 
geiat -anfbetrabrlt tfci^ii« aofga4teckt, vor mir; alle sind ao^ 
wdU in GrÖAse als in der Zeichnrang mit einander überr 
einatknmettd. - . 

Diese Art 4iehi mit L famdUca^ welche ebenfalls in 
Griechebbnd zn Maliye ilt| in. grosser Verwandtschaft Vor-« 
XIV. 5. 12 
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and Bcioe nod rtMifummtn SbcmostLnaiend , onr 
ist jener betriididick grosfcr. 

Nimmt man die Gmndfarbe des Torderleibes als dvB' 
kelbrann an, so entsteht ei« breiter hellfarbiger, erdfarbig 
gelblicbgmiery sich an der Kopfspilae aosspitaender Laogs- 
streif mit einem von den swei hiatem Scbeilelaogen aas- 
gehenden, schief in den Streif siebenden brannen Strich- 
eben; eine noch breitere Einfassnng von derselben gelb- 
lichgraaen Farbe zieht sich an den Seiten vom Binterrande 
bis za dem äossem Aoge der vordem Reibe, in welcher 
ein brauner Scbaltenstricb , wie bei vielen andern Arten, 
zu sehen ist Die Fresszangen sind rostbraun, auf dem 
Racken von der Wurzel ans mit einem aos dichten Haa- 
ren bestehenden Längsfleclc, bis zar Hälfte der Länge zie- 
hend. Die Taster sind einfarbig gelblicbgraa, nur die ans- 
serste Spitze Ses Endgliedes etwas dunkler und die Kralle 
schwarz. Die Brust ist gelbgrau, aber mit .grauweisslichen 
Härchen bedeckt. Die Beine haben die Farbe des gelblich- 
grauen Streifes der Einfassang des Thorai, ziehen aber an den 
Ruften und Schenkeln aufs Blassweissiiche; an den Sehen« 
kein bemerkt man vier br&unlichgrane, etwas zackige Quer* 
ringe, aber in schwacher Anlage, unten an der Spitze der 
Schienbeine des Endpaars lie^^t ein schwarzer Qnerfiedc, 
der aber nicht bei allen Exemplaren gleich deotlich ^asge- 
driickt ist. Der Hinterleib gelblich grdo, etwas aufs Weiss- 
frche ziehend, und sehr fein bräunlich bestäubt; vom liegt 
wie bei ähnlichen Arten ein braungrauer, seitlich schwärz, 
lieh verdunkelter Längsfleck bis über ein Drittel der Länge 
reichend und hinten mit einem schwarzen Eckchen gleich- 
sam abgestutzt, aus welchem ein schattiger Seitenstrich aus- 
geht; hinter diesem Streif befinden sich schwarze, seitwärts 
feine, auf der Mitte in ein Dreieck sich erweiternde Qner- 



ms 



siige, ufi<] an diesen binlen ein weisses Stridichen, am 
Ende Hher den Seilen sich in ein weisses Fleckchen erwei. 
ternd, von welchem ein brauner Schattenstrich sich nicht 
•mmer in dentlicher Aniage schief in die Seiten zieht Die 
ganse Unterseite ist einfarbig -gelblichweiss, sich in die et* 
was dunklere S^itenfarbe verlierend. Die rostgelblicben 
Sfifinn Warzen sntd an der Spitze dunkler. 

Mit diesem Weibehen ist mir auch ein aufgestecktes 
Männchen mitgethetlt worden, welches weder der Gestalt, 
noch viel weniger der sehr abweichenden Zeichnung nach^ 
hierher gezogen werden kann ; solches ist die folgende £jr. 
cosa fusctpes^ welche sich mit dem Weibchen jetzt in 
der Sammlung ^s Herrn •/« Sturm in Nürnberg befindelw 

Vaterland: Herr Dr. Schuck sammelte sie in der 
Oegend von Nauplia. 






Lyeosa (Tarantula) inquilina. 

Tab. CCCCXCVII. Flg. 1387. mas. Fig. 1388. 



Vorderleib erdfarbig gelbliehwelss , ein Selten- 
streif anf cieiti Thorax bräunlich ; Hinterleib erdfar- 
big gelblich^ brann staubig, ein Gabelfleck fiber der 
KInlenkung, gegeneinander liegende Bogenatreifen auf 
dem Riickeu nnd acwel Reiben mondförmiger Fleck- 
chen achwarz, an diesen ein Fleckchen weiss. Beine 
gran, schwarz gedeckt und geringelt 

Länge des Mannes 8% bis ^%"'^ des Weibes 
4% bis ö". 

12* 
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Anmwm ia^wtfnii« aerift Ann.. fnec^p^fiS. 9* 3. PI. 5* T. 2. 
Mnüeuh ftculeat» ibi«1, p. ^7. d. 2« PI. 4* T. 3. var. fcw. 
LycoM acqieata 5{i/i^. Y. A. H. ^S32. p. 188- «• 15. 

Der Vordcrleab im VtrbällDisf . xviil |liiiler|e#b nidil 
groM, liemlich boch, Sber d^n USckei^ itr Länge Bicb 
gerade^ bialcn «nd ai^ den Seiten ateil nod gleidbartig ab- 
gedacht, dicht mil Sebupptifebircbeii bfdedkl. Die Fk»- 
Ean^» tlwas korz, sUric^'^ewölbt« a» d«r Wnr««l oben 
bebaarl. Di« Ta&ter von gewdbnlicber Fmitm. Di^ Rnut 
henförMf 9 gewölbt ^ gl»^^ glänteod^ nicht bebaarl« Der 
Bint^rletb* dick^ eiförmig, gewölbt, diebi mit Haarscbnppca 
bedeckt und mit kurzen Härcke« beaetii. Die Spinnwar- 
iKtm wie gewöbnlicb^ di« Beine etwaa kun, von gaioa ge- 
wöhsficber Gefitalt, dicht bescbappi- und fein behaart. 

Der ganze Yorderleib oben erdfarbig gelblich oder 
erdfarbig gclblichweiss, etwas mit bräunlichen Härcben ge- 
miacht, an dem Kopfe mitunter rosirÖtbliche Mischnng, 
doch in schwacher Anlage, an den Seiten des Kopfes 
über der Einlenkung der Taster ein halbrunder glänsender 
Fleck biavfiachwarz ; an den Seiten dei Thorax bi« fast aar 
Ruckenhöhe ein brriter Längsslreif bräunliclt , oben und 
unten durch braune Flecken schärfer begränzt, an der vor- 
dern Seitenfalte ein schief liegender dreieckiger Fleck und 
atn der hinter» Abd^chuiig. ein sieb vorwärts gabelnder 
Fleck achware; der Rücken zwischen dieseii Seitenstreifeo 
fin heiierei, erdgelblichee oder weisslicb««« ^ngleii^brcites 
hmgßkfM vorstellend; der hellere Tbeil an den Seiten- 
k«nU9n «ine breite Einfassung bi|d«iid, Sber d^ b«lbr«»* 
de« achwar««n Fl«ck am Kopf« .hinziehend und «n den 
Seitenwinkeln des Kopfes endigend; ia di««er Si^faasoag 
•ine at^tahbmune Mischung der Vißgi^ nach duakl«r. bie 
Fresszangen glänzend schwarz, an der Wurzel diii: Haare 
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gvlUieb. Pi« TMiet roilriUlilicbt «r<l(i«lb beiiMit, ikw«i 
Riage ao dem zweite« Glied«; d^rWunrl dr« dritten «ad 
vi«rt«n «nd ^as EodglM «chv^aix Per Ilinterkib frdbfv 
big gnmgf lUkb ; v^ro &bcr der Eiolenkon^ der gewUmii- 
«he Gabelfleek sekwaem mii einem gelbli€hweis«en &eifcc% 
Qcckcben und weisaen Sanme in der Avsbacbiongf bia^ 
ier dtm GabdOeek §egen einander liegende i'.ogenitricbe 
•ebwara, die vier vnrdera von einander getrennt^ die nbrir 
gen snsammentrefiend und Wiokektricbe bildend, Torn mit 
eUieni gelbliebwelsaen Strich erhobt^ auch hinten fein weisa 
angelegt; «ettwäria an ^edem dieser Bogenat riebe e^ siem* 
lieh moodförmigea Fleckchen srhwara, in der riickwäVt& lin* 
gendea hohlen Seite mit einem iiveis»fa Fleckchen, ^usapr 
nen awei f4ng»r«i|ien acbwariar und weicaer Fleckchen 
v€sr6teU)end ; die Grnndrarbe diesen Reihon nach verloren 
dunkler, schwarz oder brau^ sUiubig, zwischen diesen Rei«^ 
hen von dem dritten Bogen an der Zwischenraum stärker 
weiss gemisi{bt, gewöhnlich* grauwriss^ zwischen den vor- 
dem ßogenstceifen ein seitwärts eckiger Bogenstreif grati- 
braun; in deli. Seilen eine braune uo4 gelbliche, m]tiiMt,ejT 
auch schwarze Mischung kleiner Fleckchen vnd Atomen, 
selten die schwarzen Fleckcb^il in Schiefreihen sich ord« 
nend. DerBonch erdfarbig gelblich, sammetartig ^ielend. 
Die Spinnwarzen roalbeaiin^ Die Beine gegen das (vicht 
gehaUeo roatgeitb, dnrchaos mit erdgelblichen und granen 
Schuppen und Härchen bedeckt; an der Innenseite der Scheu« 
kfl der viey Vordtttbeftoe nnien an den Seiten ein Längs- 
üttk and awei Hinge vor iex Spiue schwarz, alle übrige 
Glieder schwarz- gerugeh; an den Sehienbeinen zwei vnd. 
an den. Fersen drei Akugo^ die Tarsen rostro^b mii sahwar«* 
zer SpiUe» 

Die Männchen sind weniger scharf gezeichnet I>cr 
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Vorderleib wie bei «iieten, das LSngsband auf dem RSdccn 
heller als beim Weibe und nicht ungewöhnlich iweisslich. 
Der Hinterleib hat dieselben Zeichnungen, nnr sind die 
Winkelstriche anf dem Rackenhandc Tief nndeuflicher und 
meistens nur durch gelbliche Mischnng angedeutet, eben so 
ist der bräunliche Längsfleck vorn in dem Rfickenbande 
sehr schwach ausgedrSckt; der schwane Gabelfleck nber 
der Einlenkung verlängert sich in iwet hinten schwächer 
ausgedruckte LSngsstreifen mit einer Längsreihe weisser 
Fleckchen. Die drei vordem Glieder der Taster sind braun- 
grau, die zwei Endglieder mit denGenitaKen schwarz. Die 
Beine granbrännlich oder schwärzlichgrau , die Schenkel 
der zwei Vorderbeine unten und ein Seiteiffleck an .den 
des zweiten Paars schwarz ; Schienbeine und Fersen grau- 
schwarz^ die der vier Vorderbeine dunkler als die der \-ier 
hintern; die Fersen rostgelblich. 

Es kommen mancherlei Abarten vor, die in den Grund- 
Zeichnungen doch stets die Art leicht erkennen lassen. Eine 
der merkwürdigem männlichen Abarten ist, wenn das hel- 
lere Rnckeuband von der Kopfspitze über. den Vorderleih 
und in einem Zuge fort itber den Hinterleib bis zu den 
Spinnwarzen zieht, fast gleichbreit, und beiderseits mit ei- 
nem schwarzen Streif begleitet wird, alsdann fehlen auch 
gewöhnlich die weissen Fleckchen auf dem Hinterieibe, und 
gar of^ erhält das Band auf dem Hintertheil des Hinterlei- 
bes eine rostrothliche Mischung. 

Schon in der Endhälfte des Monats April haben die 
Hftnnchen vollständig ausgebildete Genitalien; im|Mai und 
Juni erscheinen die Weibchen mit ihren Eiersäckchen und 
dann findet man selten mehr eine männliche Spinne vor. 
Die Eiersäckchen sind reinweiss, ziemlich gross und ku- 
gelförmig. 
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Vaterland: Deotscbland und Schweden. Sie lebt 
nnr in Feldern iii|d ist in hiesiger Gegend gemein. 

Ich kann der Meinung des Herrn Baron Walckenaer^ 
welche in der S. a Buff. I. p. 305 ausgesprochen ist, dass 
die nordische Ljc, inqtälina mit der Aegjplischen L» iaran- 
iuUna SzQigny ein nnd dieselbe Art sej, nicht beipflichten. 
LeUtcr<; ist viel grosser, anders gezeichnet und hat eine 
schwarae Brost und einen schwarzen Bauch, die deutsche 
X. inquilina aber erlangt in ihrer grössten Länge nicht mehr 
als 5 Linien, hat bei ihrer Vollkommenen Ausbildung nie 
einen schwarzen, sondern einen sammetartigcn gelblicheq 
oder gelblichweissen Bauch, £s. steht daher das dort bei* 
gesetate Zitat, L. inquila Koch, eben so wenig als L. ma» 
culata Hahn, am rechten Orte, denn diese Z#. maoulaia 
Ist niehts anders als eine übel ausgefallene Abbildung der 
Lycosa allodrotna. Auch erklärt Herr Baron Walckcnaer 
die Ljc. sabulbsa Hahrtf welche bei meiner L. inquiUna 
zitirt ist, Mdement für £. fahriiis^ aber diese bat eben- 
falls einen tief schwarzen Bauch, welcher der Hahnisehen 
Spinne fehlt, und welche, wie Hahn wörtlich bemerkt^ 
auf dem Ba«^he von Farbe hellgelbröthlich ist. Ljcosa sa^ 
huUisa Hahn kommt . bei Miirnberg recht häufig vor, und 
i#l ganz gewiss . fneine L, inquilina. Wie es den Anschein 
bat, to ist sie itk Frankreich sci|werlick zu Hause, 

Auch Lyco$a luguhns Haha B. I, Fig. 15. ist. gewUs 
blos Abart der Im inquiüna mit fehlenden Zeichnongen i^wl- 
scbep den dunklem Rückenstreifen, was. jedoch hanptsäch- 
lieb bei dem Mäoncbeo, selten bei dem Weibeben zu sei- 
hen ist 
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Lycosa (Tarantula) 

Tab. CCCCXCVIII. Fig. 1389. mas. Fig. 1390. foera. 
Fig. 1391. pull. Fig. 1392. fem. var. 



Vorderleib stanblg w^fss, ein breites Beiteiibaii<l 
aaf dem Thorax dunkelbraun; Hinterleib staubig' gelb- 
lichtveiss, ein geschwungener Gabelfleck fibei* der Ein<* 
lenkung und der Banch schwarz; auf dem Rucken 
Bogenstreifchen braun, weiss erhötit; Beine bräun* 
Itehgclb, schwarz und weissfleckig gestreift. 

Länge des Mannes k% bis 5%''% des Weibes 6 
bis T"', auch grösser. 

Aranens fabrflis Ctrch, Ar. 8n«c. p. 86.* n. 1. PI. 4. T. 2. 
Lyeosa fabrilb H^alcii. TaM. d. ar. p.:13. o. 7« 

• • ^iiiicr<ii9. y..A. H. la». p. 182. 

• ffakh. S. ä Buff. Apt L p. 306. n. U. 
• audax ibid. p. 335. lu 50. 
» accentuata ibid. p. 311. n. 20. 
. captans ibid. p. 506. h. 13? ' 
Dem Umrisse nach der Vord^rlc^b' ota?, der Kopf lien- 

lieh dick, etwas höher als der BrastrOcken, der I^finge 

nach schwach gewdüt, mit we^ig aafgetHebenea Backen; 

der Thordx, sowohl gegen die TOitenrftnder; aU aueh ge« 

gen den Spitzenrand zu,- ziemlich rnnd gewölbt ^ der ganze 

Tbrderleib dicht nift Ihiarschuppen bedeckt. Ble Augen 

der vordem Reihe nahe ober dem Vorderrande, klein^ die 

Reihe selbst etwas vorwärts gebogen* die zwei vordem 

Scheitelaugen nicht besonders gross, die zwei hintern meric« 

lieh kleiner als diese Die Fresszangen zietAHch lang, stark, 

gewölbt 9 glänzend, behaart. Die Taster von gewöhnlicher 

Form. Die Brust breit, herzförmig, ziemlich gewölbt. 
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glänsend. Der Hinterleib hoch^ besonders Torn, tiemlicb 
eilormig, dicht mit Haarschuppeo Ledeckt. Die Beine st&m- 
mig, von mittlerer LUnge, übrigens ohne besonderes Merkmal. 
Der Yorderleib graa weiss, oder auch gelblich staubig 
weiss; anf dem Thorax an den Seitenabdachungen ein brei- 
ter Längsstreif rostbraun, brann oder schwarz, vom Hinter- 
rande bis tu der Scbeidongsfalte am Kopfe siebend, bestän. 
dig hinten und vorn in der untern Spitze dunkler schwarz 
ausgefüllt, ^uch den Seitenfalten nach mit dunklem Stiah- 
lenstrichen, zuweilen an diesen solche weisse Strichchen, 
den Längsstreif in vier Theile durchschneidend; der Kopf 
an den Seiten etwas dunkler, oben zwischen den Scheitel- 
augen manchmal zwei gleichlaufende genäherte Längsliniea 
rostgelb, bis zum Hinterkc^fe ziehend, in der Kanten« 
Schwingung an den Seiten ein I^ngsfleck schwarz oder 
dunkelbraun; die Seitenkanten braun, die Rückenritze schwarz 
vertieft. Die Fresssangen braunschwarz, an der Wurzel 
mit rostgelben Härchen dicht bedeckt. Die Taster briiun«* 
licbgelb, ein Seitenstreif am zweiten Gliede, ein Seitenfleck 
am dritten und ein Wurzelfleck am vierten sich zuweilen 
in einen Seitenstreif verlängernd dunkelbraun; das Endglied 
dunkelrosibraun Die schwarze Brust schwarz behaart. Der 
Hinterleib oben staubig grauweisslich oder staubig bl^un* 
lichweiss, in den Seiten abwärts verloren heller; vorn über 
der Eittlenkung ein grosser GabelOeck schwarz, mit ge- 
schwungenen Armen, nach innen zu weiss begränzt; hinter 
diesem auf dem Rücken bogenartige, geschwungene, schwarze 
oder braune, seitwärts sich ausspitzende Fleckchen, an je- 
dem ein anliegendes weisses Bogenstrichchen und an deren 
Spitze auf den Seiten in dunklerm Längszuge ein weisses 
Punkiflec kchen, letzlere zwei weisse Punktreihen vorstellend. 
Der ganze Bauch tief schwarz. Die Beine brftunlichgelb, 
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i?t, versehen nitl einen schwanen SeitenBccken^ an4 
^umpfcr schwaner SpiUe; im fibrigen aber ist nichts Be- 
.oniieres vorhanden. Ich halte sie ior Tericroppelte 
'!er Spätlinge, welche schwerlich snr Foripflaninng 
.li^enschaft haben, auch ansserdem kanm dato gelangen 
• erden, indem to dieser Zeit ansgebildete MSnner dieser 
ii't nicht mehr vorkommen. 

Eine solche Abart habe ich bei Fig. 1392. abgebildet 
£s giebt indessen noch eine Menge Abarten, wovon 
c merkwiirdigere einen hellfarbig grauen, biSolichen oder 
eisslichen Racken des Hinterleibes hat, aaf welchem in 
er Vorderhalfte hinter dem Gabelfleck swei dreieckige 
leckchen, nebeneinander liegend, tn sehen sind. 

Eine dieser Abarten glanbc ich anch in Taratämla 
H'centuata WaUL so erkennen, bei welcher Ljc. SchnudUi 
lohn titirt ist. Dabei mnss ich bemerken, dass ich, in- 
cm ich dieses schreibe, das nämliche Exemplar, welches 
lohn von Hoffmann erhielt, vor mir habe und mit aller 
iiestimrotheit in dieser Spinne nichts anders als eine etwas 
dunkel gefärbte Abart der £. fabrilis erkenne, welche ans- 
serdem im Wesentlichen in gar nichts abweicht. Dass der 
Bauch aufs Braunschwane rieht, kommt bei alten, ihrem 
Lebensende sich nahende Weibchen, gewöhnlich vor; an 
den Seiten des Vorderleibes liegt nach dem Zuge der Kopf- 
falte ein schwarter, weiss begränzter, bandartiger Scfaief- 
streif , welcher sich bei vollständiger Zeichnung überhaupt 
mehr oder weniger deutlich teigt, oder bei solcher wenig- 
stens als Strich da ist. Fig. 1127. stellt die Abart Lyc. 
^"^—'diii Hahn vor. Was die fVtdckenaersche £#. accew- 
als nicht hieher gehörig, in Zweifel sieben könnte, 
ir blas'srothe Bauch^ doch ist die Brust wieder schwars 
glänzend, ein Zeichen der Abweichung beider Theile, 
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oder der Abweichong der schwanen Raucbfarbe. Das Zi- 
tat meiner Lyc. nigra passt gans und gar nicbt hierher. 
Diese isl eine^ ausser den höhern Alpen nie vorkommen- 
de, und gar nicht einmal su der Familie der Taranteln 
gehörige Arl. 

Eine sehr nahe verwandte Art scheint Ljc, captans 
JVdlcL S. ä Buff. I. p. 306; tu' sejn. Indessen ist es 
schwer zu ermitteln, welche Spezies dieser schätzbare Au- 
tor darunter verstanden hat. Jedenfalls ist das Zitat von 
Lfc, meianogaster Hahn und JLyc. fabrüis Koch bei dieser 
Spinne nicbt am rechten Orte, denn beide Benennangen 
bezeichnen ganz klar den Aranens fabriUs Clerck, Aus der 
Beschreibung, welche Herr Baron Walckenaer von seiner 
L. captans gegeben bat, lasst sich ziemlich gut die junge, 
der .letzten Häutung nahe L, fabriUs ableiten, wenigstens 
scheint eine Verwechslung dieser mit einer andern, viel- 
leicht noch unbekannten Art, statt gefunden tu haben. Zn 
beriicksichtigen wäre dabei, dass die junge Lfc. fabriUs 
vor dem vollständig reifen Alter nicht ungewöhnlich einen 
schwarzen dreieckigen Fleck auf dem Bauche führt , der 
auch gar oft in anderer Gestalt erscheint. Da übrigens 
als Wohnort die Gegend von Turin näher bezeichnet ist, 
so entsteht hieraus die Frage, ob die bezeichnete L. cap^ 
ians nicht eine eigene, vielleicht nur in Oberitalien vor* 
kommende Art sejn könne, was sich nur mittelst Ver- 
gleichung der Spinne selbst ins Klare bringen lässt. 



in 



Liycosa (Tarantala) Torax. 

Tab. CC€CXCIX. Pi|r. ISM. nas. Fig. ISM fem. 



Vorderleib braun, mit eiDem breiten weisslicben 
Ruckenbande und einer breiten weisslicben Rand- 
binde. Hinterleib staubig oÜTenbraun, ein kegelför- 
miger Längsstreif weisslich, in diesem Yom ein 
spiessförmiger Fleck graugelblich, dunkler gerandet. 
Beine gelb, braun gefleckt, Schienbeine, Fersen und 
Tarsen mit russbraunem Anstriche. 



Länge des Mannes 4, des Weibes sy^ 



2 • 



Schaejfer, Icoo. ins. II. f. 189. f« 6* 

Aranea Toraz fFalck. Fn. par. p. 238. n. 104. 

Lycosa yoraz fFalch, Tabl. d. ar. p. 13. n. 10. 

. Snnd. y. A. H. 1832. p. 183- o. 9. 
. cuneata Koch in ff.Schaeff, Deutschl. Ins. H. 122. 1. 17. 18. 
rorax Walck, S. k Bnff. apt. I. p. 313. o. 22. 

Der Vorderleib im Verfaältniss xnr Breite langer als 
gewöhnlich, übrigens Ton nicht nngewöhnlicher Gestalt. 
Die Fresszangen etwas lang und stark, die weiblichen Ta- 
rier ohne besonderes Merkmal. Der Hinterleib nicht gross, 
nicht viel dicker als der Vorderleib, hinten etwas sackför- 
mig erweitert, die Brust glänzend, herzförmig, ziemlich ge- 
wölbt. Die Schildchen vor den Loftlöchern an der Ein- 
ienknog ^^ Hinterleibes gross und glanzlos, die zwei hin« 
tern Luftlöcher schief, frei und ein wenig, gebogen. Die 
B?ine ziemlich lang, dabei etwas stfimmig. 
XIV. 6. 13 
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Auf dem 'Rucken des Vorderleibes von der obern Kante 
des Kopfes bis zum Hinterrande ein breites Längsband erd- 
farbig gelblicbweiss, und ein breites Einfassnngsband an 
den Kanten der Seiten, die Kanten aber selbst tchwan- 
braun, in dem Randbande ein Schattenstrich der Länge 
nach bräunlich ; die Seiten zwischen diesen Bändern braun, 
oben und hinten verloren ins Schwarze übergehend, vorn 
an der Kopffalle ein schiefer Qiierslreif sammetartig dunk- 
ler braun oder schwarz. Die Fresszangen braunschwarz, 
an der Wurzel ein QuerHeck rostbraun, gelb behaart. Die 
vier vordem Glieder der Taster brännlichgelb , an dem 
zweiten vor der Spitze ein Ring, und weiter vorn ein 
Fleckchen, ein Seitenfleck an dem dritten und zwei Reihen 
an dem vierten Gelenke braun, das Endglied braunschwarz. 
Die Brust braun, aaf der Mitt€ ein Fleck gelblich, 
die Fläche lichtgelb behaart. Der Hinterleib olivenfarbig 
staubbrann, gegen die Seiten verloren' heller, der Bauch 
blass gelblich, die Seitenfarbe in die des Bauches überge- 
hend; vorn über der Einicnkung der gewöhnliche Gabel- 
fleck schwarz, aber klein, von diesem aus die Riickenfarbe 
etwas dunkler und den grau gelblichen h«lieni, kegelförmi- 
gen Rückenstreif beiderseits begrenzend, in dem Kegelstreif 
vorn ein spiessformiger Fleck wieder dunkler und braan 
gesäumt, meistens mit einem weissen Pünktchen an dem 
Winkel der Seilen; vom in den Gabelfleck ein Haarbuscb- 
chen orangegelb; die Banchschildchen gelb. Die obem 
Spinnwarzen bräunlicti, die untern schwarzbraun. Die 
Hüften und Beine bräunliehgelb, an den Schenkeln der 
vier Vorderbeine ein länglicher Seitenfleck und ein Quer- 
fleck vor diesem, so wie eine Fieckenreihe auf dem Riik- 
ken dunkelbraan; die Schenkel der vier Hinterbeine mit 
vier an den Seiten durchbrochenen Ringen ; aaf den Knieen 
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cwei Lfiiigsstreifen tiod ein SeitcoAeck «besTaN« ^nkel- 
^an. Die Schienbeine, Fersen und Tarsen mit niasEir«- 
hlgtm Anstrich, hst dunkelbraun, schwjinlich behaart, doch 
gegen das Licht gehalten die gelUiche Farbe etwas dnrchJ 
scheinend. 

Das kleinere Männchen ist etwas schlanker ak das 
Weibchen gestaltet, dessen Hhiterieib nicht langer als der 
Vorderieib und kaum so dick ah solcher; die Beine sind 
etwas llnger. Die etwas stKmmigen Taster sind hng, ibri« 
gens von gewöhnlicher Gestalt; die Genitalien aind aiem* 
Heb aufgetneben, etwas bliitterig und mit einem sahnarti« 
gen H^ekerchen unten auf der Mitte« In den Grondsugen 
^r FSrbong ist es mit den Hes Weibchens übercuistim« 
mend, das Längsband auf dem Vorderleib reiner weiss^ 
eben so der Längsstreif auf dem Hinteileib, dse Seiten md 
der Bauch; die swei Längsstreifen auf dem Yorderleib, 
welche das Längsband und die des Hinterleibes,' welche den 
weissen kegelförmigen Streif einschliessen, sind schwars, 
letstere seitwärts schmal gelblich gerandet; der spiessför- 
nige Fleck Ist donkler. Die Zeichnangen der Beine sind 
wie beim Weibe, doch gewöhnlich die Schenkel der vier 
Vorderbeine mehr verdonkelt, Fersen und Tarsen aber hel- 
ler. Die drei vordem Glieder der Taster wie beim Wei- 
be, nur etwas dunkler, das vierte Glied mit schwanem 
Anstrich, das Endglied sammt den Grenitalien schwars. 

Abmrten der erwachsenen Spinne beschränken sich auf 
hellere oder dunklere F&rbung, wobei die Grondieicbnun«* 
gen ihren Charakter nicht verlieren. 

Der £ier6ack ist kugelrund, gross, anfänglich weiss, 
ein wenig aufs Bläuliche siebend; später aber verliert sol- 
cher diesen sarten bläulichen Anstrich und wird . rein 
weiss. 

13» 
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Schon in der Endhälftf des Monats Mai und im Jnni 
trifft man die Jangen von verschiedener Grösse an; sie 
haben mit der alten Spinne nur in den Grundziigen der 
'Zeichnung einige Uebereinstimmnng. Der Vorderleib ist 
alsdann reingelb, in der A.ugengegend mit bräunlichem An«- 
striche^ iwei durchziehende Riickenbänder und die Seiten- 
kanten sind schwarz, letztere oben sehr fein. Der Hinter- 
leib ist oben heller gelb, mit zwei aus gefaiuften Stanbfieck- 
chen zusammengesetzten Längsstreifen, von -welchen solch« 
farbige Bogenstreifen ausgehen und über die Seilen ziehen; 
vom auf dem Rücken befindet sich eine spiessförmige Figur, 
nur durch braune Linien zusammengesetzt, mit schwarzen Eck- 
chen an den Seiten. Der Bauch ist röthlichweiss, die Brust 
glänzend gelb. Die hellbrliunlichen Fresszangen haben eine 
dunklere Spitze. Die Beine sind hellgelb, mit sehr schwa* 
eben Spuren dunklerer Schattenringehen. 

Vaterland: Europa diesseits der Alpen^ 

Sie ist eine Bewohnerin der Waldungen niederer Ge- 
genden ; ich fand sie in kleinen Wäldern, nicht ungewöhn- 
lich in FeldhÖlzcrn, tief in den grössern Forsten sah ich 
sie nicht mehr. 

Herr Baron H^alckenaer hat in der S. ä Buffon bei 
gegenwärtiger Art, als sjnonjm eine Menge anderer Arten 
zusammen gezogen, welche weder in der Gestalt und in 
den Grundziigen der Zeichnungen, noch in ihrer Lebens- 
weise damit in irgend einer wesentlichen Verwandtschaft 
stehen. *— Es können die in dieser Beziehung denselben 
von diesem Autor angewiesene Stellung nicht behaupten: 

1. Araneus trabalis Clerck und Lyc. irabalfs Sund.^ 
welche gleichbedeutend eine merkwürdige Abart von Lfc, 
runcola ist, 

2. Araneus puherulentus Clerck ^^ 3. Lyc, oorax und 
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4. Ephtppium Hafm^ welche als sjnonjm so L, cuneaia ge- 
hören, 

5. Lfcosa alacn's, 6. miniatOj 7. arenaria^ 8. hifat^ 
data, 9. pul^entlenta und 10. silvicultri» Koch. 

Ich werde mir erlaoben, bei dem Vortrage jeder die* 
ser Arten das Nähere so bemerken. 



Lycosa (Tarantula) sagittata. 

Tab. CCCCXCIX. Fig. 1395. 



Vorderleib schwarz, ein durchziehendes Rücken- 
band weiss; Hinterleib schwarz, ein vorn stark er- 
weiterter Roekenstrdf undein Seitenstreif weiss, vorn 
in ersterm ein lanzettförmiger Fleck braun. Beine 
rostfarbig mit schwarzen Schenkeln. Mann. 

Länge 3*//". 

Diese Art erhielt ich von Herrn Dr. Schuck aus Grie- 
chenland, aber nur die männliche Spinne, welche bei der 
Sendung die Hinterbeine verloren hat. In der Gestalt ist 
iiie mit T. Qorax Sbereinstimmend, nur etwas kleiner und 
nait etwas stämmigem Beinen. 

Der Vorderleib oben schwarz, etwas aufs Braunschwarze 
ziehend, auf dem Rücken ein Längsband, wie bei T. oorax 
^eiss, hinten die röthliche und vom auf dem Kopfe die 
schwärzliche Hautfarbe zwischen den weissen Schuppenhär-. 
eben durchscheinend, an den Seitenkanten eine feine Haar« 
linie gelblichweiss. Die Fresszangen dunkelkastanienbraun. 
Dss zweite und Endglied der Taster schwarz, die übrigen 
<lankelrostroth ) die Genitalien kastanienbraun. Die Brust 
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«•kwm. Der Biaterkib Im Sher die Sdieo hiaimter 
schwarz, auf dem Rücken vorn ein stark erweiterter L&n^s- 
tkmtp uad naiiea an de» Seilten ein scbnüikrer Streif weiss, 
an der Grmse der scbwarxen Farbe bin schmal rostgeib 
aagelasfiea, eben so der Seitenstreif oben; in dem Riicken* 
streif Yorn ein lanzettförmiger Fkck ollvenbvaun ; der Bauch 
schwarz. Die Hüften rostroth, die Schenkel der Beine 
schwarz, anf dem Backen brännlich behaart, alle folgenden 
Glieder rostgelb. 

Das Wetb ut noch nnbekafme. 

Vaterland: Die Gegend voa Nanplia. 



Lycosa (Tarantula) taeniata. 

Tal^. D. Vfg. 1M6w tnas. Fig. 1397. fem. 



Vorderleib braun, mit einem breiten ^ weissen 
Riiekenbaftde;. Hhiteileib braun. ^ seUwarts heller, auf 
daai Biiciusa ei» ilarchaielMrnder). breiter ,^ lanzett£Sr- 
miget Läagsatrelf staabig weias^ in diesem eine brei- 
ter) sj^eaafövmige Figur braun« Die Beine bräunlick- 
gelb, an den Schenkeln braan gefleckt« Weib. 

Vorderleib schwarz, mit demselben Läugsbande; 
Hinterleib wei«s> mit awei schwarzen Längsstreifen, 
dasselbe laazettförmige Ruckenfeld einschliessend. 
Taster, Hiiftea, Schenkel, Kuiee und Schienbeine der 
zwei ve>rdierBi Beänpaare aehwarz, die übrigen Beine 
raatgelb, Fersen und Tarsen aller Beine geib. Mann. 

Länge des Manne» 3%bisSV4^ des Weibea 5% 
aeken etwas greoser. 
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Lyc^a laeniala Hoch in H. Schiffer Deaticbl. loa. H, 131. 

t. 16. 17. 
u pulrerulenta Sand. V. A. H. 1832. p. 186. n. 13. 

trucitadoria fFalch, S. a Baff, apt. 1. p. 3ll. n. 19. 

Biii 7*. 9ora» in grosser VerwandUchaft, nur küner^ 
breiter und niclil »o schlank, anch die Beine etwas küraer. 

Der Vorderieib der weibliehen Spinne brana, an den 
Seiten verloren beller mit dunklern Qaerflecken io den 
S^tenfalten, ond mit weisslicher Einfassung an den Seitea» 
kanten; auf dem Rücken dasselbe iJingsband wie bei 7*. 
ooraa>^ nur breiter und reiner weiss« Die Fresssangen 
pecbbraitn, an der Wnrxel beller. Die Tasier bräunlich« 
gelb, mit braunem £ndgliede. Die Brnst pechbraun. De^r 
Hinterleib dunkel stauU^raun, seitwärts v^loreu heller, ins 
Gelblichweisse übergehend, auf dem Rücken ein breiter 
Längsatreif weiss, fein brännlich bestäubt, breiter als bei 
T. f^eraXf besonders hinten weniger s^hmi^l und weniger 
spitt auslaufend; vorn in diesem Streif- eine spiesoförmigfe 
Figur feinlinig braun, ziemlich breite im Innern gelblich 
angelaufen; vorn über 4er Einlenkung ein Gabelfleck 
schwarz y in die braune Seitenfarbe des Rückens überge* 
hend, in der Ansbnchtoog der Gabel ein Haarbüscheben 
gelb; der Racicb und die Seiten gelblich, auf letUern braune 
Ffeebeoiiin sebiefe QiMirreih^Q geordn<eit, und aus der brau- 
nen Rackenfarbe kommend. Die Beine bräunlicbgelb, Kniee 
und Schienbeine der awei Yorderpaare dunkler, mit et^^>as 
btanneiA Ainstriche, ah den Seiten der Schenkel ein Längs« 
fleck nnd vor der Spitse- derselben ein Schattenfleck braun. 
Der Vorderleib der männlichen Spinne ist wie sol- 
cher, der weiblichen gestaltet^ der Hinterleib aber klein und 
nicbt so diek als der Thorax.. Die Beine stehen ziemtieb 
mit den des Weibes in demselben Verhältniss, docb sind 
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sie etwas Iftager als be! diesem. Die Taster haben nichts 
Besonderes. — Der Yorderleib ist schwan, das Längsband 
auf dem Rücken rein weiss, nur vorn an der Kopfspitze 
etwas bräunlich angelaufen; an den Seitenkanten befindet 
sich eine etwas schmale reinweisse Einfassang. Das Längs- 
band auf dem RScken hat dieselbe Form wie beim Weibe, 
ist aber reiner weiss, der spiessförroige Fleck entweder 
wie bei diesem , gewöhnlich aber in etwas schwächerm 
Ausdracke, oft aveh fehlend; der Längsstreif beiderseits 
des weissen Längsbandes ist schwan und an beiden Sehen 
rostgelbiich angelaufen; der übrige Theil der Seiten und 
der Bauch sind weiss, auf letzterm die braune Banchbaut 
etwas iwischen den Haarschuppen durchscheinend« Die 
Fressxangen, Taster und Brust sind schwan, die Hüften, 
Schenkel, Kniee und Schienbeine der vier Vorderbeine 
braunschwan, die Schienbeine an der Spitze ins Rostbränn- 
liche übergehend, die Schenkel der vier Hinterbeine sammt 
den Hüften Knieen und Schienbeinen rostbraun, alle übri- 
gen Glieder der Beine rostgelb. 

Die junge Spinne, welche im S|^*t8ommer und Herbste 
häufig angetroffen wird, Shnelt der ausgewachsenen weibli- 
chen, das Rückenfeld des Hinterleibes aber ist alsdann mei- 
stens aus dicht hintereinander liegenden henförmigen Flek- 
ken zusammengesetzt; sie ist überhaupt heller von Fari^e 
als die alte. 

Gegen das Ende des Monats Juni, zom Theil auch et- 
was früher, haben die Männer yollkomnien ausgebildete Ge* 
nitalien, und kommen alsdann weit hä'ufiger als die Weib- 
chen lum Vorschein. Etwas später aeigen sich letztere 
mit ihrem Eiersäckchen ; dieses ist kugelrund, ziemlich gross, 
reinweiss, doch anfänglich an der Seitennath hin mit sehr 
leichtem himmelblauem Anfluge. 
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Vaterland: Deutschland nnd Frankreich. Sie be 
wohnt grössere Forsten, besonders findet sie sich in Na- 
delholzwäldern, soivobi in ebenen als in Gebirgsgegenden, 
doch ist sie mir in den Alpengebirgen nicht vorgekommen. 
In den Wüldern der Oberpfalz in Bajern ist sie keine 
Seltenheit. 

Anmerkung. £s wird sich bezweireta lassen, dass 
Lfc. puherulenia Sund, als Zitat hier am rechten Orte 
sieht, aber Araneus puloerulentus CUrcky weichen SundeQoll 
bei seiner Spinne gleichen Namens als Sjnonjm anfuhrt, 
kann nicht wohl hieher gezogen >%erden, denn £#• pvlve^ 
rulenia Sund, kommt, wie meine T, taeniata, nur in 
grössern Wäldern, die Clerckische Spinne aber auf heissen 
trockenen Heiden vor. 

Lfcosa agretica Savigny^ welche bei L. trucidaloria 
Walck, sitiri ist, scheint eine ganz dnderf , vielleicht nur 
in Aegjpten vorkommende Art zu sejn, die nicht ohne 
Verwandtschaft mit der gegenwärtigen ist, aber die Haupt* 
färbe des Hinterleibes ist bei den nämlichen Zeichnungen 
olivenbrann nnd auf dem helifnrbigen ßaucbe befindet sich 
ein triibröthlicher, dunkler, rolh begrenzter Streif, welcher 
der T. taeniata fehlt, auch fand Sa»i^ny seine Spinne im 
Canale von « Alexandrien , was mit dem Aufenthalte dieser 
nicht übereinstimmt. Vielleicht ist sie das Weibchen von 
meiner in Griechenland vorkommenden T. sagiiiata« 



Lycosa (Tarautula) üoscipes« 

Tab. D. Flg. 1S98. 



Vorderleib schwarz, der Kopf oben und ein Längs* 
slreif auf dem Thorax grfinwriss, der Hinterleib oben 
und unten graaweisslicb, mit zwei breiten schwarzen 
R&ekenstreifen ; Taster nnd Beine braansehwarz^ die 
zwei vorletzten Glieder der erstem rostgelb , die 
Schienbeine nnd Fer^n der letztern anfs RosdNranne 
ziehend. 

Linge SVr. 

Der Vorderleib ist Icliner nnd etwas breiter als der 
der vorhergehenden Art, vbrigeas von nicht nngewShnli» 
eher Gestalt; die Seiten sind siendich stark gerundet, Der 
Hinterleib ist klein «nd gegen dieSpitse iast etwas erwei- 
tert. Taster nnd Beine sienlick im Verhaltniss der be- 
kansileB Lfcosa cuntaia. 

Der Vorderleib ist tief braanschwars , an den Seiten 
des Thorax eine Einfassung etwas heller und lichtgrau he- 
haarte der Kopf vorn bis über die hintern Sehekelaugea 
nnd oben in Verbindung mit einem LSngsban4e auf dem 
Thorax grauweiut anf dlem Kopfe «eitwäcts roslgdb ge- 
mischt. Die Fresszaagen nnd die Taster sind dunkelrost« 
braon, auf erstem ein aus Härchen bestehender Querfleck 
an der Wurzel, eben so die Spitze des zweiten Gliedes, 
so wie das dritte und vierte Glied der letztern rostgelb. 
Die Brust und die Beine sind braunschwarz, anfs Dunkel- 
rostbraune ziehend, der Spitsenrand der Glieder fein gelb- 
lich, die Fersen und Tarsen heller als die vordem Glieder 
und mit etwas roströthlichem Anstriche. Der Hinterleib 
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ist oben «nd unten geU>lichgrau^ unten und in den Seiten 
nit graowetsslichem Ao4triche^ auf dem RScken liegjt über 
den Seiten ein breiter, braunscb'vi'arzer Lfingsstreif, beide 
Seiten ein vprn erweitertes Läogsband der Grond färbe ein- 
scbllessendy. in welcbem vorn ein länglicber bräunlicbcr 
SchattenOeck in &ebr acbwaichcr Anlage in seben ist. 

Elin Männchen^ zu wekhem das andere Gescblecbl 
nocb in Zweifel stebt 

Vaterland: Bewohnt mit der vorberge bendeo Art 
die Gegend von Naaplia in Gciccbenland. 



Lycosa (Tarantula) cuneata. 

Tab. DL Fig. 1399. mas. Fig. 149a. fem 



Vorderleib braun, ein Rückenband und ein Band 
an den Seitenkanten rostgelb; Hinterleib ockergelb 
oder erdgelb, auf dem Rücken bräunlich verdunkelt^ 
ein spindelförmiger Ruckeostreif weisslich, vorn in 
diesem ein spiessförmiger Fleck ockergelb, braun ein- 
gefasst. Beine rostroth, schwarzbraun gefleckt und 
angelaufen. 

Länge des Männchens 2% bis 3% des Weibchens 
3% bis 4"'. 

Araneiu coneatus Clerck. Ar. suec. p. 99» b> 10. PI- 4 T. 11. 

» pulvernlentus ibid. p. 93. n. 6. PI. 4. T. 6. 
Lycosa Epbippium Hahn Monogr. H. 5. PI. !• Flg. A. 
» vorav Hakn die Aracha. I. p. 105. t* 26. f. 78- 
cuneMai Swnd. V. A. H. 1832. p. 187. n. 14. fem. 
graaunioola WaUk. S^ a ßuff. apt. 1. p. 312. n. 2|. 
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oben mnd imtcn gelblichgrau» naten ond la den Seiten 
-•t grauvrHsslichein Anstrlcbe, auf den Rucken l!eg,t aber 
n Seiten ein breiter, brau nsch warirr LKogutreif, beide 
:itcn ein vorn erweitertes Uingsband der Grandrarbc ein- 
hliessend , in welcbem vorn ein länglicher bräunlicher 
chatienflect in sehr acbwaehrr Anhge tn sehen ist 

Ein MSancben, xu wekfaem das andere GescbUchl 
ach !n Zweifel steht 

Talerland: Bewohnt mit der vorhergebenden Art 
le Geigend von Nanplia in Gciecbeoland. 



Lycosa (Tarantula) cuneata. 

Tab. Dl. Fig. 1399. mu. Fig. I4W. fem 



Vurderleib braun, ein Rückeiibaad und ein Band 
an den Seltenktinten rostgeih; Hinterleib ockergelb 
oder erdgelb, auf dem Rücken bräunlich verdunkelt, 
ein spludelförniger Rückeastieif weissltcli, vorn in 
diesem ein siiiessförmiger Fleck ockergelb, braun ein- 
' gefasst. Bcitie lostrotli, scliwarzbiaun gefleckt und 
' aiin;fclaiireii. 

Länge des Männchens 2'/j b^^j^des Weificliens 
ESV, bis 4'". 
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Mit Tor. Qorax sehr verwandt, aber der Vorderleib 
▼erhiiitnissinässig kleiner und überhaupt das Thier nicht 
viel über halb so gross, kurzer und gedrSngter. 

Der Vorderleib dunkelbraun mit rostgelblichen Ha'r- 
chen gemischt, auf dem Rücken ein von der Spitze des 
Kopfes bis sum Hinterrande siebendes Langsband und ein 
breites Band an den Seitenkanten rostgelb oder erdgelb, 
manchmal -weisslich gemischt, ersteres hinten ein wenig 
verschmälert, mit einer schwärt vertieften, meistens mit 
Hftrchen bedeckten Lftngsritze auf dem Riicken des Thorax, 
auf dem Seitenbande bräunliche Härchen eingemischt und 
einen Schattenstreif vorstellend. Die Fresszangen braun- 
schwarz, vorn auf dem Riicken heller und rostgclb behaart. 
Die Taster rostroth, das zweite Glied auf dem Riicken und 
ein Seitenfleck vor der Spitze schwärzlich, das Endglied 
dunkel kastanienbraun, alle Glieder rostgelblich behaart 
Die Brust schwarzbraun^ etwas licht mit rostgelblichen Här- 
chen belegt Der Hinterleib rostgelb oder erdgelb, ^auf 
dem Bauche verloren heller , auf dem Rücken verloren 
bräunlich verdunkelt; vorn über der Einlenkung ein Ga- 
belfleck schwarz, in der Ausbuchtung und an den Seiten 
mit goldgelben Härchen erhöht; auf dem Rücken von der 
Ausbuchtung des Gabetflecks au, ein spindelförmiger Lftngs- 
streif heller, erd- oder rostgelb, zuweilen mit weisslichen 
Härchen gemischt, in diesem ein von der Ausbuchtung aus- 
gehender, bis über die Hälfte der Länge des Rückens zie- 
hender, hinten in eine feine, lange Spitze verlängerter, 
spiessfcirroiger Fleck rostgelb, mit braunen Härchen ge-. 
mischt und schwarz cingefasst, die verlängerte Spitze eben- 
falls schwarz; auf der Hinterhälfte des Rückens beiderseits 
des Streifs eine Längsreihe ziemlich runder Fleckchen 
schwarz und seitwärts an diesen sehr feine, oft fehlende 
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Pünktchen in derselben Zabi weistlich. Die Spinnwanen 
schwanbraan. Die Beine rostroth, an den Schenkeln der 
vier Vorderbeine unten nnd an der Unterhälfte der Seiten 
ein Lä'ngsfleck sch'^anbraun , der Rucken von derselben 
Farbe, eben so ein Flecken Tor der Spitze, Schienbeine 
und Fersen stark anf Dunkelbraun ziehend; die Schenkel 
der Hinterbeine auf dem Riicken verdunkelt, auch unten 
etwas dunkler, doch nicht bei allen Exemplaren; das Tar- 
senglied aller Beine braunschwarz, mit roslrother WnrzeL 

Sie variirt mit ockergelbem Hinterleibe mit kaum merk- 
licher dunklerer Mischung anf dem Riicken und sehr un- 
deutlichem Ruckenstreif. Bei dieser Abart ist der spief« 
förmige Fleck im Rückenstreif bräunlich mit ockergelbem 
Anstrich vnd ohne schwarze Einfassung. 

Das Männchen ist kleiner als das Weibchen, ziemlich 
ganz derselben Gestalt, in der Färbung aber viel dunkler. 
Bei diesem ist der Vorderleib schwarz, mit demselben Rük- 
kenbande wie beim Weibe, aber solches ist weit heller 
und meistens von Farbe weiss; das Seitenband ist nur 
durch einen gelblich weissen , aus Härchen bestehenden 
Eandstrich, und einen solchen, den innern Bandrand be- 
zeichnenden, angedeutet. Die Fresszangen und die Brust 
sind brannschwarz, eben so die Taster, an letzteren aber 
das dritte und vierte Glied aufs Rostrothe ziehend. Dei: 
spindelförmige Rückenstreif auf dem Hinterleib ist ocker- 
gelb, in diesem der spiessförmige Fleck entweder gar nicht, 
oder in scliwacher Anlage vorhanden ; der schwarze Gabel- 
fleck über der Einlenku ng ist grösser, und setzt beider- 
seits des spindelförmigen Streifes ins Bräunliche überge- 
hend fort, hinten dieselben schwarzen Fleckchen, wie beim 
Weibe, enthaltend ; die Seiten unten und der Ranch spie« 
len aufs Bräunlichweisse. Die Spinnwarzen sind schwarz. 
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Bit Hoftra vnA die Schenkel der Beioe braunschwan , 
die der vier Hinterbeine anfs Rostrothliche fleckenweise 
ziehend. Die Kniee und Schienbeine der vier Vorderbeine 
rottbnran, die der vier Hinterbeine gelbbrann, Fersen und 
Tarsen aller Beine brSonlichgcfb. 

Im Monat Mai findet man die Mannchen mit vollstän- 
dig ausgebildeten Genitalien. 

Sie kommt nie in Waldern vor; sie liebt niedere virar- 
me Gegenden, wo sie aof Wiesen, anch in Feldern, doch 
stets etwas vereinzelt, angetroffen wird. 

Vaterland: Schweden, Deutschland und Frankreich, 
ist aber jenseits der Alpen noch nicht beobachtet worden. 

Anmerkung. Das Wenige, was Clerck von seinem 
Araneus cuneatus sagt, ist mit der gegenwärtigen Spinne 
iibereinstimmend , auch spricht der angegebene Aufenthalt 
in gramine dafür. Clercks Figur PI. 4. Tab. 10 gehört 
sehr wahrscheinlich auch hieher, was nicht gut zu ermit- 
teln ist, weil ihrer nicht wörtlich erwShnt ist. Araneus piä- 
i^rulenius Clerckj welche SundeoaU seiner Spinne gleichen 
Namens beigezogen hat, scheint eher hierher zn gehören, 
indem sie nicht in Wäldern, sondern auf trocknen Haiden 
gefunden worden. 

Lycosa cuneata Sund, bezeichnet die gegenwStige 
weibliche Spinne, das zweifelhad beschriebene Mannchen 
gehört aber einer andern Art an. 

Meine Ljcosa Gasteinensis ^ welche als Sjnonjm bei 
L. Graminicola fValck, S. ä Buff. erscheint, ist zwar eine 
ähnliche, aber ganz verschiedene Art, welche ich bisher 
nirgends. anders als in den Thälern der Alpengebirge und 
zwar in einer Höhe von 3000 Fuss, wo sie gewöhnlich 
in grosser Anzahl zu sehen ist, gefunden habe. 

Die beiden Spinnen, welche Hahn unter den ßenen- 
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mmgen L. Ephippimn vnd Pörax beschrieben «nd abge- 
bildet bat, sind Bewohner der Felder und Wiesen nml 
bezeichnen der gegebenen Charakteristik nach keine andere 
Speties, als die hier näher beschriebene T. cuneaia. 



Lycosa (Tarantnla) Gasteinensis. 

Tab. DI. Fig. 1401. mas. Fig. 1402. fem. 



Vorderieib schwarz, ein breites Rückenband weiss ; 
Hinterleib staabbraun, ein breiter, hinten spitzer, 
durchlaufender Rfickenstreif weissiteh, in diesem vorn 
ein spiessförmlger Längsfleck schwarz, im Innern 
braun gemischt. Beine rothbraun, die Schenkel der 
vier vordem schwarz, die der vier hintern schwarz 
gefleckt. Mann. 

Vorderieib schwarz, ein Rückenband und eine 
breite Randeinfassung bräunlich^elb ; Hinterleib staub- 
braun, in den Selten gestreift, auf dem Rücken das 
Längsband bräunlicbgelb, der spiessformige Streif wie 
oben. Beine rostbraun, die Schenkel unten und an 
der Spitze schwarz. Weib. 

Länge des Mannes 3% des Weibes A"\ 

Koch, in Herrieh- Sehaeff. Deotscfal. Int. H. 132. t.21. 22. 
Mit T. ^rax sowohl in der Gestalt, als auch in der 
Zeichnung verwandt, der Vorderleib aber schmäler, der 
Kopf langer, an den Seiten etwas eingedruckt, der Brust- 
raeken vom weniger gerundet, und in den Kopfrand ver. 
loren geschwungen; die gante FKcbe mit Schuppenhär- 
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chen dickl bedeckt Der Hinterleib eiförmig, beim Maooe 
bioten kaum eio wenig sackförmig erweitert ond nicht dik- 
ker alf der Vorderleib, beim Weibe gewölbter, aofgetrie- 
bener and dicker al$ dieser. Die Beine wie bei T. Qoraa^y 
eben so die Taster. 

Die Zeichnnng ist in Hinsicht der Geschlechter von 
einander merklich abweichend. Bei dem Weibchen ist die 
Grnndfatbe ein bräunliches Ockergelb. Auf dem Vorder- 
leibe befinden sich an den Seiten iwei darchlanfende 'dun- 
kel- oder schwarzbraune Längsstreifen , welche aof dem 
Blicken ein braunlichockergeibes, an dem Augenstande et- 
was erweitertes Lk'ngsband und an den Seitenkanten ein 
solches Band als Einfassung hervorbringen; in dem Riicken- 
bande zeigt sich die La'ngsritxe auf dem Brustrücken dunk- 
ler und in der Seiteneinfassung wird zuweilen ein durch- 
brochener bräunlicher Mittelstrich wahrgenommen, die Kante 
aber ist braun. Die Fresszangen und die Brust sind dun- 
kel kastanienbraun, letztere gelblich behaart, die Taster 
braunroth, das Endglied dunkler, fast schwarz. Der Hin- 
terleib ist schwarz bestaubt, die Staubfleckchen auf dem 
Rucken dichter und zwei Aber den Spinnwarzen zusam- 
menlrefTende, den Vorderrand einschliessende Längsstreifen 
vorstellend, überdies an den Seiten sich riickwärts biegende 
Querstreifen bildend, mit einem weissen Pünktchen zwri. 
sehen diesen am Anfange der dazwischen liegenden Streifen 
der bräunlich, ockergelben Grundfarbe y auf dem Rücken 
zwischen diesen schwarzen Zeichnungen ein etvras hellerer, 
bräunlichockergelber, kegelförmiger Längsstreif, und in die- 
sem von dem Vorderrande ausgehend ein spiessförmiger, 
mit einem Seiteneckchen versehener Fleck, schwarz, im In- 
nern aber braun gemischt, so dass nur die Einfassung 
schwarz ist. Der Bauch ist bell bräunlich mit einem hin- 
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ten Spill aiMgelModen dooklcni BlitteUtreir. Die Beiae $mi 
brai||iroth, aof den Schenkeln und Scbienbcinen biiunlich- 
gelb beschuppt, die Schenkel unten in Verbindung mit ei- 
nem Ring an derSpiue und ein Fleck vor diesem an den 
Seiten scfawarx, die Schenkel der Hinterbeine aber nicht 
immer nnien schwan, dagegen der Seitenfleck dunkler. 

Der Vorderleib des Mälinchens ist sch-warz, odersam- 
metartig brannschwarz, das Rückenband fast gleicUbreit, 
nur hinten etwas schmäler, vorn nicht erweitert und von 
Farbe bräunlich weiss , an den Seitenkanten ein schmaler 
Rand weisser aufliegender HSrchen. Fresszangen, Bmst 
und Taster schwarz, das Kniegelenk der letztern aufs Roth- 
braune ziehend. Die Grundfarbe des Hinterleibes grau* 
weiss, die den kegelförmigen RSckenstrcif eioschliessende 
Streifen dankler, die schiefen Seitenstrdfen aber nar ab 
Anfa'nge sichtbar; der Riickenstreif etwas breiter, von Farbe 
beller weiss, in diesem der spiesrförmige Fleck wie beim 
Weibe, die Seitenecke daran etwas deutlicher; die weissen 
Pünktchen in den StaubstreiCen des Rückens etwas greller« 
Der Bauch bräunlichgelb, weiss schimmernd. Die Schen- 
kel der vier Vorderbeine schwarz , die des dritten Paares 
rdthlichbrauD, mit ringartigen Seitenflecken, die des End- 
paares etwas heller rothbraun und nur an der Spitze 
schwarz; die Schienbeine aller Beine rothbraun, die des 
Vorderpaars mit schwärzlichem Anstriche; Fersen und Tar- 
sen bräunlich. 

Es kommen männliche Abarten vor, welche die ocker- 
gelbliche Grundfarbe gleich dem Weibchen haben, doch 
sind sie selten; zuweilen fehlen die weissen Punktfleck- 
eben auf dem Hinterleibe oder sind nur schwache Spuren 
davon zu sehen; auch der spiessförmige Fleck in dem hei- 
XiV, 6. 14 
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Icn Riick«nstreif leigt afich aowtfiieo m dtMwkl^rtr oder anck 
in iMlIertr A«bg«. ^ 

Im Aofiinge de» AlMMts Juni ersdieinen die Mann- 
«liAn mit vellstäadig ausgebildeten Tastern und bald nach« 
hev xcfgen atdi aueb die Weibchen mit ihren £lersidcen; 
dieae aiad kugeimnd, Ton Farbe weias, anlanglich nail es* 
nem aarten himmelblauliehen Anfluge. 

Vaterland: £ine Bewohnerin der Thäler der Alpen* 
gebirge« Ich (and «ie in dem Gastfiner Tbale dea tot« 
maligen Fürstenthums Saizbvrg in $ehr grosaer Amahl ; sie 
kommt bis au einer Höhe von 4000 Fuss vor. 

Herr Baron Walckenaer zieht diese Tarantelapinae au 
seiner Lfc, graminicola, hier Taranttda cuneata^ mit vrcU 
eher sie In grosser Verwandtschaft steht; aliein wer b^de 
Arten in ihrem Leben beobachtet oder in der Natur ge- 
sehen hat, wird sich leicht von der Richtigkeit der Art 
Sberaevgen. Sie unterscheidet sich schon auf- den ersten 
Blick an dem apiecsfÖrmigen Fleck auf dem Rucken des 
Hinterleibca , welcher standhaft ein. echarCea Seiteneckehen 
fuhrt,' das der T. cwuata fehlt. 



Lycosa (Tarantula) clavipes, 

Tab. DU. Fig* 1403. mas. Fig. 1404. fom. 



Vorderl^ib braan , efu Riickenbaiid jind eine 
breite Rand^infa^mng v^eia^lich; Hinterleiib »taubig 
braun, auf dem Rü($koii ein duFchziafaender apindei- 
förmiger Längastreif weisslich, in diesem ein apiess. 
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fdrmlg^eir Fleck braun; schiefe schwnrslicke Flecke«« 
streifen tn den Seiten. Beine bmunlicli g^eib^ braun 
gefleckt Weib. 

Die Schienbeine der sHirei Vorderbeine eifBraiif; 
verdickt. Mann* 

Länge des Mannet ^'A^'S des Weibes 4! 
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Lycosa clavipes Koch in H, Sckaeff, Deutsch). Ids. H« 122. 

t. 19, 20. 
MMeAta Sund. V. A. H. 1832. p. 187* n. U. m«9. 
» barbiyet ibid^ p. 184. «. li? 
». armiilat« ßFalck. S, a Buff. I. p. 317. n, 24* 

Nicht ohne Aebnlichk^it mit Tor. vorax, aber Ter- 
baltnissmässig kurier, gedrSogter, daher nicht schlank, Wie 
diese; der Hinterleib hinten mehr sackförmig erweitert 
und dicker; die Fressiaage« IcSner und dicker; die Beine 
ebeafails klirxer. 

Der y orderleib oben mit einem breiten, unrein weiss«^ 
Heben, hinten etwas Tcrseli malerten f^angsbande, beiderseits 
an diesem die Seiten dunkelbraun, unten und oben schwan 
gemischt; die Einfassung der Seiten wie der Rückenstreif 
unrein weisslicb, mit braunen Kanten. Die Fresszangen 
schwarz, auf dem Racken an der Wurzel bräunlich heller. 
Die Taster bräunlichgelh , ein Ring vor der Spitze des 
sweiten Gliedes und das vierte Glied bräunlich dunkler, 
das Endglied braunschwarzi Die Brust dunkel ksstanien« 
braun, vorn mit einem schmalen gelblichen Lichtfleckchen. 
Der Hinterleib oben staubig bräunlich, gelblich gemischt, 
gegen dss Rdckvhband zu verloren dunkler; vorn über der 
Einlenkung der gewöhnliche Gabelfieck schwarz und kurz; 
auf der Mitte des Rucken« ein in dem Gabelfleck begin«^ 
nender, bis xu den Spinnwarfen liebender^ spindelförmi- 
ger Längsslreif unrein gelblich weisse hinten elw«s breiter 

14* 



lOS 



und weniger verloren sptU aoslaufend als bei T. oorax, 
in diesem Streif vom ein bis iiber die Hälfte der Lange 
liebender spiessförmiger, sehr spitz auslaufender Läng&fleck 
olivenbraon, am Rande verloren schwarz begrenzt; in den 
Seilen bogige, aus Fleckchen zusammengesetzte Lingsstrei- 
fen schwarz, hinter diesen am Riickenstreif bin zuweilen 
weisse Fleckchen; der Bauch grauweissHch. Die Spinn- 
warzen schwarz, die zwei obern mit braunen Spitzen. Die 
Beine gelbbräunlich , an den Schenkeln dunkelbraun ge- 
fleckt, die Flecken ungefähr wie bei T. Qorax, doch we- 
niger deutlich. 

Die mä'nnliche Spinne ist kleiner und schlanker ge- 
baut, deren Hinterleib nicht länger als der Vorderleib, 
meistens nicht so dick als dieser und etwas sackförmig, 
nämlich gegen die Spitze zu etwas erweitert; der haupt- 
sächlichste Unterschied liegt jedoch, ausser den Genitalien, 
in der sonderbaren, fast eiförmigen Verdickung der Schien- 
beine des vordem Beinpaars j diese Verdickung ist aoffal- 
lend, und scheint das Schienbein in zwei Glieder zu ihei- 
len, davon ist der vordere Theil dicker, die Theilungs- 
forcbe an den Seiten schief, mit einem narbenartigca Ein- 
druck; im Uebrigen sind die Beine wie beim Weibe. Die 
Grondzüge der Zeichnungen des Vorder- und Hinterleibes 
stimmen mit solchen des Weibes Sberein; das Langsband 
auf der Mitte des Vorderleibes ist reinweiss, nur zwischen 
den vier hintern Augen gelblich gemischt, di^ zwei breiten 
Seitenstreifen an diesem Langsband sind schwarz und nur 
an der untern Seite zuweilen in den Qaerfaiten etwas 
bräunlich gemischt; das Randband ist heller, der branne 
Schattenstreif in diesem wie beim Weibe ; die Grund&rbe 
des Hinterleibes ist reiner weiss, der apiessßrmige Rük- 
kenfleck meistens Mhwarz, und nur vorn mit gelblicher 
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Misclraog; di« Lingsstreifen an dem weiMen kegelförmigcis 
Riickenstreif «ind scbwari, s^itwSrts bräaniieb iBgelaofen 
und breiter als beim Weibe; hinten in diesen leigen sich 
Sparen der weissen Querfleckchen. Die Beine sind gelb- 
bräanlich, die Schenke] mit braanen Querflecken an der 
Stelle der gewöhnlichen Ringe ; das 'Vorderpaar ist dunk- 
ler als die andern, die Spitze des Kniegelenkes und die 
Schienbeine bind tief braunschwarz, letztere glänzend und 
in der narbigen Seitenvertiefung dorchscheinend gelblich. 
Fresszangen und Taster sind tief branoschwarz, das zweite 
Glied der letztern an der Spitze und das dritte helleri 
aufs Gelbbraune ziehend , auch das vierte Glied ist heller 
als das folgende Endglied. Die Genitalien sind ziemlich 
gross, mnschelförmig blätterig, mit einem aufrechten kur- 
zen Querblättchen auf der Mitte. 

Schon im halben Mai sind die Männchen mit voll- 
kommen ausgebildeten Tastern versehen, und bald nachher 
sieht man die Weibchen mit ihren Eiersäckchen. 

Sie bewohnt kleine Wälder niederer Gegenden; am 
gewöhnlichsten sah ich sie in Feldhölzern, ist aber immer 
etwas vereinzelt und nicht gemein. 

Vaterland: Frankreich, Deutschland^ Schweden. 

An merk. Die männliche Spinne der T. cuneata hat 
keine eiförmig verdickten Schienbeine des vordem Bdtipaars, 
was »nah' Sundeoaü bei Bezeichnung dieser Art zu rer-' 
muthen schien ; das dort beschriebene Männchen ' gefiört 
unb^zweifelt zur gegenwärtigen T, clacipes^ obwohl es 
noch nicht • ausgemacht ist, ob der Charakter der verdick- 
ten Schienbeine nicht auch andern Arten zukommt, zum 
wenigsten habe ich ein solches dickfussiges Männchen, wel- 
ches in GriechenUnd gesammelt worden ist, zu sehen Ge- 
legenheit- efhaltfu', das mir eine andere Spezies zu seyn 
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Vaterland:. SiMeuUdiland. Sie itl eine B« wofa»e> 
rill der ki^fcern Alpe« oad «ckeial uaier eiaer B6he voif 
50(M) Fiisa Aicbt mehr vorsukommeo« 

Ich kann mich mit der Ansicht dea Herrn Baron JVoL- 
ckemaer^ nach welcher desaen X. Andrem'oora und meine 
alpica als ein und dieselbe Speaiea erklärt sind, nicht ver- 
einigen. Die von JL andrenhora gegebene Beschreibong 
beaetchnet eine mir nnbekaante Spinne, welche in Frank« 
reich vorkommt und noter Steinen wohnt, scheint sich also 
bei Tage verborgen au halten und eine Trochosa an aejn. 
Meine 7ar. alpica sah ich nirgends anderswo , als in den 
hohem Alpenregtonen. 



Lycosa (Tarantula) miniata. 

Tab. Dill. Flg 1406. mas. Fig. 1407. fem. Fig;. 1408. 

fem. var. 



Roströthlich, braun bestäubt, auf dem Vorder- 
und Hinterleib ein Längfiband vrelssUch, aber der Ein- 
lenknng deiä letztern ein Gabelfleck schwarz, anf dem 
Rücken zwei Läogsreihen kleiner Fleckchen weiss; 
Beine. rostgeiUich, die Schenkel unt^n scb^'i^rz. 

Länge des Mannes sy,, des Weibes %'*\ . 

Hoch in M. Sckaeff. D. Ins. 123. 13, 14. 

In der Gestalt mit T. nivtdis ii hereinstimmend , nur 
der Kopf etwas. schmSler. 

Der Vorderleib rosthraun, donkler oder heller, weiss- 
lieh oder röthlich bestäubt; auf dem Riieken ein yön der 
Kopfspitze bis fast tum Hinterrande siehendes, brettes 
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band rätbiicfcwtm« itt dieaen auf dem Ka^6 aiftrkere 
rölbliche Mischung und beidersrits an diearr eine an den 
Auj»en hin uehende Linie weiss: an den Seiteokanlen eine 
breite Einfassung weisslicb, oft in die rostbrftiinlkbe Sei« 
tenfarbe übergehend. Die Fresssangen glänsend , dnakeU 
braun, an der Worsel etwas heiler. ^ Die Taster hrSunJich 
rastgelb, das sweite Glied in der Miite, das dritte «nd 
vierte an der Wnrsei etwas dunkler. Die Brust dunkeU 
braun ^ glänzend, licht weisslich behaart« Der Uioterieib 
roströtblicb, braun und weiss, staubartig untereinander gCf» 
mischt, bei vielen Exemplaren die roströthliche Farbe stär- 
ker durchstechend; über der Einleokung ein Gabelfleck 
schwars, und von diesem ausgehend zwei Aückenstreifeo 
dunkler stanbbrann, der Raum dazwisch^ einen breiten, sieb 
hinten vers^hmälemden Rückenstretf vorstellend; in diesem 
Rtickenstreif auf der hintern H^fte braune Querbogen und 
hinten dicht an diesen ein weisses Bogenstrichchen; in. 
den Schattenstreifen eine Läugsreihe weisser Pnnktfleckchen« 
zwei hinten -sich allmähirg nähernde Reihen vorstellend, 
das erste etwas mehr einwärts liegend , und . undentikh 
brann eingefasst. Der Bauch weisslich oder gelUieh. Die 
Beine roströthlich, die Schenkel unten und an den Seiten^ 
von unten bis zur Hälfte der Breite, braunschwarz. 

Die Mfinnchen sind schlanker als die Weibchen ge. 
baut und haben längere Beine. Ihre Zeichnung ist wie 
beim Weibchen, nur ist die braune Mischung stärker und 
dunkler, auch die rostrÖthliche Einmischung derber. Die 
Färbung der Beine ist wie bei Ictzterm, die der Taster 
etwas dunkler, und die Ses Endgliedes rostbraun; die Ge- 
nitalien sind kastanienbraun. Die Fresszangen und Brost 
sind bst schwarz. 



Im hitken hml gdangm fc MiiDcbtar sv tolktiiidig 
•»•gcbildctco Tattern, feiten tidit mm ein toldies Mber. 
BaU nacUier enclMinen die Weibdiea Mi ikcen kogekDii* 
den EierfSckclien; diese sind waM, anfto g iidi mit zarten 
roacttrdthlieheMi Anfluge. 

Es kommen mancherlei Akarten vor, die in den 
Orvndngen der Zcichmn^ jedoch nicht abweichen. Sei- 
che Abarten beziehen sich hanplaäcUicb aof das Kolorit, 
indem sie ^om RostrStblicben bis in das slaobig Scbwirs« 
Kche fibergebcO) doch ist etwas RöthHcbes, meistens staub- 
artig lart eingemischt. 

Sie bewohnt trockene Stellen der Wiesen niederer 
Gegenden. In der NShe von Waldvs^e« oder in solchen 
habe ich sie nie geqf ben. 

Vaterland: Bajern. Aanf dem obem Wöhrd bei 
Regensfanrg und in den Wiesen bei Weichs, besonders 
an dem dortigen hohen, im Sommer trockenen Donanafer, 
in grosser Anzahl. 

Herr Baron IValckenaer hat diese standhaft kleine 
Art als VarietSt zur T« Vorax gezogen, womit wohl kein 
Natnrforscher, der das Sprnnchcn io der Nator gescbcn 
hal, sich vereinigen wird« 
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Lycoaa (Taraiitula) 

Tab. DIV. Fig. 1409. mas. Fig. 1410. fem. var. 



Vorderteil schwaro, ein hiweeii nicht darcblaa^« 
feiidc« liängftband und ei« Streif aa drn Seltenkmi«' 
ten röthlicbweiss ; Hintevleil» BtauVig* grau, naten hel- 
ler, oben ED der Wurzel der Gabelstreif und zwei 
Reihen kleiner Fleckdien sehi\arz^ letztere mit eineai 
Bogenstreifche» verbünde», liiulen weiss angelegt. 
Beine rothiicbgraa, die Sehenkel unten der Läage- 
nach und drei Ringe oben schwarz. 

Länge des Mannm 2V2 bis 3%'" 9 ^^^ Weibe» 
a% bis 3% '. 

Araneus nivaris Clerck, Ar. suec. p. 100 n. 12. PI. 5. T. 3. 
Lycosa nivalis Snnd, V. A, H. 1832. |r. 184. n. 10. mas. 

,* borealis ibid- p. ISO"» n. 6. feoK 

,. puly«EVi£Bpta Mach in Ji. Schaeff, Deotslil. in». 0. 13i. 

t. 14, 15 

Der Vopderleib iänglicb; «iejulich hocb^ von det v^rs 
d^vo. obqrn Kopfkaole. bi» in dea halben Tborax iil^er den 
BSokco. gerade,, dann geg^n den. Hinterrapdi sißil abgedacht» 
diß AbdjicbAng des Tborax an. 4ea SeUea iweniger $US.^ 
die . Seiftenfalte. ywiacben Kopf ><ad. Thorax und ii^ 4les 
Ulitera 10 «chwa^bem Ausdnucke. Die Augen in regel* 
niSis3]ger Stellung. Die Frefistai^eo lung, aa: d«r Wurcet 
gewölbt, oAd hic^. auf dem Rückea. den Quer nadh mit 
Ilaaüachappen beidkckt^ iiJb^cinj». gUu und gtaasend. Die 
Taster oboe beAQndcres Vi^vkm^U. Die. Brust bjieit^ xiem. 
liqh gerwölbi, gl^n^ead^ sehr U(ht< hebaarl. HiotNileib ua4 
BiNne von« g^wöbaiichef Q^tatt^ ktatere, etvvia$i lang. • : 
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Der Vorderl«!b schwan, g^g^n ^^^ Seiten hin nnd an 
den Seiten des Kopfe« grau gemischt; anf dem Racken ein 
breites Llfngsband rothlichweiss oder hellröthiich ^ aoch 
darchlanfend, in der halben hintern Abdachung dts Thorax 
abgekiint, an den Seiten am Hinterkopfe etwas verengt; 
in den Seiten, an den Kanten hin, eine breite Einfassung 
von derselben Farbe, am Kopfe hin mit Gran gemischt. 
Die Augen, Fresszangen und die Brust schwan, die Haar- 
schuppen auf 6er Wurzel der Fresszangen ockergelblich 
und einen solcbfarbigen Qoerfleck yorstellend. Die Taster 
unrein rothlichweiss, das zweite Glied unten und Flecken 
oben, so wie die Wurzel des dritten schwarz; das vierte 
und fünfte Glied röthlich braun. Der Hinterleib schön 
staubgrau, fast dunkel aschgrau, unten an den Seiten ver- 
loren heller; vorn über der Einlenkung der gewöbnliche 
Gabelfleck schwarz, in der Ausbuchtung hell röthlich, vorn 
schmal weiss; auf dem Rücken zwei Reihen schwarzer 
Fleckchen in gewöhnlicher Lage, hinter jedem ein weis- 
ses Fleckchen, die vorde'rn einwärts mit einem schwarzen 
Schiefstrichchen , die hintern mit einem solchen Bogen- 
strichchen, letzte der Quere nach dadurch in Verbindung 
gesetzt; in den Seiten einzelne schwarze Fleckchen, znwei> 
len in Schiefreihen geordnet; der Bauch weisslichgrau, seit- 
wärts mit einer schwachen dunklern, ziemlich geraden Linie 
begrenzt. Die Spinnwarzen braun. Alle Beine grauröth- 
lieh, aufs Weissliche ziehend, die Schenkel unten der 
lüoge nach und oben drei Ringflecken schwarz, ein Fleck 
auf den Knieen und Ringe an den Schienbeinen und Fer- 
sen braun, meistens schwach ausgedrückt oder g^r erloschen. 

Die Mannchen sehen in der Grundzeichnung den Weib- 
dien gleich, sind kleiner und schlanker gebaut, und die 
Beine verhältnissmSi'ssig etwa« länger. Der Thorak ist tie- 
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fer seil wart and die Farbe der Binder dankler rötb« 
lieh, fast rosenroth; eben so verbreitet sich die röthliche 
Farbe auf der Milte des Hinterleibes xwiscben den xwei 
Fleckenreiben bis fast zu den Spinnwarsen und liebt aufs 
Rostrothe; die Qoerstrcifen feblen. Die Taster sind schwarii 
mit rölblichweisseu Spitien der Glieder; die Beine grau- 
rölhlich, die Schenkel und Schienbeine unten schwarr, lets- 
tere etwas beller als erstere. 

Im Monat Juni haben die Männchen vollständig aus- 
gebildete Taster und im Juli sieht man die Weibchen mit 
ihren Eiersackchen ; diese sind kugelrund , reinwciss, die 
Eierchen röthlich durchscheinend. 

Abarten beziehen sich gewöhnlich nur auf mehr oder 
weniger deutlich ansgedriickte Zeichnung; eine seltenere Ab. 
art ist, wenn in dem röthlich weissen Rückenbande des 
Vorderleibes auf dem Hinterkopfe zwei schwarze, etwas 
längliche Fleckchen nebeneinander, jedes davon ziemlich 
nahe an den Seiten des Bandes liegend, vorkommen, eben 
so fi&rben sich, obwohl auch selten, die zwei vordem RSk- 
kenstigmen des Hinterleibes schwarz und stellen dann zwei 
Punkte vor. Eine solche Abart hat Clerck abgebildet. • 

Vaterland: Deutschland und Schweden. 

Ihr Aufenhalt ist in grössern und kleinem Waldan- 
gen. Sic liebt trockene, von der Sonne erwärmte Stellen. 
In Bajem ist sie häufig 

Lycosa mendiana Hahn Band I. Tab. V. Fig. 16 stellt 
unbezweifelt das Männchen der gegenwärtigen Spinne vor« 
Seine Bezeichnong des Weibchens beraht aber auf einer 
Verwecbselong, denn das Eiersackchen ist nicht grünlich, 
sondern wie bei allen Taranteln, rm weiss. 



ios 



Lycosa (Aulonia) albimana. 

Tab. DIV. Flg. 141 1. mas. Fig. 1412. fem. 



Schwarz, olivengruii behaart, ein schmaler Saum 
des Vorderleibes, ein feines Strichchen hinten auf 
diesem und ein solches vorn auf dem Hinterleibe 
weiss. Die Taster schwarz, das zweite Glied an der 
Spitze und das dritte an der Wurzel weiss. Beine 
gelb, die Schenkel des Vorderpaars schwarz. 

Lange des Mannes fast XVC^ des Weibes "£". 

Walch. Tabl. d. aran. p. 14. n. 19. 

Koch in H. Schaeff. Deutechl. los. H. 121. T. 15. 

^alch. S. a Baff. apt. I: p. 341. n. 63. 

Der Kopf etwas schmal , lang, oben der Länge nach 
ziemlich gerade; der Brnstriicken so hoch als der Kopf, 
nach allen Seiten rund abgedacht, mit oval gerundeten Sei- 
ten und mit feinen Härchen belegter Fläche. Die Fress- 
zangen lang, siemlich stark, fast walzenförmig. Die Taster 
von gewöhnlicher Länge and Form. Die Brost herzför- 
mig, tiach gewölbt, etwas glänzend, zart behaart. Der Hin- 
terleih eiförmig, etwas klein, kanm dicker als der Vorder- 
leib, zart mit SchuppenhKrchen bedeckt. Die Beine von 
gewöhnlicher Länge nnd ohne besonderes Merkmal. 

Der VordeHeib sammt den Tastern und Fressiartgen 
schwarz, auf dem Rücken mit olivengronen Härchen be- 
legt, an den Seitenkanten eine feine, aus Härchen beste- 



Iiende Elnbtumamg «nd hinten auf dem Braslräckcn ein 
J^'ngsstreifdien weiss. Das zweite Glied der Taster aii 
der Spitze und das dritte rein weiss. Der Hinterleib 
schwarz^ auf dem Rücken mit olivengriinen ^ g^gcn die 
Mitte gekehrten HIrehen belegt^ vom ein feines Läng»« 
slrithcben, gleich dem des Brustriickens , nnd hinter die« 
sem zwei La'ngsreihen feiner Pünktchen^ dann in den Sei^ 
ten nnregelmässtge Fleckchen reinweiss. Der Baach anfs 
Rnune liebend, mit weissen Qoerbögen. Alle Beine gelb^ 
die Schenkel des Yorderpaars schwarz; die Höften rost- 
bräunlich. 

Die Männchen sehen den Weibchen gleich, doch feh- 
len diesen gewöhnlich die zwei Reihen weisser Pünktchen 
auf dem Hintertheil des Hinterleibes, von welchen alsdann 
nnr zwei Fleckchen über den Spinnwarzen bleibend sind« 
Die drei vordem Glieder der Taster sind wie beim Weib- 
chen, das vierte Glied aber ist verdickt, und das Endglied 
ziemlich lang, gewölbt, gebogen, halb eiförmig mit schma- 
ler Spitze , die Genitalien von oben deckend. Diese sind 
^ie gewöhnlich, mit einem feinen Häkchen an der Spitze, 
Die Farbe der Taster ist ebenfalls schwarz und die Spitze 
des zweiten, so wie die Grundfarbe des dritten Gliedes, 
wie beim Weibchen, rein weiss. Die Beine sind wie bei 
diesem. 

Es giebt weibliche Abarten , welchen die weissen 
Pünktchen auf dem Rücken fehlen und bei welchen über- 
haupt die weissen Zeichnungen weniger deutlich ausge- 
drückt sind. 

Bei den alten, mit Eiersäckchen versehenen Weib- 
chen, werden die Beine dunkler, und gehen nach und 
nach ins Rosthr&nn liehe über. 
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Im Aoiao]; des MoaaU Joni, xo weilen aach schoo iin 
Ifai, haben die Männchen Tollkommen aosgebiidele Taster. 
Elwas später erscheinen die Weibchen mit ihren Eiersack- 
eben; sie tragen solche nnter den Spinnwarxen angeheftel; 
diese Säckchen sind fast kngelmnd, doch oben ~and unten 
flacher gewölbt und von Farbe weiss , die grossen Eier 
Mweiieo rÖlhiich dorchscheinend. 

Vaterland: Deutschland. In hiesiger Gegend nicbt 
gemein. Sie bewohnt Feldhölxer^ wb sie gewöhnlich un- 
ter Gebüsch angetroffen wird. 
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